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Das 
Dpfer Des Themiftofles, 


Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Auffenberg's ſaͤmmtl. Werke V. 1 





Perſonen. 


Artarerres der Dritte, König. von Perfien. 
Ciſaphernes 

Arafpes 

Hero, Tochter des Tiſaphernes. 

Chemiſtokles. 

Dinarchus, ein Lauffahrer von Epheſus. 

Ein Satrap. 

Ein Hauptmann der Wache. 

Die Großen des Reiches. 

Viele Hauptleute des Heeres. 

Wachen. 


ſeine Feldherren. 


nummer 


Ort der Handlungs Sufa. 





Erſter Außug. 


— ——— 


Ein Saal im königlichen Pallafte. 


Erfte Scene. 


Eifaphernes tomınt mit Arafpes. 
Arafpes. 


Gefahr vereint, und die Bereinung fiegt. 

Wir find die Erſten nach dem Perferlönig, 
Dft finft das Große, wenn es einzeln fteht, 
Und felbft die Macht will ihre Stüge finden. 
Ih nenne Bruder Dich, denn eng verwandt: - 
Sind unfers Schickſals leuchtende Geflirne. 


Eifaphernes. 


Befürchte niemals ihren Untergang. 
Der König zürnet, ein Gewitter droht — 
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Im Sturm erprobet ſich die Männerkraft. 

Was foll der träge Friede, wenn das Herz 

Mit feinen innerften, geheimſten Stimmen 

Zur That, zur Schöpferin der Ehre ruft? 

Nicht vor des Königs Zorn werd’ ich erbeben, 

Deun felbft im Land der Sclaverei 

Hab’ ih den Stolz des Geiftes mir bewahrt, 

Er iſt ein Unterpfand für künft ge Größe, 

Der Herrſcher konnte nur um meinen Leib 

Die goldene Satrapenfette ſchlingen, 

Dis jebt gelang es feiner zeugt nicht, 

Die freigebor’ne Seele zu befiegen | 

Dies fühlet er! Fein Drohwort ſchrecket mich, 
(an die Bruſt ſchlagend) 

Der Pfeil des Zorns prallt ab an dieſem Felſen. 


Araſpes. 
Des unmuthe Quelle konnt' ich nicht entdecken. 


Tiſapherues. 


Er ließ uns rufen. Männerwürde rettet. 
Araſpes! traue mir: es kommt die Zeit, 
Wo das Verhängniß alle Räͤthſel löſ't. 

Nur wenig Jahre liegen noch vor mir, 
Entfeſſelt fühle ich den Flammengeiſt, 

Der bald ſein kleines Obdach wird verzehren. 
Wohl Mancher lächelt auf des Alters Stufen 
Nah mühefam volibrachten Tagewerk 

Dem ſtillen, harmbefreiten Grabe: zu: 
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Ich aber wünſchte mir ein wenig Leben 

Auf diefer Welt, dem QTummelplap ber Kraft! 
Nicht Ruhe fol der Preis des Wirkens fein, 
In tiefe Graͤbernacht iſt fie verbannt; 

Hier aber Tämpfen halbgeformte Stoffe 

Und drängen felbft ſich zur Vollendung hin. 
Hier herrfhet, wer das Edelſte bevenkt, 
Erweiternd flets die Schranken feines Lebens, 
Nah oben trachtend mit verweg’nem Sinn 
Dis an ben Thron der flammenden Geftirne. 


Arafpes. 


Wär’ Dir die Krone einſt zu Theil geworben, 
Nie Hätte uns das Griechenvolk befiegt! 

. Und nimmer höbe fih Thermopylä 

As Denkmal einer untilgbaren Schande. 


@ifapherues. 


Was nügen Millionen one Ge? — 

Und wo foll dieſer — allbelebend herrfchen ? 

Im Haupt des Führers) Weisheit Ienft die Kraft — 
Frei muß der Feldherr über'm Heere walten, 

Nicht eitler Königslaune untertfan! 

Hier ift fein Arm gefeffelt und entnervt, 

Das Schwert verroftet laugſam in ber Scheide. 

Es find die Herrſcher, die das Volk gebengt: 

Und Kerres — nicht Leonidas bat ung 

Bedeckt mit diefer untilgbaren Schande. 


Themiftofles, der todverhaßte Kämpfer, 
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Kon 


Der mir bei Salamis den Sohn erfchlug, 

Sein biutend Haupt auf einer Siegerlanze 

Den wuthentbrannten Hellas- Schaaren wies: 

Er ſelbſt befiegte nicht das ſtolze Heer; 

Es war die Feigheit, die vom Throne ans 

Dis in die legten Reihen nieverfanf, 

Zerftörend, wie die Seuche, um fih griff, 

Des Feloherrn Wort und Willen fchnell vernichtend. 


Arafpes. 
Doch — unfer König beget edlen Sinn. 


Eifaphernes. 
Und Be die u auf unferm SU: — 


Araſpes. 


Bald wird er handeln, denn fein Grimm erwacht; 
Mir fcheint, er fuhet Opfer in der Nähe. 


@ifaphernes. 


Ich bin erhoben über bie Gefahr. - 

Nur Tifaphernes’ Schwert kann Perfien rächen, 
Defürdte Nichts. Der große König ift 

Vom Schickſal ſchon in meine Hand gegeben, 
Denn Hero hat den Mächtigen befiegt. 
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Arefpes. 
Im Band der Liebe flirbt die Heldenfraft! 
| Eifaphernes (bebeutend), 


D’rum wird er feinem Feldherrn Freiheit ſchenken 
Und Willensmacht am Tage der Vergeltung. 


Zweite Scene. 
Die Vorigen. Artarerres tum mit Begleitung. 


Artarerres. 


Kennt Ihr den Sieger, der bei Salamis 
Die Perferfiotte ſchlug? 
| | Arafpes. 
Dein Here und König! 
Artarerres. | 
Wär’ diefer Mann in Perſien geboren, 


Bewachte er mein gottgeweihtes Haupt: — 
Ich wäre ſicher, duͤcft ſorgeufte 
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Durch dieſes Volles Mitte wandeln. Gier 
Seh’ ich vereint die Erften meines Reiches. 
Ihr pranget ſtolz im feſtlichen Gewaͤndern, 
Mit eitlem Schimmer deckend Eure Schmach: 
Und Höhnend zieht der alte Perſerfeind 
Durch meines Reiches unbewachte Grenze. 


Cifaphernes. 


Mein Pfeil iſt flets bereit zum raſchen Alug. 

Sieb ihm ein Ziel — enthülle die Gefahr, 

Und Zifaphernes wird Dich treu befchügen. 

Du weißt — in der Berfhwörung tiefe Nacht 

Iſt diefe Hand ſchon raͤchend eingebrungen. 
Artareruee, 

Verſchwörung? Nein! es droht ein beſſ'rer Feind! 

Mit Heeresftärfe möcht’ ich ihn erbliden, 

Der unfre Mast bei Salamis gebengt. 

Doch einzeln kommt er an — im Bettlerkleid 

Berfpottend meine Tönigliche Würde, 


| Eif aphernes (erſtaunt). 
Unmoͤglich! 
Artarerres. 


Solche That ward nie vollbracht, 
Und wär’ es dieſer Mann nicht, ver fie wagte: 


u. Bi 
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Ih würde Feigheit nennen fein Beginnen. 

Mit zehnfach ftärterm Feinde kämpft ein Helv, 
Doch was der Rafende vollbringt — es gleicht 
Der Schwachheit, die Verehrung hofft vom Sieger, 
Weil fie verzweifelnd Unerhörtes wagt. 


(Zu einem der Satrapen feiner Begleitung.) 


Erzäple, was Du ſahſt — Ihr werdet flaunen: 
Wie forgfam unf're Grenze iſt bewacht! 


Bee Satrapy. 


In Ephefus, der Meerbeherrſcherin, 

Die über'm weiten Reich der blauen Wogen 
Als maͤcht'ge Zeugin unſ'rer Groͤße thront, 
Wohin des Herrſchers Wille mich geſandt: 
Kam mir ein Dann im Bettlerkleid entgegen. 
Doch edel war und herrlich die Geſtalt. 

Wie in dem Nachglanz des vergang'nen Ruhmes, 
Sah ih das ſtolzgehob'ne Aug' erglüh'n, 
Gebieteriſch traf mich der ernſte Blick 

Und ſelt'ner Schauer griff in meine Bruſt, 
Wie wir ihn fühlen vor deu Vaͤterbildern, 
Die überfchauen in die Enkelwelt, 

In bleihem Marmor geifl’ges Leben bergend. 
So fland er da vor mir, und Ervenhaß 

Mit Todverachtung ſprach aus feinen Zügen. 
„Du bift ein edler Perſer. Gehe Hin 

Und fag’ dem Könige: Themiftofles, 

Der Bettler, femme aus Dobona’s Hainen, 
Dem Rufe folgens des allmaͤcht gen Zeus 1“ 
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Ciſaphernes un Araſpes (upteia). 
Themiftofies!? | 
Artarerres. 


Der Nam' iſt Donnerton 
Für Euch! 


Ber Satrap. | 
Er ſprach's — vrrſchwand in Bolfesmitte, 
Und wie aus einem Traume wacht’ ich auf, 
Dem Herrſcher eilend feinen Gruß zu bringen. 
| Eifapherues. . 
Den Gruß des Feindes, der bei Salamis 
Die Riefenmacht des Perferheeres fching 
| Arafpes. 


D Herr! nicht Deine Treuen Mage an: 

Wir ſchützen forgend Dein geweihtes Haupt, 
Und diefer Fremdling foll dem Schickſal al 
Dem furdtbar un entgehen. 


Gifapyernen. 


Hier 
Im Angeſicht bes Herrſchers ſchwör' ich: Tod, 
Verderben ihm. Es iſ der Geter Wille, 


Er 3 * 


11 





Daß wir im Blute ſühnen unſre Schmach. 
Was auch den Feind bewog, im Feindesland 
Dem Stamm der alten Könige zu trotzen, 
Es gilt nun gleich, denn Opfer heiſcht die Ehre, 
Die hartbeleidigte des Perſervolkes. 

Mag er verkünden, daß ihn Zeus geleite: 
Ich nenne Lüge bies verweg'ne Wort, 

Und iſt es wahr, wirb doch der Griechengott 
Des Lichtes ew'gen Bater nicht bezwingen. 
Mir, König, übergieb nun Deine Rache, 
Und eh’ die Sonne dreimal niederfinkt, 

Leg’ ich fein blutend Haupt zu Deinen Küßen. 
Wohl mir, die Stunde der Bergeltung ruft, 
Und meines Sohnes qualerfüllter Geiſt 

Wird nun verfühnt zum Frieden übergehen. 


Artarerres. 


Des Feindes Schickſal ruht in meiner Hand. 
Ich werde richten dieſe kühne That: 

Doch weil er baut auf feines Gottes Hülfe, 
Will ich erforfchen, ob der Gott ihn rief. 

Denn wißt! was heilig ift bei einem Bolle, 
Soll Heilig bleiben vor der ganzen Welt. 

Die Sonne fendet. uns ben erfien Straßl, 

Weil wir am reinen Duell des Lichtes wohnen. 
D’rum muß ſich fegnend unf're That verfünben. 
Ein Fremdling, der ung hülfeflehend naht, 
‚Bon des Geſchickes Laune hingebeugt, 

Wird unfer Freund, wenn ihn bie Götter ſchützen. 


12 


" Eifaphernes. 
Mein König! 
Artarerres. 


Lebend will ich ihn erblicen, 
Den Dann, ber unf're alte Macht befiegte ! 
Er foll mich finden meiner Ahnen werth, 
Damit das ftolze Griechenland erfenne: 
Es hab’ in Artarerres einen Feind, 
Der föniglihe Rade ihm gefchworem. 
Das Unglück wanble frei durch meine Länder, 
Und fommt Themiftofles im Bettlerkleid: 
Bill ich des Himmels Hohen Wink verehren, 
Der in dem Bilde frühgeſunk'ner Größe 
Uns an den Wechſel biefes Lebens mahnt. 


Eifaphernes. 


Sp foll Themiftofles vor Dir erfcheinen ? 
Soll ungezüchtigt das verweg'ne Haupt 

Dem Wohnfig Deiner großen Väter zeigen ? 
Wird ferner Friede berrfhen am der Stelle, 
Wo Deiner Ahnen heilige Gebeine 

Im unentweihten Helvengrabe ruh'n? 

Wird nit des Feindes Tritt die Schlummernben 
Aus Naht und Tiefe weden und das Volt 
Der längft Verſtorb'nen zürnende Geftalten 
In Suſa's hoher Tempelhalle feh'n ? 

D König! nimmer fannft Du es vollbringen, 
Wozu Dein edles Herz verzeihen mahnt, 
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Themiftofies, in unf're Macht gegeben, 

Darf nicht des Sonnengottes Strahlen ſchau'n! 
Umhüllen würde ſich der Hocherzürnte, 

Und eine kalte, todterſtarrte Nacht 

Des Landes reich erblüßten Segen tilgen ! 
D’rum, König! rufe Zifaphernes auf, 

Damit fein Schwert den kühnen Feind vernichte! 


Arafpes. 


Ya, Herr! laß ung ven Tag ber Rache grüßen, 
Ein Wink, und ſchnell vollendet ift das Werl. 


Eifaphetnes. 


Entgehen fol er meinem Grimme nicht, 

‘Und von der Stelle, we er hülflos fleht, 
Reif’ ich zum Abgrund den Verdammten hin. 
Sein bintend Haupt ſpieß' ich anf eine Lanze, 
Und wie er meinen Sohn den Griechen wies: 
Sol ihn die Königsſtadt von Perfien fchauen ! 
Verbrechen wäre es, ihn zu befchügen. 

- Wir haben ſelbſt den Völkerhaß genährt, 
Durh Wort und That die Flamme nen entzündet, 
Die zwifchen uns und Hellas fich erhebt. 

Gieb ihm ein Opfer hin! das Mitleid flieht, 
Wenn Voͤlkerrache zur BVertilgung ruft.- 


Eu 


Artarerres. 
Ohnmaͤcht'ger Grimm, ben mein Befehl entwaffnet. 
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Wo find die Thronenmächter, deren Aug’ 

Dis an des Landes fernfle Grenze reicht? 
Biſt Du derfelben einer, Tiſapherneg? 

Haft Du die große Botſchaft mir gebracht, 
Daß Epheſus, die meerumwogte Stadt, 

Vom fühnen Perferfeinde warb betreten 2 
Durch Sufa’s Thore wär’ er. eingezogen, 
Bon Deinem Heldenarme unerreidt. 

Jetzt aber, da die Kunde Die geworben, 
Hebt fih Dein Grimm aus langem Schlaf empor, 
Um in dem Tod des Einzelnen zu — 
Was unſ're Tauſende mit Schimpf bedeckt. 
Gerüſtet zieh' mit Heeresmacht hinaus, 

Athen vertilge! Sparta tritt in Staub, 

Und dann erft fprich, daß Rache Du gefunden. 


Eifaphernes. 
Wer Feinde fhüst, hat Feinen Steg zu hoffen. 
Artarerres. | 
Wer fo fich raͤcht, ift feines Sieges werth. 
| Eifaphernes. 


Die Götter haben Dir das Bolf vertraut, 
Vertilgend wirft Du den Vertilger ſchützen. 

An Salamis, 9 Herr! gedenk', und gieb 

Den Geiftern der Erſchugenen die Rache. 

Soll dieſes Schwert, vom tapfern Arm geſchwungen, 
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Zermalmend finden im die Feindesſchaur: 

Muß erſt die Wunde dieſes Herzens Seifen, 
Denn nur mit freiem, ungefchwädhten Sinn 
Kann an fein großes Werk der Führer ſchreiten. 
In Griechenland den Todfeind zu vertilgen: . 
Es war mein höchſter Wunſch! nun iſt ex hier, 
Dineingedrungen in bie finfl’re Kluft, 

Wo rahegierig noch der Löwe wohnt, 

Bon deſſen Seite er den Sohn geriffen. 

Sein Blut allein Tann mir den Frieden fchenfen, 
Die Wunde heilen diefer Baterbruft. 

Dann hebe furchtbar fi der alte Kampf, 

Und Völkerrache ſchwinge taufenpfach 

Auf Bruderleichen ihre Siegesfahnen ! 


Artarerres. 


Du wirft zum Tod die Millionen führen, 
Nur duch fih ſelbſt wird Griechenland befiegt. 


Araſpes. 
Nur durch ſich ſelbſt? 


Artarerres. 


Und dennoch iſt's geſchworen: 
sm Blut der Griechen jene Schmach zu rächen, 
Die Terxes feinem Volle hinterließ. 
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Fluchwürd ges Erbtheil, das der Kreue Glanz, 

Der ew'gen Götter Heiligthum entehrt! 

Vernehmt, was ich beſchloß — der Zukunſt trauend, 
Die oft mit Geiſterwinken ſich verkündet: 

Sie ſchaffet das Gefühl zum Vorgefühl, 

Und Ahnung Iichtet die entfernten Tage. 

Es iſt mein Wille, daß Themiſtokles 


Mir lebend — 
(su Cifapherues) 

lebend werde überbradt. 
Ertennen will ich, ob der Gott ihn rief, 
Den Griechenland nur mit Verehrung nennt. 
Was ihn bewog zum feltenen Beginnen, 
Es werde Har vor meinem Herrſcherthrone. 
Geleitet ihn der Wille des Orakels, 
Dann hat am Himmel ſich fein Volk verfündigt. 
Zur Strafe raubt er ihm den trewflen Freund, 
Den Hüter feiner heimathlichen Fluren. 
In jener Halle, wo Tamouros Schü 
Zum Schreien der daͤmoniſchen Gewalten 
Die perlenreihe Marmorfänle ziert, 
Werd' ich mich bengen vor dem Geift des Lichtes, 
Der Dſſhemſhid's alten Sonnenthron befchirmt ! 
Es mögen feine Boten mir verkünden, 
Was frommen mag im Drang der ernflen Zeit. 
Die Fülle meiner Föniglihen Huld 
Ergieße fih in reinen Segendſtröme 
Auf Den, der mir den Feind vor’s "Ange Fführt. 
Des Herrſcherzornes Blitz zermalme Den, 
Der unbevachtiam in mein großes Wert 
Mit Hochverrätherifchen Händen greift. 
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(3u Gifaphernes.) 


Kannſt Du das fihwergereizte Herz bezwingen, 
Für beff’re Zeit erhaltenn Deinen Grimm; 
Und führft Du felbf den Feind mir vor das Auge, 
Dann fei vollbracht, was noch im höchſten Traum 
Des Erdenglückes nimmer Dir erichien, - . 

Und Hero, Deine reizumftrahlte Tochter, 
Empfange meine Fönigliche Hand. - 

Sie theile, wie der Stern mit feiner Sonne, 
Mit Artaxerxes diefer Krone iht. 
Bedenke nun dies ernfigefproch'ne Wort . 

Und meines Willens niebefiegte Stärke! 





(Er gegt ab mit ver Begleitung.) 


Auffenberg’6 ſammtl. Werte v. 2 
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Dritte Scene. 


@ifaphernes. Arafpes. 
Eifaphernes. 


Hier ſteh' ich forgenvoll, denn in ber Bruſt 

Wil mit dem tiefen Schmerz die Freude kämpfen, 
Und Glück und Ungläd — beive gleich mir nah, 
Umhüllen jegt mit ungewiffen Dunfel 

Den Kampfplatz, den ich hoffnungsvoll betrat. 


Arafpes. 


Bedenke, daß die Kron' auf Hero’s Haupt 
Ein Zander ift, der uns allmächtig ſchützet. 


Eifaphernes. 


Den Plan des Königs kann ih ganz nicht faffen, 
Das eben hemmet meine freie That. 

Giebt es wohl einen Abgrund, der an Tiefe 

Dem Innern eines Fürftenherzen gleicht? 

Die Sterblichen verloren fein Vertrauen, 

Nun geht er mit Unfterblihen zu Rath! 

Er blickt nach oben, während ſchon mein Auge 
Den nachtumhüllten Ahriman begrüßt! 
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Ihn fuchen Alle, die nach Nache dürften! 

Er hat gefammelt in der dunfeln Schale 

Die Blutestropfen des erfchlagnen Sohnes! 
Auch er wird feine rüfl’gen Boten fenden, 
Weil ih das Haupt des Feindes ihm geweiht! 


Vierte Scene. 
Bie Vorigen. cin Hauptmann ver Wade. 
Der Hauptmann (. Eifaphernes). 


Unglaubliches, o Herr! muß ich verfünden. 
Im fehnellen Laufe nahte das Gefpann 
Des Ephefers Dinarchus dem Pallafte. 
Bol Ehrfurcht wich das Volk — verhüllten Auges: 
Denn in dem Wagen, rief man, werd' ein Weib 
Dem Herrſcher diefes Landes zugeführt. | 
Dinarchus hielt am Thore und ein Mann 

Betrat mit ihm bie hochgeweihte Schwelle, 

Ein Grieche naht dem Föniglichen Haufe. 


Arafpes. 


Ein Grieche? 
2 * 
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Ciſapheraes. 
Die Geſtalt ? — 
ge 


in Herrſcher fcheint 
Zu bergen ſich im Bärftigen — 


Eifaphernes. 


Er iſt's!! — Dinarchus führe ifn zu mir, 
Er gebe Rechnung von der Fühnen That. 


(Der Hanptmann geht ab.) 
Cifaphermes (in ver heftigſten Betwegung). 


Er wird erfcheinen Hier! Gehorche nun 
Dem flärlern Vorſatz — widerſpenſt'ges Herz. 
Und ihr, o Sinne! die ihr leuchtend wohnt 
In diefem Haupt — vereinet eure Kraft, 
Daß ich den großen Augenblid erfaſſe, 
Die Zurien ziehen mit dem Todfeind ein, 
Um unfee Himmelsfürften zu befämpfen ! 


Fünfte Scene. 
Die Worigen. Dinarchus. Ehemikohles Lim vürttigen 


Gewande). 


Ciſaphernes 
(betrachtet ihn, dann wendet er füh an Binarchus). 


Wie kommt ein Grieche über dieſe Schwelle? 


Dinarchus. 


Laß mich vertheidigen, was ſtrafbar ſcheint. 

In Epheſus, wo meine Segel wehen, 

Des Handels Blüthe fernen Wogen preiſend — 

Erſchien der Fremdling mir in dürft'gem Kleid 

Und ſprach die ernſten, deutungsvollen Worte: 

„Geleite mich zu Deinem König hin, 

Der an des Lichtes heller Wiege thront. 

Bon meinen Göttern bin ih herberufen, 

Ss mächt’ger Schild bedeckt mein feindlich' Haupt. 
D’ram — willſt Du handeln, wie's dem Manns ziemt: 

Sp Inf Dergefienheit Geſcheh'nes bergen, 

Und führe Gläd in Deined Königs Arme!" 

Er ſprach's, und wogend nahte fih das Bolt, 

Denn weit verbreitet war vie Nachricht ſchon: 

Es fei ein Griech' in Ephefus gelandet. 


— 
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Ich aber, eingeben der Männerpflit, 

Und wohl erwägen, was er ernſt gefprochen, 
Umſchloß den Feind mit meinem Helferarme, 
Dem Bolle bürgt’ ich für gerechte Race, 
Und friedlich theilten fi die Sturmeswogen. 
Schnell treibend nun das Teuchtende Geſpann, 
Entriß ih ihn dem Drange der Gefahren. 
Dem Herrfcher will er feinen Namen nennen, 
D’rum weil’ ich jebt in Artarerres Nähe, 
Nicht Strafe fürchtend fir das edle Werk. 
Du, Feldherr, magft dem König nun verfünden: 
Kelch’ ſelt'ner Fremdling feinem Throne naht. 


Eifaphernes 
(mit Mühe fih beswingend, zu Chemiftokles). 
Dein Name ? | 
Ehemifohles. 


Euerm König nenn’ ich ih, 
Wir kennen uns. 


Eifaphernes. 


Welch' rafendes Beginnen! 
Dein Wahnwih rettet Dich von fehnellem Tode: 
Denn, bei den Göttern, wär: mit — Vorbedacht 
Und mit gefundem Sinne dies gefchehen — 


Ghemikshles (iniuten). 


Mit Vorbedacht — Du neunſt das wahre Wort, 
Do krank, ſehr krank find meine Sinne, Feind! 
Sp nenn’ ih Dich allhier zum letztenmal; 
Denn von der Tafel der Erinnerung 
Wiſcht nun das Elend alle Zeichen aus, 

Die mid an Tängft Vergangenes ermahnen! 
Dein Auge flammtl Ich fürchte feinen ‚Zora 
Der Sterblichen. Sie raubten Alles mir, 

Und der Berzweiflung bin ich preisgegeben ! 
Doch weil ih Männerfraft im Buſen fühle, 
Berbannt mein Muth das nächtliche et: 
Und falter, unerweicdhter Jammer deckt 

Mit eif’ger Rinde dieſe Bruſt. Wohlen, 
Ermorde mihl Das Unglüd mordeft Du! 
Nimm mir die fehwere Bürde meines Dafeins, 
Und höhnend ſcheid' ich von der falfhen Welt! 
Gezückt aufs Herz hab’ ich den ſcharfen Dolch, 
Und biefer Arm, zum erflenmal verirrt, 
Bedrohte flahlbewehrt den Sit des Lebens. 

Da nun erwachte mein erprobter Muth, 

Drang durch die Nerven, wie mit Zauberſchlag, 
Und warf den feigen Dolch vor meine Füße!! 


Eifapherues. 

Fürwahr! Du hegeft ſelt'ne Zuverficht. 
Chemiſtokles. 

Ich kenne keine Hoffnung, keine Furcht. 





Dem Ruf des Gottes bin ich treu gefolgt, 
Und hier ſteh' ich am Ziele meiner Bahn. 


Ciſaphernes. 
Wer hüllte Dich in dies Gewand? 


Chemiſtokles. 


| Mein Volk. 
Führ' mich zum König, den der Purpur deckt. 
Ich will ihn lehren; wie der Ruhm verfehwindet 
Und Menfchenherrlichfeit zu Grabe geht. 
Sch war fein Feind, ale noch die Schwerter blitzten 
Und Freibeit ihre Siegesfabne bob! 
Dem Vater gab ich eine große Lehre, 
Dem Sohne ward bie beffere bewahrt! 
Bor KZerres fand ich in dem Glanz des Ruhmes, 
In dem Gewand ſteh' ich vor feinem Sohn! 


Eifapherues. 
Berbannte Did Dein Volk? 


Ehemiftohles. 


Was ift Verbannung ? 
Das blaue Meer, das himmelan fich hebt, 
Der flolzen Berge waldumraufchte Stirne, 
Des fernen Eilands bämmernde Geſtade — 
Sie winfen ja den heimathlihen Gruß, 
Den Bürgergruß der Erbe Dir entgegen! 





Er iſt fo unabfeßbar, wie der Janımer, 
Den id) im qualgepreßten Buſen trage. 
Führ' mich zum König. 


Ciſaphernes. 


Ihm iſt wohl bekannt, 
Was Du mit ſellnem Uebermuthe wagteſt. 
Mich aber rühret nun Dein Mißgeſchick, 
Und ans der Seele will der Groll entfliehen. 
Wir find ja Feinde nur in off'ner Schlacht, 
Wo über Bölfern mit der ehr'nen Wage 
Das unerbittliche Verhaͤngniß fchwebt. 
Doc einzeln kennt der Menſch den DMenfchen wieder, 
Und Elend tilget jede ſchwere Schuld. 


Arafpes (für jis). 


Er führet ihn bedachtſam in's Verderben, 
Dem finftern Argwohn ſchließend feine Draft. 


Eifapherues. 


4 hegt der König gleichen Sinn mit mir, 
och zornentflammt iR fein erhab’nes Herz 
g es nimmer, jetzo Den zu ſchauen, 

> uns mand’ unheilbare Wunde ſchlug. 

Was immer auch nach Perfien Dich gefüßet, 
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Sei e8 der Götter, fers der Menfhen Wille, 
Nicht vor dem König darffi Du. jebt erfcheinen. 
Im Tempel will fein forgennee Gemüt 
Mit dem allmächt'gen Gotte ſich berathen; 
Dort wohnt der Friede, und das Menfchenherz 
Eröffnet fih dem wunverbaren Zauber, 

Der in dem MWohnfig der Unfterblichen 

Mit reinem Geifterfittig ung ummeht. 


Chemiſtokles. 


Verloren iſt auf immer dieſes Glück, 

Und hier, wo fremde Tempel mich umgeben, 
Wo fremde Götter auf mich niederſchauen, 
Verſchließe ich in qualenvoller Bruſt 

Die heil'ge Flamme der Erinnerung, 

Daß rettend ſie mein Leben noch erwärme. 
O Undank! Undankl! graͤßlichſtes der Laſter! 
Im lichtberaubten Orkus ausgebrütet, 

An Hydra's Bruſt geſäugt: in jedem Fluch 
Der Erde und des Himmels groß gezogen! 
Wer tilget deinen Stachel aus dem Herzen, 
Das liebevoll die Menſchheit einſt umſchlang? 
Die Welt haſt du zur Heimath auserſehen, 
Und weinend flieg Afträa gegen Himmell!! 


Eifaphernes. 
„In Deiner Wohnung nimm ven Frembling auf” — 
So ſprach mein Herr — „bort ehre ihn als Gaſt, 


Damit fein Volk erkenne, wie am Feind, 
Am hülflos flebenden, der Perſer handelt.‘ 








Eyemikohles. 


Am hülflos flehenden? Mich fendet Zeus, 
Der über'm Erdball feine Blitze fchleudert! 
Geworfen ans den Scqhranlen dieſer Welt, 
Schloß mich der Uranid' in ſeine Armel! 
D'rum magſt dem König Du die Botſchaft bringen: 
a bälflos —* komm' der Fremdling an. 
Wer feine eig'nen Götter treu verehrt, 
Wird nicht verbrecherifch den fremden trotzen. 


Eifaphernes (1 Dinarchus). 


Geleit' ihn forgfam in mein gaſtlich' Hans. 
Mit Deinem = bürgft Du mir für ihn. 


Chemiftokles. 


Ich ehre Dich und Deiner edlen Sinn, 

Der Racheluſt den Meuſchenpflichten opfert. 
Kämft Du nad Griechenland in dieſem Kleid, 
Nicht befier fönnte Dich ein Held empfangen. 


( Er geht ab mit DBinarchus.) 


Sechſte Scene. 
 Gifaphernes. Arafpes. 


Eifaphernes. 


Nun iſt er mein! ein foftbar Eigenthum, 
Nicht zu beftreiten mehr, nicht zu enteingen ! 


Arafpes. 


Haſt Du vergeffen, was der König fprach, | 
Um welden Preis er Deine Tochter krönt? 


Eifaphernes. 


Ich fehe tiefer fchon in das Gewebe, 

Das raͤnkevoll der Liftige gefponnen. 

Durch meines Haufes Pforten zieht der Feind, 
Für immer fei der Rückweg ihm verfchloffen. 


Arafpes (erſtaunt). 
Du willſt — 
Eifaphernes. 


Zu Artarerres eil’ ich nun, 
Mit Klugheit jeden feinen Plan befämpfend. 


Araſyes. 
Wie wird gelingen, wos Du ſerglos — 
Eifaphernes. 


Glaubſt Din, ich fei vergebens an bem Hof, 
In Perfiens Löwenpöhle gran geworden? : 

(Hö hniſch.) 
Jedwedem Wechſel kann der Höfling trotzen, 
Der feiner Großen Heine Schwaͤchen nützt. 
Nur unſ're Körper find ihr Eigenthum 
Kein Cyrus wird zum Herrſcher der Gedanken. 
Ich kenne wohl die Klippen der Gefahr, 
Sie find umgangen, und das ſtolze Schiff 
Wird nun auf hoher See mit vollen Segeln 
In's flurmbefreite Land des Friedens ziehen | 


Araſpes. 
Nicht halb vertraue mir das Wageſtück! 
Eifaphernes. 


Die Tochter führ' ich nun dem König zu, 
Verkündend, daß der Feind in Sufa wohne, 

Daß ich entdeckte feine dunkle Spur. 

Der Herrfcher, längſt entflammt von Liebesgluthen, 
Wird nicht dem Bli des Mädchens winerfichen, 
Und näher wünſchen bie geweihte Stunde, 

An die mein ernſtes Schickſal mich verwies. 
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So kenn’ ih ihn. Was ſeine Ringheit [pricht, 
Wird übertäubt vom mächtigern Gefühle. 

Auf diefe Wahrheit if mein Bau gegründet, 
Des alten, langerprobten Meiſters werth. 


| Araſpes. 
Und — hoffſt Du Dauer Deines Werkes? 
Ciſapherues. 


Erhebet er die Tochter auf den Thron, 
Noch eh’ Themiſtokles fein Antlitz zeigte: 
Dann foll die Rache ungehindert walten, 
Und ihn der Todte flatt des Lebenden 
Mit dem erflarrten Leichenauge grüßen. 


| Arafpes. 
Wie aber? — BR 
Eifaphernes. 

Wunden find des Streites Zeugen, 
„Den Widerfland befämpft’ ih mit dem Schwert 
Und unwillfürlih drang der feharfe Stahl 


Bis in den tieffken Wohnfig „feines Lebens.” . 
So fprechen wir, Du fol mein Zeuge fein. 


| Arafpes. 
Die Rachegeiſter mögen uns beſchützen. nt 








31 





Ciſaphernes (eierlich. 


Doch Zuverſicht verlangen dieſe Mächte 
Vom Sterblichen, der ihnen Opfer bringt. 
Dein helles Aug' bewahre für die Erde 

Und für Geſtalten, die Dir ſichtbar ſind. 
Den Unſichtbaren mußt Du blind vertrauen, 
Nur der Gedanke iſt Dein Eigenthum: 

Sie aber führen ihn I großen That, 

Die dann vollbracht ver Erde fih verkündet. 


(Sie gehen ab.) 


(Der Vorhang fällt) 


 Bweiter Anfıng. 


Erſte Scene. 
Ein Saal im koniglichen Pallaſte. 


Arafpes tommt durch die Mittelthüre. Tiſaphernes vurd die 
Seitenthüre Tinte. 


Eiſ⸗ aphernes (freudig). 


Erfüͤllt iR unfee Hoffnung, meinen Sieg 
Sah ich im Aug’ des Herrfchers glänzen. 


Arafpes. Ri 
Wie? 
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Eifaphernes. 


In meine Wohnung folge mir. Laß uns 

Den Feind bewachen, denn Dinarchus Fehrt 
Noch heut’ zurück in feine Vaterſtadt, 

Vom Ueberlaͤſt'gen will ich mich befreien: 

Nicht folche Zengen brauch’ ich meines Werkes. 
Siehft Du? er fommt mit Hero! Liebe fpricht 


Aus feinem trunf’nen , ee ift bezwungen, 
Die Todesftunde des Der aften naht. 
Arafpes. 


Ward Deine Tochter .auf den Thron erhoben? 


@ifephernes. 


Das Jawort liegt in allen feinen Zügen, 
Spricht er es aus, dann flirbt Themiſtokles. 


(Sie gehen ab.) 


Auffenberg’® ſaͤmmtl. Werte V. 3 
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Zweite Scene. 
Artazerresm Hero. 


Artarerres. 


Dem Willen Deines Baters tren gehorchend, 
Erſchienſt Du, Herrliche, vor meinem Thron. 
Dir iſt befannt, was Artarerres wünſcht, 

Dem nun in Dir ein Stern des Glückes leuchtet. 
Mas groß und edel meine Tage ziert, 

In Deinem Auge find’ ich's ſchöner wieder; 

Ja, frei befenn’ ih Dir, was dieſe Bruft 

Mit Wonne füllt in Deiner holden Nähe. 

Doch — der gefenfte, thränenfeuchte Blick 

Will meiner füßen Hoffnung mich beranben. 
Entfheide nun, ob nur des Vaters Wille, 

Ob nit Dein eig'nes Herz Gewährung fihentt. 
Die Lieb’ iſt frei, und bei den ew’gen Göttern: 
Nicht ſchnödem Zwange möcht’ ich Luſt verbanfen. 


Hero (für ſich. 
Weh' mir! 
| Artarerzes. 


Auf meinen Herrſcherthron erhoben, 
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—— 


Seiſt Du geprieſen von dem Perſervolke. 

Den Strahlenſchmuck der königlichen Würde, 

leg ihn Dir auf's jungfräuliche Haupt! 
Was mich beglüdet, the’ ich gern mit Dir, 

Kommt Tiebend Du dem Liebenden entgegen. 

Auf meiner Höhe fland ich einſam da, 

Mein frendenleeres Herz der Welt verſchließend. 

Da, wo ich Liebe ſuchte, fand ich Furcht, 

Und ungenoſſen welkte mir das Gluͤck 

Im kalten Strahl der unfruchtbaren Krone. 

Nun fand ich Dich: der lauge Zweifel ſchwand, 

Und diefes Herzens ſchlummerndes Gefühl 

Erwachte mit dem Morgengruß der Liebe! 

O, könnt' ich jetzt, was mir im Buſen brennt, 

In Deinem Auge wiederleuchtend ſehen! 

Nicht Freude winft aus dieſem Blick mir zu: 

Es iſt ein dumpfer, tiefverborg'ner Schmerz, 

Der durch den Schleier Deiner Thraͤnen bricht. 

Kannft Du dem Flehenden nicht Liebe fchenken, 

Sp gieb Vertrauen Deinem treuen Freund! 


Hero. 


Dem Bater folgt’ ich zitternd an den Thron 

Des Allgewaltigen, der, göttergleich, 

Mit ſtarker Hand das Völkerſchickſal lenket, 

Der gegen Himmel ſeinen Blick erhebt, 

Wo dem verflärten Aug’ die Geiſtermacht 

Den Schleier tilgt vom Bilde Fünft’ger Tage! 

Nun aber neigft Du Iiebend Dich herab, 

Der Götterfreund kommt menfchlich mie entgegen, 
3* 
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Will in den nieverwellten Hinmelskranz 
Die Heine Blume meines Lebens flechten. 
Wer nennet Worte mir für dies Gefühl? 
Sn der Verehrung muß der Danf erflerben. 


Artarerres. 


Verehrung laß der Liebe Mutter ſein! 

Sieh’ mir in's Auge! fühle Deinen Werth! 

Im Reich der Liebe find wir Alle glei, 

Nie kann die Erde das Verwandte trennen, 
Den Herrſcher magft Dir ehren, doch ber Menſch, 
Er firebet jetzt nach einem beffern Gute. 

Die Schönheit, von den Göttern Dir verliehen, 
In Deiner Bruft mit Tugend eng vereint: 

Sie muß ihr angebornes Recht behaupten! 
Selbſt ohne Krone war fie Königin! 

Ich darf fie ſchmücken mit dem ird'ſchen Ganze, 
Und gern erfüll' ich dieſe Hohe Pflicht! 


Hero. 
Die meine ift — im Staube Die zu ehren. 
Artarerres. 
Im Staube ſelbſt biſt Du dem Herrſcher gleich! 


Bero. 
Naht mir ein Gott im menfchlihen Gewande, 
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Darf ich vergeffen, wo er heimiſch iſt? 


Das Große nur kann ſich mit Großem einen. 
Artarerres. 


Das wahrhaft Edle wohnet in der Bruſt. 
Wohl mag der Kronenglanz die Stirne ſchmücken, 
Doch Thaten, die der Krone würdig find, 

Sie feimen, reifen hier. Du biſt mir gleich, 
Und darum will ich Dich verherrlicht fehen, 
Weil noch dem hohen Sinn das Zeichen fehlt. 
Bertrauen ſchenke mir! o fühle Du 
Den füßen Zauber folder Stunden nicht, 
Wo Alles um uns her in Nichts vergeht, 
Und nur die erbbefreiten Geifter walten? 
Dein Auge flieht umher! Kein Blick ver Liebe 
Erleuchtet mich in dieſer Zweifelsnacht. 
Hinweggeworfen Hab’ ich jede Laſt, 
Um deren Glanz die Völker mich beneiven! 
Berachtet, was mit Berfiens theurem Blut 
Bon meinen großen Vätern ward erfauft — 
Vielleicht verfündigt mich an ihren Geiflern, 
Die nur nah Ruhm Hienieden einft geftrebt. 
Dies Alles that ih, um den Blick ver Liebe 
In Deinem. furchtbefreiten Aug’ zu ſeh'n! 
Und nun? — 
Hero (einfallenn). 
Bor meinem Ange fiandeft Du, 


Der Sonne glei, die unf're Saaten reift: 
Wir fchwelgen in dem Glücke, das fie nährt, 





38 


Doch wie geblendet, fihlieht fih unfer Ang’, 

Wil es verwegen ihren Thron befchanen. 

Dein Wort der Gnade, das Du huldvoll fpradft, 
Bedecket Dich mit leichtem Wollenſchleier, 

Bald aber wird — zertheilt von Deinem Glanze, 
Die Hülle ſchwinden, das verweg'ne Aug’ 
Geblendet fliehen vor der Pracht des Gottes. 


Artarerres. 


Ich ſehe um, Du wiillſt nicht mitempfinden, 
Was meine Bruſt ſo wunderbar bewegt. 
Verehrung giebſt Du mir für Liebe hin! 
Den Göttern einverleibt, muß ich. vor Dir 
Des Erdenlebens größten Schmerz erdulden: 
Berfchmähter Liebe namenlofe Qual!! 


Hero. 
D Herr! 
Artarerres. 


Zieh' hin im Frieden! kniee nicht 
Vor mir. Im Scheiden ſelbſt biſt Du mir theuer. 
Mit meinem böſen Schickſal will ich rechten, 
Das mir den Purpur um die Schultern wirft, 
Indeß ich Bettler um ihr Glück beneide. 
Die Liebe herrſcht, ſo weit bie Schöpfung reicht, 
Und was wir Großes fennen — lebt in ihr. 
Um alle Welten ſchlinget fie ven Am, 
Berfehwiftert mit den überird'ſchen Mächten: 
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Hier aber wird ihe Name nie genannt! 
Berlaflen ſeh' ich ihre Tempel ſtehen, 

Und durch die öden Hallen ſchleicht die Furcht 
Dem Thron des ungeliebten Herrfchers zu. 
Log mich allein mit dieſer Kronenlaſt, 

Die wider Willen meine Stirne trägt. 

Sch gebe Deine Kreigeit Die zurüd, 

Und was der Bater ſprach — es fei vergefien. 


Gero. 


Mit welder Dual erfüllt Du meine Beuft ! 
Was auch Dein Wille über mich verhängt, 
Ich darf nicht wählen mehr, wenn Du entfcheibeß. 
In Deinem Segen bin ich aufgefeimt, 

Der Pflanzen eine, die Dein Licht erwärmet, 

Du fchlingft um Taufende die Vaterarme, 

Und Bölferliebe wohnt in Deiner Bruſt. 

Auf dunkler Erde fchreiteft Du voran, 

Umglänzt vom Lichte der verwandten Götter. 
Zum leitenden Geftirn bift Du erwählt, 

Es if Dein Wink, der uns zum Glücke führt. 
Darum vergieb der Zagenden, die nicht 

In Deine Räume fip erheben kann. 

Du giebft mir Freiheit! laß mich Selavin fein, 
Ich will im Staub den Ruhm des Königs ehren ! 


ZArttarerres (fie aufmerkſam betraditenb). 


Die Zeit- wird oft zur Segenbringerin, 
Und was wir fireng vom Augenbiide heiſchen, 
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Der fernen Zukunft iſt es aufbewahrt. 

Sieh’! der Gedanke lindert meinen Schmerz, 

Ich kann und darf Dich jet noch nicht befigen, 
Denn nur in wahrer Liebe blüht das Glück. 

Laß Dein Gefühl mit der Verehrung Tämpfen, 

Die eigne Würde hebe Dich empor. 

Für Demuth — Stolz: fo tritt mir kühn entgegen, 
Dann wird fih’s zeigen, ob Du Liebe fühl. 

Es wär’ mein fchönftes Glück. Bedenk' die Worte, 


(Hero ſucht feinen Bliden auszuweichen.) 
Artarerres. 


Doch weil ich felbft Die Tiebend bin genaft: 
Iſt es mein Wunſch, verherrlicht zu erblicken, 
Was hochgeprieſen ſei von meinem Volk. 

Kann mir Dein Herz nicht freie Liebe ſchenken: 
Soll doch die Welt erſeh'n, wie ich geliebt. 
Du magſt Dir eine Gnade nun erbitten, 

Und liegt in meiner Möglichkeit Dein Wunſch, 
Sei er gewährt, fo wahr die Götter Ichen. 
Was Perfien trägt im fegenreichen Schooße, 
Es iſt zur freien Wahl Dir dargeboten. 


Bero. 
Mir bleibt zu wünfchen Nichts, als Deine Huld. 
Artarerzres. 
Doch diefe will fich königlich erzeigen. 
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Zur Größe, deren Olanz das Auge blenvet, 

Möcht' ich bedachtſam Deine Schritte Leiten. 

Noch kennſt Du nicht das wahre Herrfchergläd: 

= Menschheit Wohl mit treuer — zu pflegen. 
In ſtillen Kreiſe ſanfter Weiblichleit 

War Dir vergönnt, dase Naͤchſte zu bedenken, 

Und harmlos pflückteſt Du des Tages Blume. 

Jetzt aber lerne für die Zukunft handeln, 

In ihre Felder ſtreue Deine Saat. 

Der Tag, in dem Du lebſt, ſei Eigenthum 

Von Taufenden, die Deinen Namen preiſen, 

Mit Worten nur bezeichne Deinen Wunſch, 

Und eine Stadt ſoll Dich als Herrin ehren. 


Hero (für ſich. 
Sein Leben haͤngt an dieſer Stunde. 
Artarerres. 


Sprich! 
Hero (wie oben). 


Das Schickſal ſelbſt kommt hülfreich mir — 
Es ſei gewagt! 
Artaxerres. 


Erfülle meine Bitte. 


Hero. 
Der Groͤße wahres Glück ſoll ich empfinden, 
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Den Frieden fuchen in der. Menſchheit Wohl! - 
Cs ift Dein Wille, Herr! So laß mich denn 
Ein Leben retten, das dem Tod verfick, 
Weil wir im Feinde nicht die Tugend ehrien: 
Laß mich der Kerkernacht eis Haupt entreißen, 
Bon dem die Erde fühllos fih gewandt, 
Weil fie im Feind nur ben Verbrecher richtet! 


— 


Artarerres. 
Im Feind? 5 
Hero. 

Aus ſeinem klaren Auge ſpricht 

Der Gott, dem er gefolgt, und Heldenwürde 

Schaut todverachtend von der hohen Stirn 

In's tiefe Dunkel drohender Gefahren. 

Was kann ſein Fall dem großen Herrſcher frommen? 
In ihm verehre ſeines Gottes Wink, 

Der Dir, dem edlen Feinde, ihn vertraut. 


Artarerres (ſtaunend). 


Entdecke mir, für wen Du fleheſt? Sprich : 
Wer zog als Feind durch Sufa’s hohe Thore? 


Hero. | 
Der Grieche, dem Du felbft die Freiheit raubteſt. 


Artarerres. 


Ich ſelbſt? 
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Bere. -. 


©efangen in dem Hans bes Baters 
Weilt nun der Edle, der mit Zuverficht 
‚Bor Artarerres Thron erfähien, 


Artarerres. 
Sein Name? 
Bero (mit fteigender Wärme). 


Du kennſt ihn nicht? Willſt angehört verdammen? 
O, gieb die füße Freiheit ihm zurück, 

Laß wieder ihn den Strahl der Sonne fchauen! 
Nicht mit der Ketten ſchmachbedeckter Laſt 
Entehre diefes Mannes alten Ruhm ! 

Schön ift die Nahe — ſchöner die Berzeihung. 
Nach ihrer Wonne ftrebt ein großes Herz ! 

Er will ſich heldenmüthig Dir vertrauen, 
Betrüg’ ihn um die edle Hoffnung nicht! 

Was er gethan, war ja des Volkes Wille! 
Sein Heldenfchwert befreite Gritchenland, 

Das undanfbare, deffen Machtgebot 

Ihn von dem heimathlihen Heerde rıgl 
Dein Name, König, bürget für fein Leben, 
Befleck' ihn nicht mit diefes Mannes Blut. 

An Heeresipige wär” er Feind zu nennen, 
Doch einzeln fieht der Held den Helden nur! 
Zerbrich die Ketten, die er ſchuldlos trägt: 
Belohne dieſes rühmliche Vertrauen, 

Und gieb die ſüße Freiheit ihm zurück!! 


— 
Artaustres. 
Das ift Themiftofles!! 
Bere. 
So nennt er fi. 
Artarerres. 
Von wem ward dieſer Name Dir genannt? 
Hero. 


Von meinem Vater. 
Artarerres. 


Diefer ließ ihn feffeln ? 
Gero (erfiaunt). 
Auf Deinen eigenen Befehl. 


Artarerres. 
Er wagt 
Den Frevel! ſpielt mit meinem Königsworte! 
Hero (wie vorkin). 


So war's Dein Wille nicht?! 
. (Bol Angſt.) ’ 
Und Tifaphernes! — | 
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Artarerres (enklen). 
Wie kam der Griech' in Deines Baters Hans? 


Bere. 


Ein Mann von Ephefus war fein Begleiter. 
Zu treuer Pfleg’ ihn forgfam anempfehlend, 
Entfernt er fih und hielt am Thor die Wache: 
Denn ringsum nahte flaunend fi) das Volk, 
Am Griechenfleid den ſelt'nen Gaft erfennend. 
Mit Ehrfurcht neigte fih der Fremdling nun 
Bor mir, und fiher fühlte ich mein Daupt 
Wie in dem Tempel der Unfterblichen. 

Es ſchien, als ob mein Anblid wunderbar 
Sein Herz bewege, und der flarre Blick 

Des Jammers Iöfte fih in Wehmuth auf. 
Was ich gefchäftig ihm und forgfam bot, 

Mit Labung den Ermübdeten zu flärken, 

Er wies es ſtumm von ſich — und immerfort, 
Mit thränenfchwerem Auge mich betrachtend, 
Hob er die Hände zum Gebet empor: 

Den Namen feiner theuren Schwefter nennend, 
Die als ein Opfer ihres Elends ſank!! 

In dem Gebet belaufcht ich feine Klage: 

Des Vaterlandes Undank und ven Gram 

Um die geliebte, frühverlor'ne Schwefter. 


(Mit gebrochener Stimme.) 


Bald aber neigte ſich fein Auge wieder, 
Ind drang — bis in die Tiefe meiner Bruſt. 


a 


Artarerres (nca win Baufe für ih). 
Ich foffe.nun die Winfe des Geſchickes! 


Bere. 


Sp fand der Bater und. „Themiſtokles! 
Du folgeft mir im Namen meines Könige.” 
Er ſprach's, zur fernften Halle ihn gelsitend, 
Wo Kerkernacht dem Aug’ entgegenftarrt 

Und Todesfchauer jede Bruft umwehen. 


Artarerres (entfdloffen). 


Die erſte Deiner Bitten ſei erfüllt: 
Doch iſt — vollendet Deines Vaters Werk, 
Dann fleh' um Gnad' für ihn. Es gilt fein Lebenl! 


(Er geht ab.) 
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Dritte Scene. 
Gero (atein). 


Es war fein Wille niht. Der Bater ſprach 

Das Todeswort. Ich Habe ihn verrathen! 

Ein ſchuldlos Werkzeug in der Götter Hand, 

Zerfpreng’ ich nun des Kerkers dunkle Pforte, 

Die Allgerechten ſchützen ihren Freund, 

Sie führen ihn zurüd in’s frohe Leben. 

Klein iſt das Opfer für den ſchönen Preis! 

Dem Zorn des Vaters werb’ ich unterliegen, 

Doch Feine Schuld befledet meine That. — 
(Baufe.) : 

Nicht Haffen Fonnt’ ih ihn im Augenblick, 

Wo laut der Vater feinen Namen nannte. 

Das Donnerwort, vor dem wir einft gezittert, 

Dem Perſiens alter Königsruhm erlag! 

Des Landes Krone ward mir dargeboten, 

Ich ſah nur ihn, und mußte fie verfihmähen ! 

Dem Herrfcher durft' ich einen Wunfch benennen, 

Das Schönfte winkte mir zur freien Wahl: 

Ich fah nur ihn, und flehte für fein Leben! 

War dieſes Frevel an dem Baterhaupt 

Und an dem unverföhnten Geift des Bruders: 

Sal’ auf die Retterin der Fluch zurüd, 
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Damit der Bölferhaß ein Opfer finvel! 
Was ich unfchuldig that und nicht bereue, 
Es ift dem Aug’ der ew’gen Götter Har! 
Sie wollten ihn befreit und glücklich fehen. 
Drum, Geift des Bruders! zürne nicht mit mir! 
Du Haft aefämpft am großen Tag der Ehre, 
Und bift gefallen Deines Namens werth! 
Bor meinem Blicke fiand er hülflos va, 
Die Thräne glänzte in dem Heldenaug'! 
Die zauberifche Kraft, die ihn beſchützt, 
Sie hat auch mich mit ihrem Kreis umſchlungen. 
Drum, wenn bu zürneft, fann der Tod allein 
Befreien mich vom unfihtbaren Bande ! 
Es drücket ſchwer, und niegefühlter Schmerz 
Umwöllkt bie Elaren Näume meines Yebens! 
Zur ernftern Wahl wird mich das Schickſal rufen: 
Denn fterben fann ich, doch ibn — baffen nicht. 


(Eie geht ab.) 


Bierte Scene. 
Der Thronfaal im Ballafte bes Königs. 


Die Großen des Beides verfammeln fi. 


Arafpes geht auf und nieber. Nach einer geraumen Pauſe fommt Eife- 
phernes in größter Eile, 


Eifaphernes (1 Arafpes). 
Gerettet ift der Feind. 
Arafpes. 


Wie? 
Eifaphernes (ornvon). 


x In der Nacht 
Des Kerfers Hat fein Auge ihn erſpäht, 
Und während ich die günfl’ge Zeit erwarte, 
Um zu vollenden das gewagte Spiel: | 
Kommt der Befehl von Artarerres, ſchnell 
Die Ketten ihm zu löſen, ihn hieher 
Bor feinen Thron zu führen. Ju der Wiege 
Seh’ ih das große Werk nun matt erfterben, 
Weil wir bem Trieb des Herzens nicht gefolgt. 
Der blinde Zufall hemmt vie, Mare That 
Und fhlendert uns verhöhnend feine Kadel 
In ein Gebäude, das zum Himmel firebt! 


Auffenberg’3 fammtl. Werke V. 4 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Artarerres. 
Artarerres. 
Wo weilt der Grieche? 


@ifaphernes. 
Herr! ans meiner Hand 
Empfängft Du ihn. 
Artarerres (einfallend, freng). 
Wer ließ den, Griechen feffeln ? 


Eifaphernes. 


Die Borfiht, Herrl Mit feinem Leben muß 
Der Diener bürgen für des Herrfchers Wohl. 


Artarerres. 


Er lebt! Die fer verzieh'n! geleit’ ihn her. 
(Er befteigt den Thron.) 
(Sifaphernes geht hinaus und kommt mit Ehemifiohles . unk 
Wachen zurüd. Letztere bleiben am Eingange ſtehen) 
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Sechste Scene. 
Die Vorigen. Themiſtokles. 


Er nähert ſich langſam dem Throne. 


Artarerres (nad) einer Bar 
DIR Du der Held von Salamis ? 
Chemifchles. 


Der Mann, 
Der für fein Vaterland im Kampfe fiegte. 


Artarerres. 

Iſt diefes Kleid die Beute Deines Sieges ? 
Chemiſtokles. 

Ja, Herr! es iſt der Lohn für meine That. 
Artarerres. 


So ſchnell entſchwanden Die die Glückesſterne? 
4* 
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—— 


Shemiflohles. 

Um mich iſt's Nacht. Im Herzen wohnet Licht. 
Artarerres. 

Wie leicht entbehrft Du Deines Lebens Glück! 


Chemiftohles. 


Auf feine Dauer darf der Menfch nicht Hoffen. 
Das edlere Bewußtfein bleibt ihm treu, 
Wenn auch des Glückes gold'ne Zeichen ſchwinden. 
Vergehen muß, was wir von ihm geborgt: 
Dann wird ſich's zeigen, was wir ſelbſt beſitzen. 


Arlarerres. 
Wer Iehrt Dich Hülfe fuchen bei dem Feind? 
Chemiſtokles. 
Der Glaub' an Menſchenwürde. Deinem Thron 
Bin ich genaht — ein Kerker nahm mich auf! 
Mit Ketten bandeſt ſchimpflich Du die Hand, 
Die fremder Himmelsmächte Segen bringt! 


Berbrecher waren Zeugen diefer Schmach, 
Die ohne Schuld Themiſtokles erlitten. 


Artarerres. 
Mit meinem Willen iſt es nicht geſcheh'n. 
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Sheiiftahles 


(mitdeinem Blide der Verachtung zu Eifaphernes). 
So muß ih Dir verzeihen. 
Artererres. 


Dein Geſchick, 
Das räthfelhafte, magft Du mir enthüllen. 


Chyemifichles. 


Als Sieger zog ich Heimwärts nach Athen. 
Befreit war Griechenland vom fremden Joche 
Und feinen Retter nannte mich das Volk. 
Die Edelſten der Jungfrau'n fchritten mir 
Boran und fireuten Blumen auf ven Pfad, 
Der zu Athenens hohem Tempel führt. 
Der Göttin meine Siegerwaffe weihend, 
Beirat ich ihn. Der fampfvertraute Schild 
Erglänzt’ im Heiligtfum ‚und Lorbeer Frönt’ 
Die Stirne Deffen, der fein Volk befreite! 
(Er verhüllt fein Geſicht.) 


Artarerres. 

Was iſt es, das Dich wunderbar bewegt? 
Chemiſtokles. 

Im Orkus wohnen trügeriſche Maͤchte, 
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Die zürnend auf das Glück der Erde ſchau'n! 
Die unfre Saat mit gift'gem Hauch zerflörer, 
Im Keim vertilgend, was die Hoffnung ſchuf. 
Sie fleigen aufwärts, mit der Nacht verſchworen, 
Und ſtehlen fih in unfre Träume ein. 

Bon da betreten fie den Weg zum Derzen, 
Auf immer ziehen die Verräther num 
Frohlockend duch die unbewachte Pforte. 

Ihr Nam’ iſt Neid und Undankl beide find 
Zum blut'gen Kampfe gegen mich vereint, 

Und ihrer Stärfe muß ich unterliegen. 

- Zum Rang der Götter hebe Dich empor 

Duch Deines Ruhmes Herrfchende Gewalt. 

Sei groß wie fie und fireue Segen aus, 

Im Völkerwohl verherrliche Dein Leben: 

Du wirft dem Neid, dem Undenf nicht entgeh'n. 
Du nennteft Griechenland Dein Eigenthum, 
Bär’ rettend nicht Themiftoffes erfchienen! 

Der Mann, ver diefes Erbe Dir entriß, 

Steht nun im Beitlerfleid vor Deinem Throne. 


Artarerres. 


Das Baterland Kat fihwer an Dir gefrevelt, 
Die Tugend acht’ ich ſelbſt in Feindesbruft. 


Ehemiftohles. 
Es herrſchet Wahrheit in dem Goͤtterſpruch! 


Erfüllt ıft nun die Stimme des Orafels. 
Wie ih Dich fehe, Hofft’ ih Dich zu finden. 
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Geboren in When, für Rehm und Ehre 

In feiner Weiſenſchule groß gezogen, 

War es mein Wunfch, mit ächtem Bürgerbanf 
Ein Bolt zu lohnen, das ich treu gelicht. 

Was unfer Dafein ſchmückt, was wir im Kampf 
Der wechſelvollen Zeit mit Kraft erftreben, 
Dem theuern Baterland gehört es an. 
Nach fernen Ländern firebt des Mannes Sim, 
Doch mit den Früchten, die der Muth erringt, 
Will er die Wiege feiner Kindheit zieren. 

Sp führt das ſtolze, kampferprobte Schiff 
Den Segen, der auf fernen Fluren keimt, 
Zurück in’s Land, wo es zum erfienmal 

Der ſturmbedrohten Woge fi) vertraut. 

Sp neigt der Stamm, ber jugendlich empor 
In's Reich der blauen Früblingsluft gefixebt, 
Im fpäten Herbft die fruchtbelad’nen Zweige 
Der mütterlihen Erde wieder zu... . 


Ich folgte diefem angebor’nen Triebe. | 

In meinen Träumen fah ich ſchon Athen 

Zur erflen Stadt von Griechenland erhoben. 
Doch Sparta’s alte, felfenfefte Kraft, 

Bom Neid verftärkt, kam drohend mir entgegen. 
„Erſchafft ein neu Geſetz! Thürmt Mauern auf!!” 
Dies rief ich mahnend meinen Bürgern zu, 

Und Sparta's Liſt mit eig'ner Klugheit taͤuſchend, 
Verweilt' ich ſorglos in der Nachbarſtadt, 

Bis unſ're Mauern himmelan gethürmt 

Die neue Macht Athen's der Erde prieſen. 

Da kehrt' ich heim. Mir folgte Sparta's Reid, 
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— on U: 


Den Undant wedend bei dem eig’nen Bolfe!! 

Als Feind der Freiheit warb ih angeklagt. 

„Der Oftraeismus richte feine Thaten!” 

Sp rief die hartbetrog'ne Menge. Frei, 

Mit dem Bewußtfein unbefledter Ehre 

Erfchien ich vor der Schranfe der Archonten. 

Zu groß war der Berleumpung dunkle Macht, 

Sie fluhte mir als dem geheimen Freund 

Des Volkes, das bei Salamis ich ſchlug. 

Hal diefe Klage wedte meinen Stolz! 

Verachtend blickt' ich nieder auf die Menge, 

Enthüllt' ihr dieſe narbenvolle Bruſt 

Und ſtummer Vorwurf lag in meinem Auge! 

Umſonſt!! Zehntauſend Scherben fielen hin 

Bor die Archonten, und auf jedem war 

Mein Name fehand- und fluchbevedt zu Iefen. 

Verſtoßen und verbannt vom blinden Volle, 

Ging ih zum letztenmal in's Baterhaus, 

Der Schwefter meinen Abfchiedsfuß zu bringen. 
Ihr aber — war die Runde fchon ertönt 

Und grambetäubt lag fie auf Falter Erde. 

Wohl rief ich trauernd fie zurück in's Leben 

Auf kurze Zeitl Der letzte Liebesſtrahl 

Verklaͤrte noch das halberftorb’ne Aug’, 

Und fo — verfhied fie fanft in meinem Arme. 


(Paufe.) 


Artarerres (für ſich. 


Wer kann ihn Haffen, der fein Ungläd fühlt? 
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Chemiftakles. 


Nun trennt’ ich mich von der geliebten Leiche 
Und flieg hinab zur dunkeln Friedensgruft, 

Wo in der unentweihten Todesurne 

Die heil'ge Afche meines Baters ruht! 

Dort fand ih Troſt, denn fill und unbelaufcht 
Entſank die Heiße Thräne meinem Aug’. 
„Schlaf wohl da unten! Führer meiner Jugend! 
Mir wintt ein fernes, unbeweintes Grab.” 
Die Worte rief ich in dem Heiligthum 

Und 308 dann durch die Thore von Athen 

Mit meinem Sammer einfam in die Welt. 

Zum leßtenmale wandte ſich der Blick 

Und in der Luft vertönte meine Mage. - 

„Dir gab ich Alles! Freiheit, Glück und Ehre! 
Die Tempel, die fich Teuchtend dort erhoben, 
Bon meinem Arme wurden fie befchügt | 

Als Hüter deines Glückes fand ich da 

An des Cephyffus hainumwehten Ufern! 

Nun hüllſt du mich in's ſchnöde Bettlerkleid! 
Und gönnſt kein Obdach meinem müden Haupte!“ 
Dies rief ich noch der Undankbaren zu 

Und ſchied für immer von dem Vaterlande. 


Artarerres. 


Dy warſt zu groß für jene kleine Welt, 
Sie konnte Deinen hohen Sinn nicht faffen. 
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Ehemiftohles. 


Die Zeichen ird'ſcher Größe ſchwanden Kin, 
Nur in der Bruft noch trug. ich meinen Namen. 
Ihn fühlend mit des Wortes voller Kraft, 
Hob ih das Auge zum Olymp empor, 

Wo unfrer Thaten ew’ge Richter wohnen. 
Was uns die Erde kalt und fireng verweigert, 
Es ift zu finden in der Gottheit. Nähe. 
Bertrauend dem Gedanken, fehritt ich fort 
Und fam als Bettler in Dodona's Haine. — 
Ein Tempel, von Denfalion erbaut — 
Erhebet fih aus tiefer Waldesnacht: 

Auf fonnenheller Kuppel ſchwingt der Gott 
Des Donners feine Ieuchtennen Geſchoſſe. 

Im tiefen Frieden ruht das Heiligthum, 

Und graue Briefter wandeln fchweigend Hin 
Wie dunkler Vorwelt mahnende Gebilde. 

In ihrem Haupte wohnet Götterlicht, 

Und losgeriſſen von der trüben Erbe, 
Enthoben Tängft dem eitlen Sinnenfpiel, 
Betrachten fie der Zukunft fernes Land. 


Nur felten fpricht ihr Mund ein Wort des Glaubens 


An Seelendauer und Unſterblichkeit: 

Doch bald verfiummt der Rede matter Klang, 
Denn nur das Herz erfaßt ihr hohes Streben. 
Sie wallen tiefer in die Nacht des Haines, 
Der Erde fern, den Göttern nah zu fein. 

In diefes Dunkel dringt Fein fremder Ton, 
Das dumpfe Braufen vollerfüllter Stäbte, 
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Wo tauſendfach mit Luſt die Klage kaͤmpft — 
Es reichet nicht bis an die Friedensgrenze. 
Der Gott der Schlachten, der von Land zu Land 
Die fernhintreffenden Geſchoſſe ſchleudert: 

Er wendet ſich von dieſen ſtillen Hainen, 
Wo niemals ihm ein Opfer ward gebracht, 
Wo ungeflört die ſchwarze Prieſtertaube 

Den Kreis um die geweihte Buche zieht. 
Hier fand ich Troſt. Die Welt ſchien mir verſchloſſen 
Und offen ſah ich des Olympos Thore! 

Von neuem Muth beſeelt, ſchritt ich voran 
Bis in das Heiligthum. Wer ſchuldbefreit 
Durch dieſe Hallen zieht, den ſchützet Zeus, 
Und iſt er werth, dem Ewigen zu nahen: 
Wird ihm mit einem Blick das Leben klar. 
Hat er des Himmels Liebe ſich errungen 
Und Völkerglück genährt durch ſeine That: 
Dann mag die Erde neidiſch ihn verdammen, 
Es ſpricht der Gott mit ſeinem freien Geiſt. 
So fand auch ich Erſatz für jede Qual, 
Dodona's Licht erhellet meine Pfade. 


(Gehoben.) 


„Rah Oſten zieh'!“ fo rief der Donnergott — 
„Zum Herrſcher, der am Thron der Sonne wohnt. 
Er wird mit ſeinem Schilde dich bedecken, 

Dir wiedergeben das entſchwund'ne Glück.“ 

Er ſprach's: fein maächt'ger Wille führte mich 

An diefes Landes fegenvolle Küfte, | 
Und vor dem Thron des Kichtes ſteh' ich nun, 
Berfündend, was ber Gott zu mir gefprochen. 
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Artarerre⸗ (vom Throne herabſteigend). 


Sei mir willlommen, Held von Salamis! 
Du nahefl mir mit ehrendem Bertrauen, 
Und Perſien fol Deine Freiftatt fein. 


(Allgemeines Erftaunen.) 
Artarerres (zu ten Mebrigen). 


Bernehmet meinen koͤniglichen Willen. 
Die Geifter meiner Bäter ruf' ich auf: 
Sie feien Richter diefer großen Stunde! 
Ihr Leben war mit Ehre flets vereint 
Und Lorbeer deckt umfchattend ihre Gräber! 
Sf einer unter ihnen, der nicht fo 
Wie Artarerres ihn empfangen hätte: 
(Er reiht vem Themiſtokles vie Hand.) 
Dann Geb’ er ſich aus der verfihwieg'nen Nacht 
Und komme rächend feinem Sohn entgegen !! 


Eifapherues. 
Das Grab it ſtumm, und ſchwer der Schlaf des Todes. 


Artarerres. 


Zu Richtern ruf’ ich ihre Geiſter auf! 

Wer nicht im Menfchen das Bertrauen ehrt, 
Wird nimmer Glück auf feinem Pfade finden. 
Der Glaub’ an Tugend ſchwindet in ver Bruſt, 
- Mit ihm verfiegt die Duelle großer Thaten. 
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Themiftofles vertrante meinem Ruhm, 

Und diefer Schild wird nun fein Haupt beveden. 
Wer kennt die Wege, die das Schickſal geht? 
Mit Griechenland wird es den Kampf Beginuen, 
Bertilgen diefes überſtolze Volk, 

Im tiefften Grund feh’ ih Athen erfihüttert, 
Weil feiner Herrfchaft maͤcht'ge Stüge ſank. 
Die Bölferwage ruht in Gätterhänden : 

Auf unf’re Schale fiel Themiſtokles, 

Die jahrelangen Kämpfe find entſchieden. 

Du ſollſt erblicken nun, wie Perfien 

Den Willen Deines großen Senders ehret. 
Bon Deinen Schultern finte dies Gewand, 
Mit dem der Undank ſchmählich Dich umhüllte. 
Zwei Städte legen ihre alte Praht 

Zu freier Wahl vor Deine Füße nieder, 

Und Lampfacus, die funftberühmte — wird 
Erzeugen fihnelle, was Dein Wink befiehtt. 
Der gold'nen Stoffe blendendes Gewebe, 

Das wie mit Sonnenglanz die Bruft umgiebt; 
Auch edle Werke viel erprobter Meifter, 

Die todtem Marmor Leben eingehaucht: 

Und was noch fonft an Schönem Kunft erzeugt, 
Du magft fie wählen dort und Perfiens Ruhm 
In feinen eigenen Gebilden fehen. 

Magneſia, die weltberühmte Stadt 

An des Männvers blüthenvollen Ufern, 

Sie nehme Dich in ihre Mauern auf 

Und ſchmücke mit den Reizen der Natur, 

Was emfig Dir die hohe Kunſt erfhuf. 

Der Kummer Deines Herzens wirb entfchwinden, 
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Menn durch die hehre, mondbeſtrahlte Nacht 

Die gold'ne Leyer unſ'rer Sänger tönt. 

Sie zaubern Dich vom Palmenhain des Oſtlands 
In das geliebte Baterhaus zurüd. 

In ihren Liedern leben alle Helden, 

Der Bölferhaß kennt ihre Tempel nicht. 

Sp ehr’ ich Deines Gottes maͤcht'gen Willen 
Und reihe Dir die Hand des Freundes dar!! 


Ehemiftohles. 
In Deiner Nähe, König, Taf mich weilen. 
Im Grabe fchlumm’re die Vergangenheit. 
Dich Freund zu nennen, fei fortan mein Stolz. 


Artarerres. 


Und Perſiens Jubel kröne dieſe Stunde! 
Hier iſt Dein Vaterland. Bedenke das! 
Du biſt nun mein! Themiſtokles iſt mein!! 


(Der Borhang fallt) 
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Dritter Aufıng. 


De ne ee 22 


- Ein Saal, wie im erften Aufzuge. 


Erſte Scene. 


Artarerres (alein). 


Darf ich dem Tichtentfproff’nen Weſen zürnen, 

Das mich zum Grenzflein meiner Macht geführt? 

Das zu mir ſpricht: „Du kannſt die Welt bezwingen, 

Doch nicht des Herzens flilles Heiligtum!” 

Mich drängt mein Inn’res, danferfüllt in ihr 

Der Gottheit Abgefanvte zu verehren | 

Sie Ieitet mich zurüd auf meine Bahn, 

Die würdig, ſtatt im üpp'gen Brautgemach, 

Im Tempel eines ew’gen Nachruhms endet. 
(Baufe.) 

Sch Tiebe hoffnungslos, und herber Zwang 

Hilft zum Befite nur, zum Glücke nicht. 

Ertrogen Tann ich ihn, doch immer wird 
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Ihr Ange thränend meine Schuld verkünden. 

Ich Tönnte Völker beugen unter’s Joch 

Das Unrecht geltend machen durch die Staͤrke. 

Der Sieger ſchafft ſein waltendes Geſetz, 

Und Alles ſchweigt: da, wo die Kraft entſcheidet; 
Doch in dem eig'nen Land, dem Erb’ der Väter, 
Das die Geburt mir ſchenkte, nicht der Sieg: 

In dieſem Land wird das verletzte Recht 

Die Säulen meines Thrones untergraben. 


WMachſinnend.) 


Der Zwang ſchafft Größe, und im tiefen Schlaf 
Seh’ ih das Volk zu meinen Füßen run: . 
Doch dieſer Herrfchaft Feindin iſt die Zeit, 
Ein Flammenbild, das durch die Wolke bricht 
Und den ererbten Schimmer überſtrahlt. 

Des Vaterlandes alternde Geſetze, 

Sie geben Hero meinem Willen preis: 

Doch ſcheint fie mir zu Größerem bewahrt, | 
Wenn nicht der Forſcherblick mein Herz betrogen ! 


(Er geht auf und nieber.) 


Ich muß dem Bolfe Raum zn Thaten ſchenken; 
Der lange Schlaf vergiftet feine Kraft, 

Die Wunden find geheilt, die Kerres fihlug, 
Und nicht Ermattung zenget ſolche Ruhe! 

Ein böfer Geiſt wird mich zum Streite rufen, 
Der Sclavenfinn, der feine Kräfte fühlt: 

Wenn er erwacht — hab’ ich zu fpät gehandelt. 
Nach Außen kann ich meine Schranke dehnen, 
Der Völker immer wachſende Gewalt: 
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Sie muß an fremder Klippe ſich erproben, 
Dann bleibt ihr Sinn des Herrſchers Eigenthum. 


(Pauſe.) 
(Mit den Zeichen eines wachſenden Entſchluſſes.) 


Sie flehte tief bewegt für ihn! das Aug', 
Umglaͤnzt von ſelt'nem Feuer, ſprach 

Ihr innerſtes, geheimſtes Streben aus — 

Und — wenn er ihr mit gleicher Gluth begegnet — 
Könnt’ ich dem eig'nen Ruhm dies Opfer bringen? 
Hat nur der blinde Zufall ihn beherrſcht? 

Ward er umfonft in meine Macht gegeben ? 

Will nicht des Himmels richtende Seat 
Zerſtörend jebo meinen Feinden nahen ? 

Wenn die erzürnte Gottheit Sühnung hHeifcht, 
Ruft fie die gräßlichfte der Völkerſtrafen 

Zum ernfien Tage des Gerichtes auf: 
Verblendung ift ihr Name, die Vernunft 
Entflieht, und Wahnfinn berrfhet. Darum fanf 
Der Mann, den ich mit meinem Schild bedecke. 
Die Dankbarkeit ift ihm zur Pflicht geworben, 
Und eng vereinet feh’ ich ihn mit mir. 

Erfüllet Liebe feine Heldenbruft, 

Hat er ein neues Baterland gefunden: 

Dann wird fein Schwert zum Werkzeug meiner Macht 
Und Griechenland durch feinen Sohn bezwungen |! 





Auffenberg’s fümmtl, Werke V. 5 


Zweite Scene. 


Ber Vorige. Eifephernes. 
Eifaphernes. 


Mit einer Botfchaft komm’ ich an, o Herr, 

Die Verfiens alte Rache neu befeelt! 

Dn daft den Feind, den Einzelnen verfchont, 
Indeß Di Griechenland zum Streite ruft. 


Artarerres. 
Was iſt geſcheh'n? 


Eifapherues. 


Nah Sufa fam die Kunde: 
Megypten lod're in Empörung auf, 
Und Half fei ihm von Hellas zugefchworen. 
Phönizier find’s, die biefe Botſchaft brachten, 
Sie flohen zagend aus dem Vaterland, 
Denn fchnell verbreitet und verheerend dringt 
Der Aufruhr in die nachbarlichen Staaten. 


Artarerres (zornvoll auffahrend). 


Mein Königszorn zermalmet ihre Schaar. 
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Tifapkernen. 
Erkennt Du nun der Griechen arge Tücke? 


Artarerres. 


Mit ihrem Werke will ich fie vernichten. 

Das alte Hellas drohet jet nicht mehr, 

Denn feinen Schild hat es von fich geſchleudert! 
Der Freiheitsretter ıft in meiner Macht, 

Der Tag von Salamis Fehrt nimmer wieder! 
Themiſtokles ift mein! mit ihm das Volk, 

Dem unerhörte Rache ich geſchworen. 


@ifaphernes. 


Mit feinem Blute opfere den Göttern ! 
Daß fie verfühnt zum Siege uns geleiten. 


Artarerres. 


Weh' Den, ber feindlich dieſem Maune naht. 
Er ift ein koſtbar Eigenthum geworben, 
Ein Evelftein in Perfiens Völkerkrone. 


@ifapherues. 
Mein König! 
Artarerres. | 
Staune nicht, was ich befchloß: 
5* 
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En Sn 22 


Die Zufunft wird es Herrlich offenbaren. 

Was Deines Amtes ift, fei ſchnell vollbragt, 
Gerüftet wilt ich Perſiens Heer erbliden: 
Im Keim zerflört das nachtverborg’ne Werf. 
Dann ziehen wir zum befjern Streit hinaus, 
Sm Hellas fchwingend unf’re Siegesfahnen. 


(Sie gehen ab.) 


Dritte Scene, 


Chemiftohles 
(fommt in reicher, griehifher Kleidung). 


Die Heimath, wie de fuchteft, iſt gefunden. 

Zur Ruhe neigte fi das müde Haupt 

Und Freundesaug' bewachte deinen Schlummer. 
Nicht mehr entehrt vom dürft'gen Bettlerkleid, 
Prangft du in edlen, Tunftgewebten Stoffen, 
Was die Gewohnheit, was die alte Sitte 

Dir Wünfchenswerthes ſchuf — es iſt gefunden; 
Denn königlich hat fich der Feind erzeigt 

Und dankbar flürzeft du in feine Arme. 


Es ift gefcheh’n. Mein Gott hat wahr gefprochen, 
Bon felt'nem Zauber bin ich hergebannt. 

Die Dankbarkeit befiegte meinen Haß: 

Do in dem Augenbli des Sieges, floh 
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Der Friede mir für immer aus dem Herzen. 
Iſt diefes meine Schuld? Hat nicht Athen 
Den Sturm erregt, der mich hieher verfchlug ? 
Das Unduldbare wollt’ ich männlich tragen, 
Dem Sammer troßen mit der Helvenfraft! 
Drum fohritt ich taufendfachem Tod entgegen, 
Drang furdtlos in das Land des Feindes ein: 
Er ſtürzt als Freund verfühnt in meine Arme 
Und giebt mir wieder das geranbte Glück. 
Darf ich mit fhnövem Undanf ihn belohnen? 
(Schmerzvoll.) 
O Baterland! du Wiege meiner Freuden | 
Warum verdammft du Den, der dich gelicht ? 
Könnt’ ich dich hHaffen, wäre Troft gefunden, 
Doch ewig theuer bleibft du deinem Freund | 
Mit Gleichem kann ich nimmer bir vergelten: 
Nicht aus der Seele tilgen das Gefühl, 
Die Sehnſucht: einftens wieder dich zu ſchauen: 
O rufe deinen treuen Freund zurüd, 
Und laß der Zwietracht Furienflimme fchweigen! 
Ich will dir Alles opfern — felbft den Ruhm, 
Will anf den Trümmern meines Baterhaufes 
Mir eine ftille Bettlerhütte bauen | 
Einft fommt die Zeit, wo der Verdacht entfcehwindet 
Und deine Thräne meine Afche negt! 
(Sr wendet fid) zum Abgehen und bemerkt Hero 9 welde im ferniten Hinter» 


grunde erfdeint.) 
(Schnell vortretend in heftiger Bewegung.) 


Ich Hatte nie geliebt. Im Kriegesſturm 
Enthob fih meine fraftgeftählte Bruſt 
Jedwedem fanftbeglüdennen Gefühle. 


70 


— — 


Athen war meine Braut. Von ihr verſtoßen, 
Erſcheint im fernen Lande mir ein Bild, 

Das Lieb' und Sehnſucht wunderſam erwedtt. 

Doch — dem Berrathe müßt’ ih Glück verbanten, 
Der Liebe opfern meine Männerpflicht. 


Das Leben dan’ ih ihr. Die Kerkernacht 
Hat fie zertheilt mit fchönem Hoffnungsglanz. 
Was ich empfinde in der Jungfrau Nähe: 
Es ift ein Zauber, ben ich nie gefühlt, 
Ein Glück, das mir zum erftenmale Tädhelt. 
Geb’ ich es ungenoffen wieder Hin, 
Dann bleibet Nichts, was meine Klage ftillt, 
Verödet ſchließt die Bruft fih allen Freuden! 
( Daa Auge eınporridtend.) 
Schön ift und reichgeſchmückt die ſtolze Welt. 
Doh mein Athen! fie kann mir’s nicht erfeßen. 
Es giebt ja Freuden, die nur einmal blühen, 
Und ihre Wiege ift das Land der Väter! 
Ruft mich zurück, o herrſchende Gewalten ! 
Befreit von biefem Zwiefpalt meine Bruft, 
Und gönnet mir ein Orab im Vaterlande!!! 
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Vierte Scene. 
Ber Vorige. Hera (ir unterbeffen vorgetreten). 
Bero. 


Du wandelſt Hagend durch die dunkeln Hallen, 
Dem Troft, dem Frieden fehließend Deine Bruſt. 
Der König grüßet Dich als feinen Frennd, 

Und aud der Groll des Vaters wird entfchwinden. 
Du blickſt zurüd in die Vergangenheit, - 
Was hier die Gegenwart Div Schönes reicht: 
Es welfet ungenofien, früh dahin. 


Ehemifokles. 


Wenn Freud’ und Jubel rauſchend mich umgeben: 
Dann fehnet fih das fchwergepreßte Herz 

Zurück in feiner Heimath ftillen Raum. 

Der Mutter Erde iſt der Stamm entriffen 

Und in ein fernes, fremdes Land verpflanzt. 

Ihr ſchmücket täufchend ihn mit Blüthen aus: 

Er aber muß verborrt im Haine ftehen, 

Und am entlaubten Zweige welft der Kranz, 
Wie eine Opferblume, die im hoben Tempel 
Das kalte Marmorhaupt der Götter ziert. 
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HSers. 
Dem neuen Gläde weicht der alte Schmerz. 
Themiſtokles. 
Das wahre Glück erblüht im Vaterlande. 
| Oero. 
Es iſt die Zeit, die ſolche Wunden heilt. 
| Chemiſtokles. 
Und neue ſchlaͤgt, die ſchwerer uns verletzen. | 
Hers. 
Dein Wille nur verbittert Die die Freuden. 
\ Ectemiſtokles. 
Der Freuden Quelle ruhet in der Bruft. 
Bers. | 
Bergeffenheit enthebe Di der Dual. - 
Chemiftchles. 


Richt zu vergeffen ift, was wir gefühlt. 
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Mit Königepurpur ſchmücke meine Schultern: 
sch bleib’ ein Bettler in erborgter Tracht! 
Mein Dafein ift nicht mehr mein ae 
Athen umſchließt es mit geweihten Arme! 


Hero (langfam). 


So Haft Du jede Wonne dort —— 
Die unſer leichtverwelltes Leben ſchmückt? 


Chemiſtokles. 


Der Wunſch bezeichnet unſers Glückes Grenze, 
Und was ich wünſchen konnte, war erfüllt. 

Im Ruhm Athen’s fand ich ven eig'nen Ruhm, 
Und mehr, fo dacht’ ich, Hat Fein Mann zu wünſchen. 


Hero. 
Sp dachteſt Du? — 
Chemiſtokles. 
D'rum kannt' ich nie — die Liebe. 
(Schnell ihre Hand ergreifend.) 


O wäreft Du in Griechenland geboren |! 
(Hero blidt auf; mit freubiger Ueberraſchung.) 


Chemiſtokles (ſich faſſend). 


Wo milde Lüfte gaukelnd Dich umwehen 
In ſchöner Jugend Dir der Frühling winkt, 
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Zum Blüthentenpel der geweißten Haine: 

Dort fpricht mit allen Stimmen der Ratar: 
Die Gottheit zu der wonnetrunf'nen Seele! 
Suhf Du den Duell des Stromes, der filberrein 
Die zarten, frifch erfeimten Blumen küßt: 
Dann leuchtet Dir aus der verſchwieg'nen Nacht 
Ein Gott mit feiner umerfchöpften Urne. 

Hörft Du die Zweige raufchen über Dir, 
Umfäcelt Kühlung Deine heiße Wange: 

Dann blid’ empor! die Gottheit grüßet Dig, 
Zur Ruhe winkt vie ſchützende Dryabe. 


Sieh, Hero, dieſes Glück Hab’ ich genoſſen, 

Es ſchwand, ich aber dachte fo bei mir: 

„In's Sklavenkleid hüllt' mich das Vaterland, 
Den Lorbeer reißt’ es feindlich mir vom Hauptel! 
Ich war fein treu’fier Freund, und mußte fallen. 
Der Einzelne verfinftt — ein Bild des Volkes. 
Verbrüdert war mein Ruhm mit Griechenland, 
D'rum brach ein Ring in feiner Thatenfette ! 

Ein Fremdling wird bereinft dies Volk beherrfchen, 
Weil es zum Frembling feinen Bruder ftieß! 
Vom unbefchüsten Heerde wird es flich'n 

Und Hellas’ Blüthenjahre werben fihwinven |!“ 


Hero. 
Du trägft die Schuld der künft'gen Tage nicht. 
Ehemifohles. 
Bier aber — laun ich ſtrafbar werden. 
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Hero. 
— Wie? 
CThemiſtokles. 


Was frommt es, mein Geheinmiß zu bewahren? 
Wohl fehweigt der Mund, doch in dem Auge wohnt 
Die niegefühlte Luft mit hellen Giuten! 

O wärft Du niemals rettend mir erfchienen, 

Du treibeft mich zu einem fehweren Kampf, 

Dem meine langbewährte Kraft erliegt. 

Er wirft mich, wie ein finrmerfaßtes Schiff, 

Bald himmelan, bald in des Abgrunds Tiefe! 
Nicht zu verbergen mehr ift mein Gefühl, 

In der Entdeckung will ich untergehen. 


3 hatte nie geliebt: es war mein Stolz, 
Denn einfam mußt’ ich fteh’n, nm frei zu fein. 
Der Kämpfer, der mit Jugendkraft hinaus 
In's unermef’ne Feld der Thaten zieht: 

Nur für des Landes Freiheit fol er glühen. 
Die Bruft fei ſtark wie der geweihte Schild, 
Den ihm das Volk zur Rettung anvertraut. 
Beſchützen nur fol er das Glück der Liebe, 
Das unterm Obdach feiner Baterfladt 

Im fiillen Kreis der Häuslichfeit erfeimt: 

Es fühlen darf er nie; das Vaterland 

Iſt feine Heldenbraut, die ihn umfchließt, 

Die ihm voranfchwebt am Entfcheivungstage, 
Wenn Freiheit ihre Siegesfahne fchwingt. 

Das war- mein Glaube, und bei Salamis 


Erprobt? ich fiegreich feine volle Kraft — 
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Den Frieden gab ich meiner Baterfiabt, 

Doch unbelannt mit ihren fanftern Freuden, 

Bewahrt' ich flets die Freiheit meiner Bruſt. 

Du weißt, daß ih, verftoßen von Athen, 

Am Grabe meiner theuern Schwefter weinte! 

Hier find’ ih num ein täuſchend Ebenbild 

Der Frühverlor'nen, die sch brüderlich 

Geliebt. Dein Anbli gab mir füßen Troft, 

Und neu geflärft trug ich die harten Leiden. 

Den Geift der Schwefter fieht mein Ang’ in Dir, 

Doch mehr als Bruderliebe iſt mein Fühlen. 

Du bift die KRönigebraut. Wie Donnerton 

Detäubte dieſes Wort den flarfen Sinn, 

Der mi im Elend felbft noch nie verließ. 

Du Haft dem Tode Hülfreih mi entwunden; 

* Freundſchaft Dank will ich Dir jetzt verleih'n 
Und fliehend Deinem Auge mich entziehen. 


(Im größten Schmerz.) 


Du bit es, Zeus! der mich hieher berufen! 
Hab’ ich gefrevelt gegen deine Macht: 

So laß im Tod erflerben jede Schuld. 
Winf mir zuräd, und wenn auf 


ich hinaus, 
Zerfihmetiert an die heimathliche Küfte!! 
Sers. 
Eh’ möge mid der Zorn des Himmels treffen! 
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Chemiſtokle⸗. 


Bewahre Deinen Frieden. Sieh' mir nicht 
In's Ange mit dem trauervollen Blick, 

Der zum Verraͤther wird an Deinem Herzen. 
Der edle Feind hat groß an mir gehandelt: 
Mit Gleichem lohn' sch feine ſchöne That. 
Wohl könnt' ich ſprechen: „Undank ift es nicht, 
Will ih dem Triebe meiner Seele folgen. 

Ich bin Dein Eigentfum, wie Du das meine, 
Weil Liebe diefem Holden Blick entſtrahlt.“ 
Kein Wort entheilige, was Du empfinbeft, 
Laß ſchweigend uns die ſchwere Pflicht vollzieh’n. 
Ich gebe rein dem Manne Dich zurüd, 

Der feinem Bolt in Dir die Mutter fchenket. 
So hab’ ih Edelmuth mit Dank belohnt 

Und meine große Schuld ıft — abgetragen. 


Sero. 


O lehre mich die Trennungsqual erbulden. 
Dein Heldenruhm erheifchet dieſe That, 
Ich aber bin zum Opfer auserforen. 

Des Baterlandes Krone fol ich tragen 
Und einem Volke diefes Leben weih’n ? 
Wohlan — erfete mir, was Du geraubt: 
Den Frieden meines Herzens gieb zurüd, 
Der Jugend füße, grambefreite Tage. 

Du kannſt es nicht: den Thron wollt’ ich verſchmaͤh'n, 
Denn Freiheit hat der König mir gefchenkt, 
Du aber rufſt die falte, firenge Pflicht 
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In's Heiligthum der unbeſleckten Liebe. 

Dein Herz iſt ſtark, im Unglück ſchwer geprüft. 
Ich habe nie geduldet, nie gelitten, 

Und dies Gefühl, es iſt der erſte Schmerz, 
Der meiner Jugend heitern Himmel trübet. 

Du wirft als Mann im Kampfe fiegreich ſteh'n, 
Indeß ich felbf der Trennung unterliege. 


Ehemiftokles. 


Nicht diefen Vorwurf! viel hab’ ich ertragen, 
Doch nimmer dieſes Augenblickes Dual! 

Als mir die Vaterſtadt mit Undank Iohnte, 

Da fonnt’ ich fprechen: „Alles trägt der Menſch, 
Denn ihm ift Muth gegeben von den Göttern!” 
Sieh’! der Gedanke — eines Helden werth, 

Iſt aufgelöft in unduldbare Schmerzen. 

D’rum eil' ich fort, die Wund' in tiefer Bruſt, 
Dem Grabe zu — auf Wieverfehen hoffen. 


(Er fihließt fie in feine Arıne, den Blick himmelwärts richtend.) 


Dort blicke Hin. Wir haben uns gefunden 
Und find. vereint für's beff’re Vaterland. 

Leb' wohl, nimm dieſen treuen Bruderkuß, 
Der Brautkranz blüht in jenen lichten Räumen, 


(Umarmung,) 


——— 
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Fünfte Scene 


Bie Worigen. Eifaphernes, ver früher (fon mit Araſpes 


bereintrat, flürzt vor. 


Eifaphernes. 
Berrätherin ! 
(gu Chemiſtokles.) 
Entweiher des Pallaſtes!! 


Chemiflohles (rubig). 
Du kommſt zur Trennungsftunde. 
Eifaphernes („. Arafpes). 


Eile fort, 
Dem König melde, was Du hier gefeh'n. 


- 


(Arafpes geht ab.) 


Sechste Scene. 
Chemifiohles. Hero. Eifaphernes. 


Chemiftohles (rusig). 
Cr möge richten. Sie trägt feine Schuld, 


Durch meine That will ich es ihm bewähren. 


Eifapherues (Hero von ſich ſtoßend.) 


Hinweg zu ihml ich kenne Dich nicht mehr: 
Und wie ich jetzt von Dir mein Antlitz wende, 
So mögen die gerechten Götter Dich | 
In Lebenstuft und Todesſchmerz verlaffen. 
Die Thräne lügt in Deinem falfchen Ang’, 
Das Kindesliebe mir geheuchelt. Fort! 

Mit dem Verraͤther theile das Geſchick: 
Umfaffe feine mörberifhe Hand, 

Die fi mit Deines Bruders Blut befleckte, 
Und wie er ihm das Leben hat geraubt, 

Sp mög’ er jet auch Deine Ehre tilgen |! 


Hero. 
Allmächt'ge Götter! 
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Cifapherues: 


Sie find taub für Di! 
Zu fpät erreicht dies Flehen ihren Thron, 
Denn mein Gebet verbrängte Deine Klagen. 
D flehe nur! den Göttern lägft Du nicht. 


(Er reißt fie gewaltfam zu Chemiftokles.) 


Dort iſt Dein Leben! dort Dein Erdenglück! 
In feine Arme ſtürz' mit meinem Fluch, 
Und eng vereint fol Euch die. Rache treffen! 


Themiſtokles. 


Durchbohre dieſe Bruſt, nur ſie verſchone, 
Die rein, wie Deine Götter, vor Dir ſteht. 


Hero. 
Mein Vater! 


Ciſaphernes. 


Laͤſt're nicht mit dieſem Wort. 
Tief iſt der Schlummer des Gerichtes, doch 
Wenn Du mich Vater nennſt, wird es erwachen 
Und niederſchmettern Dein beſchimpftes Haupt. 
Eh' Du mich Vater nennſt, will einen Feind 
An Kindesſtatt ich wählen, treu wird er 
Und an mir im Tod das Auge fehließen. 
Mit Wohlthat kann ich Alles an mich ſefeln, 
Die widerſpenſtige Natur bezwingen, 


Auffenberg’s ſämmtl. Werke V. 


82 





Daß Sräfte felbft, die: furchtbar fich befehden, 
Mit Lämmerfrommbeit mir zu Füßen ruhen. 
Wenn Finder fich verleugnen, auf dem Grab 
Der Eltern Freudentänze halten — oh! 

Ihr unten feid die Schöpfer dieſes Feftes, 
Warum habt ihr die Heuchler nicht verftoßen ? 
Warum den Bettler nicht gewählt zum Kind? 
Den Erften, der um Hülf' und Rettung flebt, 
An dem der Reichthum ſtolz vorüberwanbelt? 
Er hätte dankbar liebend euch gepflegt, 

Mit feinen Thränen euer Grab benetzt! 

Die aber, die das Aug’ euch zugedrück,, 
Sie jubeln laut und freuen ſich der Schande. 


(Hero iſt vor ihm niebergeftärgt, feine Kniee umſchlingend.) 
Chemiſtokles. 


Steh’ auf. Dein Vater ſoll beſchaäͤmt erkennen, 
Wie frevelnd er die Unſchuld nun verdammt. 


Ciſapherues 
(der, ohne auf ihn zu hören, feine Tochter von ſich ſtößt). 


Zu ihm! zu ihm! denn ich verfioße Dich! 
Wohl fließt des Vaters Blut in Deinen Adern, 
Doc feine Seele kennet Dich nicht mehr! 

Mit diefem Arm Hat Dich der Feind umſchlungen: 
Die Hand, vom Blute meines Sohnes rauchend, 
Auf Dein entweihtes Herz gelegt. Bei ihm 
Sud’ Troft für Deine Tobesflunde, nicht 
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Bei mir! Das unnatürlide Verbrechen 
Bedeckt mit Schande mein ergrautes Haupt, 
‚Entreißt den Frieden mir am Rand bes Grabes!! 


Siebente Scene. 
Die Worigen. Artarerres. 


Eifaphernes 
(ſich ſchnell an den KÄHRig wendend). 


Vollziehe, Herr! das ſtrenge Richteramt 
Und ſtrafe die Entweiher des Pallaſtes! 


Ich werde richten. Sprich, Themiſtokles. 


Chemiſtokles. 


In meinem Arme fand er ſeine or ; 

- Als ich den letzten Bruberfuß ihr gab. - 
War es Berbrechen, fo von ihr zu ſcheiden: 
Seh’ ohne Furcht der Strafe ich ee 


Artarerres. 


Erwünſcht! 
6 % 


Bere. 


Ich bin die Unglülflige, 
Die fchulolos ihn verdirbt. Er fehied von mir, 
Er gab mir Stärke, Alles aufzuopfern ! 
Nenn Du Verbrechen feine edle That: 
Dann, Herr! dann laß die Strafe .mich erbulben 
Und nimm dies qualenvolle Leben hal - 


Sifapheruss. 


Laß nicht vom Heuchlerblicke Dich bethören, 
Verſchließe jedem Mitleid Deine Bruſt. 

Die Krone, die Du liebend dargeboten: 

Sie warb verfehmäht, geopfert einem Menue, . 
Bon deffen Händen einft ihr Bruder fiel, 
Zerftört feh’ ich die Hoffnung meines Alters! 
Statt Perfien eine Mutter zu erzeugen, 

Geb’ ich dem Todfeind eine Buhlerin!! 


Artarerres. 
Halt! ein! 
Eifaphernes. 


Mit einem Streih zermalme fie: 
Es iſt der Himmel, der nun Rache fordert. 


Artarerres (1 Chemiſtokles). 
Vertheid'ge Dich. 
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Gyemöfiehies. 


Die Trennung naht heran, 
D’rum werde frei befannt, was ich emepfinde: 
Ich Liebe fie; das Wort iſt ausgeſprochen 
Und ohne Furcht erwart’ ich Dein Gericht; 
Wohl hat der Bott mir neues Glück verheißen, 
Do nit Dein Wohl kann ich dem meinen opfern. 
Du willſt die Holde Liebevoll umfangen, 
Entfagen muß ih, und es fei vollbracht: 
Ich gebe fie Die unentweiht zurück, 
Mit allen Freuden, die Dn mir beftimmt, 

Berherrliche ihr götteredles Leben. 


Artarerres (1 Eifaphernes). 
Verdammt willſt Du ihn fehen? O wie tief 
Hat Dig der Himmel unter ihn geſtellt! 
Verdunkeln willſt Du ihn, doch er zertheilt 
Mit einem Strafl vie ſchwarze Wetterwolle. 
Du biſt beflagenswerty — in Deinem Wahn. 
Eifaphernes. 


Ich Habe glatten Worten nie getraut, 
Und dennoch konnte Here wech betrügen. 


Artarerres. 


Der nied're Sinn wird wie das Hohe fafſen. 
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Chemiſtokles 


(ver unterdeſſen Hero zum König geführt Hat, zu Hero). 


Vergiß den Frembling, der im Bettlerkleid 
Das Auge kühn empor zu Dir gerichtet. 

Ihm weihe Dich, der, Deines Namens werth, 
Mit Völkerglück umleuchtet Deine Pfade. 

Für Größeres bift, Theure, Du geboren, 

Und beff’re Freuden find Dir aufbewahrt. 

Mit Perfiens Krone ſchmücket er Dein Haupt, 
. Du wirft des Volfes treue Mutter fein. | 
Um Taufende wirft Du die Arme ſchlingen 
Mit zarter Liebe heiligem Gefühl. 

Bergiß den Einzelnen, der heimathlos 

Im dürftigen Gewande Dir erfihien. 

Nicht frevelnd ift er Dir genaht. Dein Blick 
Erwärmte noch die halbverwelfte Blume, 

Die nun für immer ihre Blätter fchließt, 

Leb' wohl! Beglüde ihn durch Deine Liebe 
Und weine mir bie Iehte Thräne nad. 


Hero cür fa). | 
Bald wird bie letzte meiner Thränen fließen ! 
Chemiſtokles. 
Nun, Artaxerres lhöre meine Bitte: 


Nicht Länger darf ich weilen in dem Land, 
Wo ich geopfert, was mir theuer war. 
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Der Himmel hat zu firenge mich geprüft, 
Nah Ruhe firebt die lebensmüde Bruſt. 
Stets iſt der Menſch dem Wechfel unterworfen, : 
Was er an einem Tage rühmlich trägt, 
Wird oft zu fchwer im Lauf der flücht’gen Zeit. 
Auch giebt es Stunden, wo uns Ahnung fagt: 
Daß fih die Lebensfonne abwärts neige. 
Es iſt ein guter Stern, den wir bewohnen, 
Und wenig Stufen find zur beffern Welt. 

Geſt.) 
Gieb mich dem Zorn des Vaterlandes preis! 
Was ih nun wünſche, wird mein Volk erfüllen, 
In feinem Grimme werd’ ich untergehen. 
Dann iſt gefunden, was ich hier entbehre, 
Ein ftilles Grab, wo meine Wiege fland. 


Artarerres (grob). 


Verfluchen müßte mich das eig'ne Volk, 
Wollt' ich mit Undank die Entfagung lohnen. 
Was Du geopfert, Tann ich wiedergeben: 


(Er führt Gero zu Chemiftokles.) 
Ein ſolches Band löſ't der Gerechte nie. 
Eifaphernes. 
Was hör’ ich ? 
Artarerres. 


Wirſt Du jetzt ihn noch verdammen? 
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Eifaphernes cite). 
An meinen GSimen werd’ ich irre. 


Artarertes (j. Chemiftohles). 


Nimm fie. 
Der König Perſiens fegnet Cuern Bundl! 


Eifapherues (vor ihm niederftürgend). 


Der Bater Iniet vor Deinen Füßen, Herr! 
Das Unnennbare wirft Du nicht vollbringen, 
Den Frevel, der die Rachegeifter wedt. 
Bereine fie mit ihm: doch hör’ mein Wort, 
Bon Jammer, von Verzweiflung mir erpreft | 
Noch weißt Du nicht, wer.jeßo vor Dir fnieet! 
Es if ein Vater, der fein Kind verflucdt, 
Willſt Du dem Todfeind ihre Hand verleihen! 
Es ift ein Bater, der des Sohnes Geiſt, 
Den unverföhnten, aus dem Grabe ruft! 

Er ſtelle fih als Schreckbild zwifchen fie: 
Daß ihre Hände, Hoffend ausgeftredt, 

Sich nie berühren zum verfluchten Bunde! 


Artarerres. 
Mein Föniglicher Wille Hat entfchieden. 
Eifaphernes. 


Dein Wil’ if ſtark, er fpielt mit Tod und Leben, 
Hier aber ſchwindet von Macht. 





| |, more — —— 
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Do U 02 


Artarerres (mp 
\ 


Eifaphernes. 


Die Götter, die allmaͤcht'gen, ruf’ 
Daß fie entfcheiden zwifchen Dir u 
Ein Blitz zerfpalte mein ergrautes 
Wenn ih mit Unrecht zu dem Hin 
Die Unfichtbaren find den Menfche 
Ihr Auge fchlummert nicht, und ei 
Umfchweben fie die Pfade diefer € 
Der Flüche gräßlichſter iſt: Vater 
Kein Sterblicher vertilgt das Schr 
Wenn es dem Raum des Bufens { 
Der Vaterfluch verfolget uns in’s 
Bon da zur Ewigfeit! o Herr! 
Nicht der Berzweiflung wirft 2 


Attarerres. 
Berwegener Satrap!! 
Eifaphernes. 


Ir Bender 
Bon feiner Hand! 


Artarerres. 
Du weckſt den 
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Tifapherues. 


Ich fehe jest den Herrſcher nicht in Dir, 
Den Menfchen nur, der Gräßliches beginnt. 
Hero. 
D Himmel! | 
CThemiſtokles (dumpf). 


Unabwendbar iſt's beſchloſſen!! 


| Eifaphernes. 


Sieh diefes Sitberhaar! Im Dienfl der Krone 
Iſt es ergrant — ſieh diefe morſche Hand, 
Am Griff des Schwertes iſt ſie ſchwach geworden. 


(Er reißt fein Gewand auf.) 
Die narbenvolfe Bruft enthüll' ih Dir! 
Beſieh die tief gegrab’ne Schrift der Ehre, 
Die unbeſtoch'ne Zeugin meiner That. 
Artarerxes. 


Es ehret Dich die narbenvolle Bruft, 
Sp lange Du des Herrfchers Willen ehreſt. 


Cifaphermes (fi aüfraffend). 


Wohlanl fo fei das Leute denn gewagt, 
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Der Wahrheit Stimme Dir in's Ohr gebonnert: 
Den Todfeind Perfiens haſt Du befchügt, 
Sr unfre Schmach mit Ehre ihn belohnt! 

Die Geiſter Deiner Väter zürnen Dir, 
Und Sufa’ 8 hohe Hallen find entweiht. 
Mit meiner Tochter willſt Du ihn verbinden, 
Die, pflichtvergeffen, ihres Bruders Geift 
Zur fürchterlichen Rache nun erweckt! 
Du achteſt nicht den Fluch des grauen Vaters, 
Nicht die Verzweiflung, die ihn nieberbeugt ! 
Die finftern Mächte Haft Du aufgereizt, 
Sie nahen ſchon zerfchmetternd Deinem Throne. 
Darum gelang es dem verhaßten Volk: 
Des Aufruhrs wilde Flamme zu erregen! 
Darum zerbricht Aegypten feine Kette, 
Und Du, nicht mehr bedeckt vom Gnadenſchild, 
Wirft unter Sufa’s Trümmern ruhmlos enden. 
Das ift mein Wort der Wahrheit. Frevle uun, 
Bis die Erfüllung fommt mit ihren Schreden. 


Artarerres. 


Entfliehe vor dem Blitz des Königszornes | 


Eifaphernes (mit wachſender Wuth). 


Ich fürchte Nichte und trotze Deinem Grimm! 
Wir find ja Männer, die den Kampf nicht ſcheuen! 


(Artarerres legt die Hand an?s Schwert.) 
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Ciſaphernes (mit junteinnen Biden) 


Gerechtigkeit gift mehr als Purpurglanz! 

Wenn fie verſtummt, dann muß das Schwert etjgeien! 
Du haft mit eiſerner Tyrannenfauft 

Mein tiefgebeugtes Baterherz zerriffen, 

Doch au die Kette fanf zerfchmettert nieder, 

Die mich, ven Erfien Deiner Sclaven, band. 

Sch fehe keinen König mehr in Dir, 

Den Mörder nur erkenn' ich meiner Ehrel 

Die Freiheit ſtell' ich gegen Deinen Thron. 

Laß chen, wer gewinnt | ih bin geräftetl!! 


Bere. 
Entſetzlich I1! 


Artaxerres 
(vergebens von Themiſtokles aufgehalten, ſtürzt mit gegogenem Schwerte 
auf Eifaphernes y mit dem Ausrufe). 


Sclavell fühle meinen Grimml! 
(Lifaphernes zieht. Sie fehten. Im dem Augenblide, mo Chemi- 
ſtokles zwiſchen Beide Rärst, fan Gifapherntes.) 
Eifaphernes (mit dem Tore ringenb) 


Wohl mir — ich darf die Schande nicht erleben! 
Des Vaterlandes — Ehre ſtirbt mit — mir, 
Und Suſa's hohe Thürme — werden — finfen. 


(Er richtet fih mit halbem Leibe auf und ſtarrt feine Tochter an.) 
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(welche fieht, daß er noch mit ihr fprechen will, ftürzt fidh neben ihm auf bie 
Erde nieder , mit der Stimme der Verzweiflung). 


Bater, verzeih' ! 

Stoß nicht Dein Kind 

Fluchend hinab 

In der Verdammniß ewige Tiefe! 
Hier, wo der Halte Tod — 
Naͤchtlich Dein Haupt umhüllt, 

Hör’ noch die Stimme des Kindes! ! 
Schuldlos umfaf ih Di — 
Bater! o Bater! verzeife! — 


Artarerres (erſchũttert). 
Verſöhne Dich mit ihr und unſern Göttern! 


(Er nähert fih ihm langſam.) 


Chemiflohles 


(der ihn betrachtet hat — ſich mit verhülltem Geſichte abwendend). 
Weh'! die Entſcheidung naht! 


Eifaphernes 
(mit letzter Rraftanftrengung feine Tochter von ſich ftoßend). 


Ich flude Dir!! 


(Er ſinkt zurüd.) 
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Artarerres. 


Nimm es zurück, das unglückſel'ge Wort! 
Verfluche nicht Dein Kind! 


Hero 
(mit einem Schrei des Entfeßene). 
Es ift zu ſpät!! 


(Sie ſtürzt neben der Leiche hin.) 
Ehemiflohles (betend). 


Der Nacht furchtbare Töchter fiehen auf, 
Sie pochen donnernd an die Königspforte! 
Der Vater hat im Tod fein Kind verflucht! 
Pallas Athene! de’ mit Deinem Schild 
Die Reine vor dem Zorn’ der Eumeniden! 


(Der Vorhang fällt) 
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Vierter Aufing. 


Erfte Scene. 
Ein Zimmer im königlichen Pallafte. 


Es ift Abend. 
z Hero liegt, in Trauer gekleidet, auf einem Ruhebette. 
Artarerres un Arafpes find um fie befchäftigt. 


Aralpes. 


Sie wird genefen, Herr. Es iſt ein Spiel 
Erhigter Sinne. 
Hero. 


SHöret Ihr das Lied? 
Der alte Bater wirb zur Gruft getragen. 


% 





Sch möchte folgen dieſem ernflen Zug, 

In dem Eypreffenhaine niederknie'n 

Und welfe Rofen fireuen auf das Grab: 

Doc Adlerſchwingen rauſchen um mich her, 

Lebendig wird es auf dem Todgefilde, 

Und immer näher wallt ein tiefer Strom, 

Sp glänzend ſilberweiß, wie Greiſenhaar. 

Die Woge fihließt mich eng und enger ein, 
(Zitternd.) 


Doch — wer ihn näher [haut — es war Fein Strom, . 

= mic) umgab — zwei lange — weiße Arme — 
O feht doch — wie ſich's wunderfam geftaltet! — 

Ein Haupt mit Silberhaaren taucht empor, 

Das ſchmerzenſtarre Aug' auf mich — gerichtet! 

Die wohlbekannten Züge find' ich wieder, 

Doch ſehr entſtellt von herber Todesqual. 


Artarerres. 
Erwache aus dem ſchreckenvollen Traum. 


Wer ſpricht von Traum? | 
(Ihn anftarrend.) 


Wo iſt Dein Flammenſchwert? 
Ich ſah es funkeln in der ſchwarzen Nacht, 
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Sein Blitz Hat ſchwer getroffen! Geh’ zur Rufe! 
Die Tage des Berichtes find entſchwunden. 


Artarerres. 


Erkenne mich! 
Sera. 


| Du trägft die blut'ge Krone! 
Umhülle Dich mit Deinem Purpurfchmud, 
Denn auf der Bruſt gewahr’ ih Mörberzeichen. 
Dein Kampfesfchild iſt furchtbar anzuſchauen: 
Er gleicht dem Mond in einer Wetternacht, 
Die abwärts fleigt von rauchenden Gebirgen. 
Der Donner brüflet feine Grabesliever 
Und übertönt der Harfe fanften Klang! 


Arafpes. 


Nur Halb erkennt fie Dich im böfen Traum, 
Denn furchtbar quälet fie der Baterfluch! 


Hero 


(wie aus dem Schlaf erwachend). 


Der Baterfluch FI! Ber hat mich fortgeriffen 
7 


Auffenberg’s ſaͤmmtl. Werke V. 
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Rn N 7 


Bon feiner Leiche? Gebt mir ihn zuräd. 
(Den König ertennenv.) 
O Götter!! 


Artarerres. 


Armes Mädchen! Deinen Schmerz, 
Ich Habe ſchuldlos ihn erregt. Der Thron 
Und feine Ehre heifchen große Opfer. 
Dein Bater fiel von Artarerres’ Hand, 
Dem Sterbenden hab’ ich die That verzieh’n, 
Ihm folgt der Ruhm in’s fehmerzenfreie Grab. 
Bergeflen fei, daß frevelnd er geenbet: 
Drum wird auch jet fein Geiſt im Frieden ruh'n, 
Und tadellos wirft Du ihn wiederfinden. | 


Hero. 


O führet mich zu feiner Leiche Hin! 

Das graue Haupt will ich mit Thränen neben. 
Wohl ſank er zürnend nieder, doch die Hülle, 
Sie trägt des Grimmes Spuren jest nicht mehr! 
Entflohen ift der Geift, der mich verfludht, 
D’rum gönnet Ruhe mir bei feiner Leiche. 


Artarerres. 


Du trügeft Dich, ex ift im Grimm gefunfen, 
Und ſolche Spuren loͤſcht der Tod nicht.aud. 
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EEE weine 


Bedenke, daß der König ihn gerichtet: 
Daß er im Grabe nun den Frieden fand, 
Der ſtets m ſturmbewegtes Reden floh. 


Hero (tür fi, ſchmerzvoli). 


Wer bürgt dafür? 
(Paufe.) 


Ich habe lang’ gefchlummert. 
Der ſtille Abend thaute mild hernieder 
Die Sonne ſank in's dunkelblaue Meer. 
Zur Ruhe wallen die Ermüdeten, 
Sie freuen ſich des fegenreichen Tages. 
Die Kinder eilen ihrer Wohnung zu 
Und breiten vor der Mutter ihre Schäße, 
Die frifchgereiften Früchte lächelnd aus. 
Sie rufet fie zum einfach ſtillen Mahle, 
Dort jubelt forgenfrei die Heine Schaar 
Und fpielet mit des Vaters Silberloden! 
Er Hebt das Auge freudethränend auf, 
Den Göttern danfend für das ſchöne Leben! 
Nun aber winket er zur bald'gen Ruh, 
Und giebt noch jedem Einzelnen — den Segen! 


(Sie verhüllt ihr Antlig.) 


Artarerres. 


Erheit're Die | 
7 » 
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Kero. 


Mein Nachtgeſcent it — Finp!! 
Berzweifelnd wird der Tag mich wieberfehen! 


Artarerres. 


Noch giebt’s ein Mittel, diefen Fluch zu Iöfen. 
(Sänet zu Arafpes.) 
Ruf mir Themiftofles. 
Hero. 


Was ſoll er — hier? 
(Araſpes geht ab.) 
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Zweite Scene, 
Yero Artarerres. 
Hero. 
Du willſt den Dann mir jegt vor's Auge fielen? 
Artarerres. 
Du liebeſt ihn. | 
Hero. 
Und — bin verfluct! 
Artarerres. 


Das Wort 
Des Vaters ift in meine Macht a. 


Sero damen. 


Es farb mit ihm, doch lebt's in biefem Herzen. 
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Artarerres. 


Ich führe Dich zurück zu ſeiner Quelle. 
Dein Vater fluchte Dir im Uebermaß 

Der langgenaͤhrten Rache. Seinen Feind 
Haſt Du mit liebevollem Sinn umſchlungen: 
Nicht zu bezaͤhmen war der alte Groll — 
Bermehrt durch meines Willens fefte Kraft 
Brach er die Ketten — endigte mit Fluch. 


Hero. 
Wer kann ihn löſen? 
Artarerres. 


Unfer Baterland, 
Dir kannſt Du neues Glück, ihm Ehre bringen. 


Bero. 
Dem Baterlande ? 
Artererres. 


Eure Liebe Bärgt 
Für das Gelingen eines großen Wertes. 
Ich muß den Mann, vom Himmel mir gefchentt, 
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Mit Rarfem Band auf immer am mich feſſeln. 

D’rum Hab’ ih Dich dem Baterland geweiht 

Und zwifchen Liebesglädf und Rahm entfchieben. 

Der Kampf war groß, und Perfiens Schusgeif fiegte. 
Run mußt Du handeln. - 


Sera. 
Sprich, was fol ih tun? 
Artarerzres. 
Dem Machtgebot der reinen Liebe 2 


Hero (entfegt). 
Und Tifaphernes’ Geiſt? 


Artarerres. 


Du wirft ihn fühnen. 
Im Leben Hat er Perfien geliebt, 
Bertilgung Griechenlands war flets fein Wunfch, 
Und diefen Fannft Du herrlich nun erfüllen; 
Sp wird fein Wort in Segen ſich verwandeln, 
Der Friede Deines Herzens Tehrt zurüd. 
Themiftoffes ift nun mein höchſtes Gut, 
Nur Hero’s Liebe kann ihn mir erhalten. 
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Nicht weiter forſche dem Geheimniß nach, 
Denn unfern ift die Stunde der Entvedung. 
Der Meifter zeigt Fein halbvollendet' Bild, 
Es muß der Ausgang unfre Thaten krönen. 


Hero. 
Wie deut’ ich diefe Worte? 
Artarerres. 


’ Schenf’ ihm Liebe. 
Vergiß, was Tifaphernes ſprach. Er ruft — 
Wir tragen noch des Lebens ſchwere Pflichten. 
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Dritte Scene. 
Bie Vorigen. Chemiſtokles. 
(Man bemerft biefe Scene hindurch an Hero eine ſteigende Gemütheangf.) 
 Chemifiohles („1 Artarerres). 
Dat fie wohl Kraft, mich wieder zu erblicken? 


Artarerres. 
Sie iſt gefaßt. 
Chemiſtokles. 
Zur Trennung? 


Artarerres. 


Bir? 
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Chemiſtokles (1 Hero). 


Geliebte! 
Verzeihe Dem, der Deinen Jammer ſchuf, 
Wir müſſen ſcheiden, und die Trennung ſühnt. 


Artarerres. 
Du willſt — nn 
Chemiftchles. 
Ihr die verlot'ne Ruhe ſchenken. 
(Hero verhüllt ihr Geſicht.) 


Chemiſtokles 
(nimmt Artarerres bei Seite und ſpricht halblaut:) 


Du kennſt die Macht des Vaterfluches nicht, 
Wie fie mein Glaube fürchterlich bezeichnet. 
Den Furien iſt das Wort anheim gegeben, 
Wenn es den ftillen Raum der Bruft verläßt: 
Die Runde fliehet uns! ven müden Schlaf 
Beherrſchen — feltfam, nie erblickte Träume, 
Wo wir verweilen, folget ung der Fluch, 
Nur vor der Götter Heiligen Altären 

Weicht er zurüd: doch — feine Nachtgeftalt 
Empfängt uns wieder an der Tempeljchwelle! . 
So irren wir auf ſturmdurchwühltem Meere 
Und finden nirgends eine Friedensbucht. ö 
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aut). 


Bon biefen Qualen kann ih fie befreien, 
Wehn wir ans trennen — wird der Fluch gelöft. 


ers, 


Wer lehrt die oft dee Lebens mich ertragen? 


Artarerres. 


Die Menſchheit iſt's, die ſolchen Glauben ſchuf. 
Vom Unſichtbaren ward uns keine Kunde: 

Nur dem Lebend'gen ſind wir unterthan 

Und dem Geſetz der heimathlichen Erde! 
D'rum müſſen wir, von eiteln Träumen frei, 
Der Mitwelt unf’re volle Kraft erhalten. 

Dn kamſt hieher, von Deinem Gott gefanbt. 
Erkenne dankbar, daß er wahr gefprochen. 

* Kür die verlor'ne Schwefter findefl Du 

Die Braut, auf deren jungfräulicden Wangen 
Das Morgenlicht der erften Liebe glänzt. 
Wohlan, verlaffe fie! für falfchen Traum 
Entfage jedem Gluͤck der Wirklichkeit. 

Auch fie iſt ſtark, ein Gleiches zu vollbringen. 
Die Sehnſucht in ber gramverzehrten Draft, 
Den Schmerz verſchloſſen, wie ein Heiligthum, 
Die flille Thräne auf der bleichen Wange: 

Sp wallet fie dem nn Grabe zu. 

Das fchöne Leben wellet laugſam bin, 

Weil Du mit Undank ihre Liebe lohnteſt. 
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Chemiſtokles. 


Halt ein! ich kann den Vorwurf nicht ertragen. 
(Er faßt Bero’s Hand.) 

Mag Tifaphernes diefen Bund verbammen: 

Es iſt ein Wort, das laſtend auf ung ruft, 

Uud edle Werke können es entkräften. 

Der Undank aber trägt den Fluch der Welt 

Und findet nicht Verzeihung bei den Göttern. 
(Er fließt Hero in feine Arme.) 

Am Heiligften will ich ihn nimmer üben, 

Mit reinem Sinn umfchling ich nun das Reine, 

Wo iſt die Macht, die ſolchen Frieden ſtört?! 


Dero. 


O könnt' ich jetzt in Deinem klaren Aug' 
Vergeſſenheit und Seelenruhe finden. 


Chemiſtokles. 
Ich will dem Geiſte Deines Vaters opfern, 


Vielleicht hat er das Wahre ſchon erkannt, 
Und dort geſegnet, was er hier verfluchte. 


Artarerres. 


Nun, Hero — ſtaͤrke Dich im Arm der Ruhe. 
Getröſtet wird der Tag Dich wiederfinden. 
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Hero 
(zu Chemiſtokles y bang). 


Ein Opfer bring’ dem Baterl! 
Ehemiftohles. 


Ruhe fanft. 
(Sero geht ab.) 





Fünfte Scene. 
Artarerres. Chemiſtokles. 


Artarerres. 


Wir find allein. Die Freundſchaft walte num 
As Schutzgeiſt dieſer hochgeweihten Stunde. 
Entdecken kann ich das Geheimſte Dir, 

Denn Perſien iſt Dein Vaterland geworden. 
So wiſſe denn, was Tiſaphernes —* 

Bon übermächt'ger Zornesgiut entbrannt, 

Es war kein leeres Wort. Aegypten ſteht 
Zum Streite gegen meinen Thron gerüftet. 
Der Aufrußr greift um ſich, und feine Quelle 
Hab’ ich entdeckt im — Schooße von Athen. 
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DS 


Ehemiflohles. 
So ift es wahr © | 
Artarerres. 


Die Griechen rüften fich, 
Den Feinden meiner Krone beizufteh’n. 
Was iſt Dein Rath? 


Ehemifichles. 


Aegypten beuge nieder, 
Bie dorthin reichen Deine Rechte. 


— 


Wie? 
Nur halb vollenden ſoll ich dieſes Werk? 
CThemiſtokles. 
Aegypten's Fall bringt Frieden Deinem Reiche. 


Artarerres. 


Den Aufruhr ſtraf' ich — doch — des Aufruhrs 
Quelle? — 
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Chemiſtokles. 


Laß ab davon, das iſt mein treuer Rath. 
Bedenke wohl, wie Zerres iſt gefallen! 

Er führte Millionen in den Kampf, 

Die Meere ſeufzten unter ihrer Laſt, 

Ind durch die weitgefprengten Felfenthore 

Zog er in’s Land der wahren Freiheit eim. 
Kennft Du Thermopylä? Dreihundert flarben, 
Doch Jeder feirte eine Hekatombe, 

Verrath beſiegte dieſe Heldenſchaar, 

Und Sparta's König fiel mit ſeinen Brüdern. 


Aegypten wird ſich beugen Deiner Macht, 

Du magſt wohl ein Thermopylä dort finden, 
Do die Spartaner fechten nicht darin. 

In Griechenland wirft Du fie wieder fehen. 
Die Ehre kann nur mit dem Bolfe fterben, 
Und eh’ der Letzte fällt — erblüht Fein Sieg. 
Laß ab von Griechenland! das ift mein Rath, 
Denn, wenn Du fiegteft — wär’ Dein Fall gewiß. 
Die Freiheit fleigt als Phönix aus der Afıhe, 
Im keimenden Geſchlechte wird fie groß. 

Nicht zarte Kinder kann der Sieger morben, 
Will edel er vollenden feinen Kampf; 

Doch diefe fireben Heldenvätern nad 

Und fühnen ihre modernden ©ebeine. 

Dann haft Du Jahre lang ein Land befeffen, 
Das feinen Unterdrückert nieverwirft 

Und wuthentflammt in Deinem eig’'nen Reiche 
Die Racheſchwerter der Vergeltung hebt. 
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Kannſt Du mich Ichren vor Entferntem zittern? 


Ehemiftchles. 


Ich rede offen, weil Du Freund mid nanntefl. 
In Deinem Reiche wohnt die Freiheit nicht. 


Die Treue kannſt Du nur der Furcht verbanfen, 


Die Furcht ift eine Tochter dee Gewalt, 
Wenn diefe ſinkt! dann endet aud die Treue, 
Den Grundflein des Gebäudes Halte feft, 

Und trag’ ihn nicht in ferne, fremde Länder. 

- Er könnte dort zum Leichenfleine werben, 
Wenn Freiheit fieget über die Gewalt. 


ärtarerres. 
Das wird fie nicht. 


Ehemifichles. 


Nimm bie Vergangenheit 
Zur Lehrerin — fie räth uns flets am beften. 


Artarerres. 


Du bauſt auf Xerxes' Fall des Volles Größe. 


413 





Ehemiftchles. 
Auf das Gefühl, das ihm im Herzen lebt. 


Artarerres. 
Doch die Gewalt befiegt den Schwärmerfinn. 


Chemiſtokles (ſich vergeſſend). 


Der Schild des Griechenvolkes iſt die Freiheit, 
Sie aber wohnt im kalten Herzen nicht: 
D'rum magſt Du Schwärmer jene Helden nennen, 
Die mit der Gluth, die ihren Buſen hob, 
Die Macht des ſtolzen Xerxes niederbrannten, 
Die ihm bei Salamis Geſetze ſchrieben 
Und einen Freipaß für's entnervte Heer. 


Artarerres. 
Themiſtokles!! 


Chemiſtokles. 


Verzeih' dem Schwärmerfinn, 
Der meinen Namen mich vergefien Tieß. 


Artarerres (ür Aa). 


Sp ſchwer Hab’ ich den Kampf mir nicht gedacht. 
Aufenberg's ſaͤmmtl. Werte V. 8 
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(Paut.) 


Ich muß noch einmal ernſthaft Dich erinnern, 
Daß Du im Baterlande Perfien wohnſt. 


Chemiflohles. 


Bergieb das Wort — ich habe Dir gerathen, 
Was Du gewünfcht von mir — es iſt erfüllt. 


Artarerres. 


Noch nicht. Aegypten rufet ung zum Kampf, 
Die Geifter der Erfihlag'nen fordern Rache, 
D’rum muß gedoppelt ich den Streit beginnen, 
Und brächt' es Unheil mir und meinem Volt. 
Gerüftet fteht das Heer — den Führer heifchend, 
Doch Tifaphernes fiel von meiner Hand. 
Arafpes brütet über dunkeln Plänen, 

Er war ein Freund des Uebermüthigen. 

Ihm kann ich nimmer meine Macht vertrauen. 
Nun rathe mir, Wen ich erwählen foll. 


CThemiſtokles. 


Du kenneſt die Satrapen Deines Reiches. 
Erwähle einen Mann, der ohne Furcht 

Nur wahre Worte ſtets zu Dir geſprochen. 
Der Tühn, doch nicht verwegen; wachſam, doch 
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Nicht Heimlich lauernd, Deinen Thron befchüßte.- 
Sein Geiſt darf nicht der wilden Flamme gleichen, 
Vielmehr der flillen Gluth, die ſich verbreitet 

Und bei den Kämpfern erft zur Flamme wird. 
Das Aug’ fei ſcharf! gönn’ ihm den Ueberblick 
Und hemme nicht durch Zweifel feinen Willen. 
Der Feldherr muß mit freien Händen fechten, 
Wenn Du fie bindeſt, wird der Sieg ihn fliehen, 
Bertrau’ ihm Alles, oder Nichts. Er muß 
Den ſchnellen Augenblick für ſich gewinnen, 

D’rum kann er nach der That erft Rede ſteh'n, 
Schon vieler Herrfcher Wage ift gefunfen, 

Weil fie dem Schwert des Führers nicht vertraut. 
Was And’re, die dem Throne nahe find, 

Dft jahrelang bevenfen — eh' es reift, 

Das muß der kühne Feldherr hoffnungsvoll 

Dem Glück von wenig Stunden überlaffen. 

Hoch über'm Schlachtenfturme fchwebt fein Geift, 
Nur fich vertrauend und dem innern Fichte, 

Aus diefem tritt dann ungehindert — frei 

Die raſche That in’s Fräft'ge Leben ein, 

Haft Du den Mann gefunden, handle fehnell, 

Und nimm mein Wort: Aegypten wird fich beugen. 


Arttarerres. 
Er iſt gefunden. 
Ehemiftekles.! 


And — wie nennt er ſich? 
80 


Themifofles!! 
Chemiſtokles. 


Allmaͤcht'ge Götter!! 
(Lange Pauſe.) 


Artarerres. 
Hat 
Dein Ausruf Freude oder Schmerz verkündet? 
Chemiſtokles (nm. 
Negypten führ' ih zum Gehorfam wieder. 
Artarerzes. 
Und — Griechenland, das diefen Streit entflammte? 
Ehemiftohles. 
Bekaͤmpfeſt Du: — i ch ſtehe für Aegypten: 
Doch wenn Du ſiegſt im Lande meiner Vaͤter, 
Dann hoffe nie, mich wieder zu erblicken. 
Mit einem Dolce zahl? ich jede Schuld 


Den Göttern und dem Perfervoffe heim. 
Das ift mein fefter Wille — nun enticpeide. 
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Artarerres. 


Doch — wenn Athen Aegypten unterſtützt — 
Vielleicht — ihm Helfer ſendet? 


Chemiſtokles. 


Laß mich ſterben! 
Nicht mit Verrath beflecke meinen Ruhm! 


Artarerres. 


Verrath?! Ich frage: Wer hat Dich verrathen? 
Wer gab Dich höhnend jedem Elend preis? 

Wer nennet jetzt noch fluchend Deinen Namen? 
Athen!! dort wohnt die Schande, hier ver Ruhm. 
Der Menſch tritt Hülflos in das Leben. Wie 

Du famft — fo dat Athen Dich fortgefähleudert! 
Warum? Weil Du die Bruft mit Narben vedtteft, 
Das Haupt mit Lorbeer. Weil Dein altes Schwert 
Die Schaaren Perfiens vertilgte; weil 

Athen durch Deine Kraft die erſte Stadt 

Des unbefiegten Griechenlands geworden. 

Was gab es Dir zum Lohn für Deine Ihaten ? 

Ein Bettlerkleid! — Wer hat Dih nun befchüst ? 
Wer rettete Dein Leben? Weſſen Hand 

Erfeßte doppelt das verlor'ne Glück? 

Wem danfeft Du die Freuden Deiner Liebe, 

- Die höhfte Wonne diefer Sterblichkeit? . 

Ich frage, Wem? Nun magft Du felbft entfcheiden. 
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Ehemiflohles im Hisien Kamp). 
O Undanf! Undanf! gräßlichſtes der Laſter!! 
Artarerres. 
Willſt Du an mir ihn üben ? 
Ehemiftohles. 


Nein, beim Himmel! 
sh will Dir lohnen, wie ein Mann es kann. 
Nenn’ mir ein Land, das jenfeits Deiner Meere, 
Dich zum Beſitze lockt, das Deine Väter 
Mit hoffnungsvollem Auge ſchon betrachtet! 

Rur ſeinen Namen nenne mir, und gieb 

Den kleinſten Theil des Heer's zu meiner Fahne: 
Ich führe Dir die Erſten jenes Landes 
Gebunden her, vor Deinen Königsthron: 

Wo nicht, folft Du mit Staunen es erfahren, 
Wie ih ein Opfer meines Danfes fiel. 

Im Sturze felbft, befieg” ich Deine Feinde, 

. Mir ift das Leben feil für Deinen Ruhm!! 


Artarerres. 

In Griechenland kannſt Da mir dankbar fein. 
Ehemiflokles. 

Den Erdball will ich Deiner Krone beugen, 
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Nur Griechenland nimm aus von dieſem Kampf. 
Gönn' ihm die Freiheit, vie, mit Blut erfauft, 
Die ſchönſte Zierde dieſes Volkes ift. 

Nicht zum Verrathe treibe Deinen Freund, 
Zum Wahnfinn nicht, der mich bereden will: 
Dodona’s Stimme habe mir gelogen!!! 


Artarerres. 


Athen ſprach Dich von jedem Schwure frei. 
In der Verbannung endet Deine Pflicht. 

Ein Opfer, das der Rache Du verweigerſt, 
Es ſei gerechtem Danke dargebracht: 

So bleibeſt Du bei Deiner Nachwelt groß, 
Sie wird Athen verdammen — Dich erheben. 


Chemiſtokles. 


Und wenn ich Deine Schaaren nun geleite, 
Glaubſt Du — ich werde — ſiegen? 


Artarerres. 


Für den Sieg 
Bürgt mir Dein Name. 


Chemiſtokles. 


Biel hab’ ich erlitten. 
Gerechten Haß Könnt! ih im Herzen tragen, 
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Ich will es nicht; der Undank if fo groß, 
Daß nur der Himmel ihn beftrafen kann. 


Artarerres. 
Er will ihn ſtrafen, und durch Deine Hand! 
Chemiſtokles. 


Dem Volke Griechenlands gehör' ich an! 

Es ſoll die Schuld der Einzelnen nicht büßen. 
Bedauern kann ich die Verblendung nur, 

Zu ſtrafen ſtehet nicht in meiner Macht. 

Und wär’ es auch, und zög' ich ſiegreich ein, 
Den alten Ruhm aufs Neue Dir bewährend: 
Ich müßte zittern vor dem Lorbeerkranze, 

Der aus dem Blut des Vaterlandes keimt. 

Zum Ziele könnt’ ih Deine Schaar geleiten, 
Wer aber bürget für die Frucht des Sieges? 
Wenn ich Athen erflürme, und das Blut 

Die Schwelle meines Baterhaufes netzt, 

Wenn Perfiens Zorn die Tempelpforten fprengt, 
Die Gräber öffnet, um die Todten felbft 

Im tiefen Schlaf des Friedens zu entweihen! 
Wenn meine Vaterſtadt in Trümmer geht — 
Die Sinkende empor zum Himmel ruft: 

„Das iſt Themiſtokles, ver Rache ſucht!!“ 
Glaubſt Du, dann könnt' ich jubelnd wiederkehren? 
Nein! Gnade würd’ ich fuchen bei den Göttern 
Und flürzen mich in's mordbefleckte Schwert. 
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GEnzErEr 


Des Führers Fackel wäre dam erloſchen, 
Ihr flündet einfam in dem Labyrinth. 


Artarerres. 


Iſt das Dein letztes Wort? 


Chemiſtokles. 
Das Wort der Ehre. 


Artarerres. 


So wiſſe denn, was ich nunmehr beſchloß. 

Zur Trennung mag ſich Hero vorbereiten, 

Ich kann ihr nicht erſetzen, was Du raubſt. 
An Deiner Seite wohnt ihr Lebensglück, 

Doch — ſie iſt Perſerin, und wird es opfern. 
Ein Schiff, mit königlicher Pracht geziert: 

Es ſei zum Abſchied Dir geſchenkt. Du kehrſt 
Zurück in's Vaterland, und ſagſt den Griechen: 
Der König Perſiens rüſte ſich zum Kampf. 

Sie möchten Dir das ſtolze Heer vertrauen 
Und enden der Verbannung herbe Schmach. 
Die Noth erhebet Dich zur alten Stufe: 

Athen bereut — nimmt ſeinen Retter auf. 
Nun lebe wohl. Ich ſchenke frei Geleit, 

Am Tag der erſten Schlacht ſeh'n wir uns wieder. 
(Er wendet fi zum Abgehen.) 
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Chemiſtokles 


(plötzlich einen Gedanken faſſend, mit Würde:) 


Nur Dir allein kann ich dies Wort verzeihen. 
Daß Du mich ſchnöden Undanks fähig hielteſt, 
Es ſei vergeſſen — und ich bleibe. 


Artarerres freudig). 


Wie? 
Chemiſtokles. 
Ich ſehe nun, was mich zum Ruhme führt. 
Artaxerres. 
In meine Arme! 
Chemiſtokles. 


Gieb mir keinen Dauk. 
Der Menſch iſt wandelbar, nur ganz vollbracht 
Kann ſeine That verdienten Lohn erwarten. 


Artarerres. 


Dein mäachtiges Bewußtſein hat geſiegt. 
Du fühleſt wieder Deinen eig'nen Werth. 


Chemiſtokles. 
Ich fühle ihn. — Schlagfertig if das Heer? 


Axtarerres. 
Ich wünſche morgen Suſa zu verlaffen. 
Ehemiftkles. 


Auch mich erfüllet dieſer Wunſch: doch groß 
Und überraſchend war der Augenblid. 
Nur wen’ge Ruheftunden gönne mir, 

Daß ich den fchnelfen Wechſel männlich trage. 
Noch eine Bitte! 


Artarerres. 
Sprid. 
Ehemifickles. 


In meinem Land 
Herrſcht eine Weile, die ich flets geehrt: 
Am erfien Tag’ des Krieges pflegen wir 
Uns zu verfammeln in Athenens Tempel. 
Dort wird die alte Waffe neu geweiht, 
Manch’ großes Wort gefprochen von den Vätern 
Für's Wohl der Streiter, die zum Kampfe zieh'n. 
In jener Wohnung, die Du mir geräumt, 
Ließ ich der Göttin hohes Bild errichten, 
Und ejne Opferflamme ſternenklar: 
Sie brennet Tag und Naht am heil'gen Herde. 
Es iſt das Schönfte, was an's Vaterland 
In wehmuthsvollen Stunden mich erinnert, 


- 
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Dorthin berufe Deines Heeres Haͤupter, 
Daß ich der Göttin noch ein Opfer bringe. 
Der Anblid wird zum Kampfe fie begeiftern, 
Und leicht vollend' ich dann das große Werf. 


Artarerres. 

Bon ſelt'ner Wehmuth find’ ich Dich ergriffen. 
Ehemiftohles. 

Der Wechſel war zu ſchnell, ich muß mich faſſen: 

Ein klarer Blick nur ſieht das klare Ziel. 

Jetzt geh' zur Ruhe, und erwache früh, 

Denn viel des Großen muß ich Dir verkünden. 
Artarerres. 

Willkommen iſt, was uns zum Siege führt. 
Ehemiftohles. 


Cs führet mich zum Stege. Lebe wohl! 
(Artarerres geht ab.) 
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Sechste Scene. 


Es ift unterdeffen dunfel geworden. 
Chemiſtokles (allein). 


Ob ich's vollende? der Gedank' iſt groß. 
Dies Heer zu führen in mein Vaterland, 
Wo nicht — und heute muß ich noch entſcheiden. 


Pauſe.) 


Das Leben? — viel umfaßt dies kleine Wort. 
Zu viel für unfre Kraft. Ihr nennt es ewig, 
Und eure fhwache Weisheit flieht am Ziele. 

Ihr Habt des Stromes Duelle nie erblickt, 
Wohin er firömen wird, ift — unbefannt, 

Und daß ihr feid, bleibt euer höchſtes Willen, 
Doch was Ihr wart und einflens werben folt — 


(er hält inne) 


Ein Morgenſchlaf voll bunter Teaumgeftalten, 
In Augenbliden dem Erwachen nah — 

Dann fchnell aus blitzdurchflammter Dämmerung 
Zurüdgeführt in flernenlofe Nacht: 

Das iſt das Leben, ein Geſchenk der Götter, 
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Ein heilig Unterpfand — fein Eigenthum. 
Das Feld, dem hoffend wir die Saat vertrauen, 
Gehört der mütterlichen Erde an. 

Der Menſch Tann viele, fchwere Opfer bringen. 
Was auf dem Saatfeld feines Lebens Feimt, 
Für edlen Zweck giebt er es gern dahin: 
Doch ob er Macht Hat, mehr zu opfern, das 
Iſt eine Frage, die Entfcheidung forbert. 


Gefcheh’nes richten wir, die Thatenquelle, 

Sie bleibet lets verborgen unferm Aug’, 

Wir fehen nur das Kleid, den Körper nicht, 

Und trügerifch ift jede Hülle. Doch 

Die Welt wird fprechen: „Seine That ift groß!” 
Sp richtet fie. Wer kann für Jenſeits bürgen? 
Was ich vollbringe, folgt mir unverhüllt 

Dis vor den Thron der niebeſtoch'nen Richter ! 
Das Urtheil diefer Welt — es ftirbt mit ihr, 
Doch jene richten für die Ewigkeit. 

Könnt’ ich dies Wort erfaffen — wär’s entfchieden. 


Was unfer tiefftes, innerfles Gefühl 

Für gut erfennet — Tann es Frevel fein? 
Und dennoch greift ein Schauer in die Bruſt 
Am Orenzftein jenes niebetret'nen Landes. 
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Siebente Scene. 
Ber Borige. Hero fommt von der Zeite, bleich und entitellt. 


Hero 
(zurüdklidend — mit größter Angit). 


Berlaffe mi !! 
Chemiftohles. 


- Was iſt? 


Hero. 


: Der Geiſt des Vaters! 


(Sie knieet nieter.) 
Ich fliehe nicht von dieſer Stellel Romm! 
Zerfchmett’re mich, die Unglückſelige! 
» 


Eprsifehles. 
So nahe ſeid ihr — unerfannte Mädte?! 
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Bere. 
Erbarmen, Bater! 
Chemiftchles (mit Schauer). 


Der erfranfte Sinn 
Sf flärfer, als wir glauben. 


Hera (11 Chemiſtokles). 
Siehſt Du ihn? 
Chemiſtokles. 
Ich ſehe Nichts, als leere, ſchwarze Luft. 


Hero. 


Er wendet ſich — ſiehſt Du, Themiſtokles? 
Die Hand auf ſeiner ſchwarzen Todeswunde! 


Chemiſtokles. 
Sie hat mich ſchnell erkaunt, und ſieht doch ihn. 
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Hero. 


Nur einen Blick ver Liebe! Vater! Vaterl! 


CThemiſtokles (ſie aufrichtend). 


Zaͤhlt unſer Leben viele ſolcher Stunden, 

Dann waͤr' es wünſchenswerth: wir wüßten Nichts 
Und lernten Alles erſt im Reich der Todten. 
Erhole Dich. 


Hero. 
Haft Du ihn nicht geſeh'n? 
Chemiſtokles. 
Ich fühlte, was Du ſahſt. 
Bern. 


Lang’ wich der Schlaf 

Bon meinem Lager, und mir war's im Herzen: 
Als müßt’ ih wachend Fürchterliches fchauen. 
Doch endlich ſenkt' er laſtend fich herab, 
Und wie betäubt fchloß ich das müde Auge. 
Da hört’ ich meinen Namen dumpf ertönen, 
Und eine Iange, weiße Todtenhand 

Auffenberg’s fämmtl, Werke V. 9 
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Fuhr übers Autlitz mir mit eifiger Kälte. 

Da Hob ih mich — die Augen öffnend! Ha! 
Mein Bater fland im Sterbefleib vor mir, 
Mit Blut befleckt die filbergrauen Haare! 

Die Hand gedrückt auf feine tiefe Wunde. 
Der Fluch und die Verdammniß drohten mir 
In feinen dunkeln, zornentſtellten Zügen. 

Nun kam das Schreckbild näher, immer näher! 
Sich beugend über meine Lagerftätte, 

Die Augen waren ſtarr auf mich gerichtet, 

Als wollten fie mit ihrem Flammenblick 

Das Blut in allen meinen Adern trocknen. 
Und — faffe ganz den Greuell wie es mid 
Betrachtete — fo mußte felbft ich ſtarr 

Und regungsios, vom Schreden feftgebannt, 
Das Gräßliche beſchauen. Endlich brach 

Die Kette meiner Furcht, ich Iprang empor, 
Die hochgewölbte Halle Schnell erreichend, 

Und bis hieher verfolgte mich der Geift, 

Der erſt bei Deinem Anblick iſt entfhwunden |! 


Chemiftohles. 
Wie dem auch fer, ich will es nicht beftreiten. 


Hero (die Hände ringend). 


Sch kann nicht leben mehr mit dieſer Angſt. 
Der Geiſt des Vaters wandelt mir zur Seite, 
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Du magſt e8 Traum, Du magſt es Wahrheit nennen, 
Ich fühle feine Nähe! 


Chemiftohles. 


Komm zurüd | 
In's Reich der Wirklichkeit. Sie fordert Kraft, 
Und mächt'ge Stürme fliehen uns bevor. 
Der König, dem ich Alles nun vervanfe, 
Will einen Lohn. Aegypten drohet ihm 
Und Griechenland erhebet ſich zum Kampfe. 
Der Feldherr flarb, d'rum Hat er mich erwählt 
Zum Führer feines Heeres. 

Gera (entiert). 


Dich?!! 


Ehemiftshles. 


Du flauneft ? 
Ich war gefaßt auf diefes Ende. 


Hero. 
Wie! 
Chemiflohles. 
Er reicht mir Deine Hand zum fihönen — 











Und Du? 
Chemiflokles. 
Sol ih mein Baterland verrathen? 


Hero cihr Anttig verhũllend). 
Oh!! 


Themiſtokles. 


Sieh', Geliebte, das nur quaͤlet mich! 
Gefaßt war mein Entſchluß, von Perſien 
Zu ſcheiden. 


Hero. 
Ohne mich? 
Chemiſtokles. | 


Du biſt der Preis; 
Denn mein Verweigern Iöfet unfern Bund. 
Was fol ich thun? 
(Er umfchlingt fie liebevoll.) 
Du kennſt mein ganzes Leben, 
Du weißt, wie mid das Vaterland verftieß, 
Wie es noch jebo feinem Freunde flucht. 
Das Schickſal ruft mich zur gerechten Rache, 
Und nur Vergeltung wäre meine That. 
Ich würde Glück in Deinen Armen finden 
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Und neuen Ruhm in Hellas’ Untergang. 

Nur das Gelingen krönet unf’re Werke, 

Es nennt fie heilig vor der ganzen Welt. 

D’rum iſt die große Frage zu entfcheiven: 

Ob Du noch Tiebend mich umfhlingen kannſt, 
Wenn diefes Schwert mein Vaterland vernichtet ? 


Du Tannfl. es nit! 
= (Paufe.) 


Wirft Du es Undank nennen, 
Wenn ih von Dir, der Hochgeliebten, ſcheide? 
Hero. | 
D laß uns fliehen! 
Chemiflohles. 
Fliehen? Nimmermehr. 


Die letzte That bringt uns den ſchönſten Ruhm, 
Und frei will ih die Königseſtadt verlaſſen. 


Hero. 


Doch dies geſtattet Artaxerxes nicht. 


Chemiſtokles. 
Wer hemmt den Adler, der zur Sonne firebt? 
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Hero (mit Ahnung). 
Du könnteft mich verlaffen — jest?! — 
Ehemiflokles. 


Es bleibt 
Mein Geift in Deiner himmliſch reinen Nähel 


Hero (dringend). 
Ich folge Dir, und wärs im Bettlerkleid! 
Freiwilliges Elend will ich mit Die tragen: 
Nur diefes oder Tod verföhnt den Vater. 
Wenn Du mich liebeſt, laß mich folgen Dir. 

Chemiſtokles. 
Fern iſt das Land! veroödet feine Grenze! 
Hero. 

Die Liebe tröflet — 

Chemiſtokles. 


Siie erweckt bie Kraft. 
Du bleibſt zurück, bis wir uns wiederſehen. 
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Bero. 
Wann wirft Du wiederfehren? 


Chemiſtokles. 
Forſche nicht. 


Soll ih mein Vaterland verrathen? 


(Hero finft ſchweigend an feine Bruſt.) 


Chemiſtokles. 
Sieh'! 

Das iſt die Antwort, die von Dir ich hoffte. 
Nun ſchlafe ruhig. Deines Vaters Geiſt, 
Er wird verſöhnt in dieſer heil'gen Stunde. 
Wenn Du den naͤchſten Morgen daͤmmern ſiehſt: 
Dann ſchmücke Dich als meine Heldenbraut, 
Auf wenig Stunden lege dies Gewand 
Der Trauer ab. Ich werde ruhig ſcheiden, 
Wenn Nichts an die Vergangenheit ermahnt. 
Win Du die Bitte mir erfüllen 


Hero (eierlid. 
Ja. 
Chemiſtokles. 
In meiner Wohnung ſteht Athenens Bild. 
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Dort will ih opfern ven.gerechten Göttern: 
Daß fie mir Kraft verleihen zu der Reife. 


Hero. 
D, ih verfiehe Deine Worte! 


Shemiftokles. 


Zur Ruhe, Ich befolge Deinen Rath, 

Den Du mir fhweigend in das Herz gefandt. 
Wie das geſchieht — es wird ſich offenbaren. 
Geſchmückt als meine Braut will ih Dich feh'n 
Und dann entfagen. Schlumm’re fanft, Geliebte! 


: ’ (Die Hände faltenv.) 
Es iſt entfchieden. 


Hero (im Abgehen für ſich). 


Und ih folge ihml! 


(Sie geht ab.) 
Chemiſtokles (steibt in obiger Stellung). 


Ueber uns walten die Götter, 
Und ihr verborgener Rath 
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Lentet die flüchtigen Stunden, 

Daß fie, mit Freude und Schmer 
Wechſelnd — treten in’s irdiſche Leben. 
Blühet dir Glück 

Fern vom Lande, wo du geboren: | 
Samm’le dir Blüthen für's. heimiſche Hans 
Oper begrab’ fie mit Dir in der Ferne 
Was ich geliebt, 

Lebet im Herzen! 

Ruft mich empor, 

Wo der Verdacht 

Schwindet im Glanze der Wahrheit. 
Bölfer verſinken, 

Und in den Schichten des Erdballs 
Wechſelt der Staub der Geſchlechter! 
Ueber uns thronet die Gottheit, 

Nimmt die gereinigten Geiſter zu ſich! 
Nun erkenn' ich die Winke des Herrſchers, 
Der mich zum Opfer der Wahrheit erwählt! 
Dem ich gefolgt von der Vaterſtadt — 
Bis in Dodona’s heilige Haine | 


(Der Borhang fällt.) 
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£ünfter Anfng. 


Morgenpdänmerung. 


Wohnung des Themiftofles. Athenens Altar. Die Bilbfäule der Göttin. Auf 
dem Altar ein Opferfeuer. Auf einem Ruhebette gegenüber liegt Schwert, 
Schild und Helm des Themiſtokles. 


Er tritt ein in griechifcher Feldherrntracht und Kalt einen großen, goldenen 
Opferbecher in der Hand, welchen er auf den Altar ftellt. 


Erfte Scene. 


Ehemifichles (auein). 


Geſchmückt iſt meine Halle zu dem Feſt, 
Die Hare Opferflamme ſchlaͤgt empor, 
Und zur Bollendung mahnet mich Athene. 
(Die Rüftung betradhtend.) 
Mit diefen Waffen alfo muß ich fechten — 
Sp wil’8 der föniglihe Freund. Das Schwert 
Soll in Athen vom Bruderblute rauchen ? 
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Dem Herrſcher werd’ ich beſſern Dank — 

Durch eine Lehre, die er nie — 

Er ahnet nicht, was jetzt mein Herz bewegt, 

Und ihm, dem Helden, fehlt die ‚wahre Größe, 

©elingt mit Götterhülfe nun mein Werk: 

Hab’ ih dem König — Königlich vergolten. 

Er treibet ſelbſt mich Hin zu dieſer That, 

Die Hohen Stolz erzeugt im Männerherzen. 

Die erften Tageslichter kaͤmpfen noch 

Mit ungewiffem Dunkel. Diefer Streit, 

Er gleicht dem wechſelnden Gedankenſpiele, 

Das wir im Haupte tragen, wenn ein Werk, 

Ein langdurchdachtes, der Vollendung naht. 

In mir iſt nun die Sonne auferſtanden, 

Es grüßet mich ein ungetrübter Tag. 

Da unten reihet ſich die Heeresſchaar, 

Dem fremden Führer will ſie frendig folgen. 

F jubeln ſorgenfrei dem Kampf entgegen, 
Der Zukunft trauend und dem blinden Glück. 

Auf dem verlaſſ'nen Lager weint die Gattin, 

Denn in das Feld der Ehre zieht ihr Freund. 

Schon Hat fie ihm den Abſchiedskuß gegeben, 

Die Kinder Halten weinend ihn umfaßt, 

Sein Harnifch trägt die Spuren ihrer Thränen, 

Er wiſcht fie ab und flürzet in’s Getümmel. 

Der Jüngling tröftet noch die arme Braut, 

Will Lorbeer'n flechten in den Myrthenfranz 

Und in ‚Athen ihr einen Brautfchag fuchen! 

Sie weint ihm nach — er ſchwinget fih aufs Roß — 

Noch einmal blickt er um und — kehrt nicht wieber!! 

Betrog'nes Bolt! das gegen Freiheit kämpft, 
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Du wirft wohl Sufa’s Thürme nie mehr fehen. 
Als wir-den Kampf mit Perfien begannen | 
Für Völkerehre und für Vaterland, 

Da floffen nicht des Jammers herbe Zähren: 
Degeif!’rung war es, was die Augen nebte, 

Die Männerbruft empor gen Himmel hob! 

Es galt zu fohirmen, was wir treu geliebt, 

Der Sieg war unfer — eh’ die Schwerter blitzten. 


Die Stunde naht heran, und im Gebet 
Will ich mir volle Kraft zum Werke fammeln. 


(Er knieet nieder am Altar, betend.) 


Siegende Göttin! blick' hernieder — 
Kraft verleihe zum Opfer mir! 
Hohe, ruhmbegeifterte That 

Will ich vollenden. 


Biel fchenft die Erde unfern Wünſchen, 
Aber Eines nur führet zu bir, 

Und dies Eine wird mir verlieh'n: 
Freiheit im Tode! 


Schön iſt das Leben, reich an Wonne 
Schloß die Welt mih an’s Mutterherz. 
Gelbft im fernen, feindlichen Land 
Blühte mir Freude, 
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Dennoch erhebt ſich meine Seele, 
Grüßt den Thron der Unfterblichkeit, 
Wil fih Kränze fuchen des Heils 
Jenſeits ber Sterne | 


Was ich geopfert, laß erblühen — 
Schenfe Freiheit dem Vaterland! 
Wirf den Feind zurück in die Nacht. 
Schütze mein Hellas!! 


(Er fieht auf.) 


— —— — 


Zweite Seene. 
Der Worige. Hero, feſtlich geſchmudt. 
Hero. 
Ich bin geſchmückt zum Feſte. 
Chemiſtokles. 


Sei gegrüßt. | 
- Wirft Dr mit Kraft die Trennungsfchmerzen tragen ? 


Hero. 


Wir werden nicht getrennt. 
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Chemiſtokles. 


Auf kurze Zeit 
Entreiß' ich nid den Armen meiner Braut. 


Hero (in fanfter Begeiſterung). 


Mir ift ein zweites Bin erfienen. Ruh’ 
Und Hoffnung kehrten wieder in mein Herz. 

In füßen Träumen war ich eingewiegt, 

Hold Tächelnd kamſt Du Deiner Braut entgegen. 
Berklärung thronte Dir auf hoher Stirn. — 
Wie Du [hon jest in ihrem Borglanz leuchteſt: 
Sp fah ih Dich in einem andern Kleid. 

Es war der lichtdurchſtrömten Wolfe gleich, 
Die — von dem erften Morgenftrahl geröthet, 
Durch balfamreiche Frühlingstäfte ſchwebt. 
Ein ähnliches Gewand umhüllte mic, 

Wir fohritten Arm in Arm duch Blüthenhaine, 
Wir ſprachen traulich von vergang’ner Zeit 

Und laͤngſtdurchlebten kummervollen Tagen. 

Auch drückte mich der ſchwere Fluch nicht mehr, 
Und Ruhe wohnte in dem Grab des Baters. 
Erwachend war ich neugeftärkt und froß, 

Ich kenne nun das Land, wohin Du ziehft. 


Chemiſtokles. 
Wohin? 
(Hero zeigt gegen Himmel.) 














143 


Chemiſtokles. 


Es wäre Thorheit, laͤnger Dir 
Das Ziel der großen Reife zu verhülfen. 
Du hoffſt, wie ich, auf bald'ges Wiederſeh'n, 
Und diefe edle Hoffaung wird zum Glauben. 
(In tiefer Rübrung.) 

Ich fterbe für das Heil des Vaterlandes, 
Geliebte, fprich! giebt es wohl fehönern Tod ? 
Du willſt mich ſehen Deiner Liebe werth: 
D’rum Hage nicht, daß Du mih werth gefunden. 
D trodne Deine Thränen! laß den Blick, 

. Der mid im Elend flärfte, wieder Teuchten | 

(Schmersvoll.) 

Er iff getrübt: ih möchte dankbar fcherdem, 
Doch wenn Du weineft, Hero — kann ich's nicht! 
Entſcheide, Hochgeliebte! — ſoll ich leben?! 


(Hero ſintt ſumm an feine Bruſt.) 
CThemiſtokles. 
Wirſt Du mir fluchen, wenn ich Dich verlaſſe? 
Hero — erftidter Etimme). 
O tzeurt sn ich preife Deine That. 
Themiſtokles (mit weiher Schaluhh 


Wir finden wieder, was der Tod uns raubt, 
In jenen heitern, lenzgeſchmückten Fluren, 
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Dort fehließt der Mann. das treugeliebte Weib 
Nach Yanger Trennung wieder in die Arme. 
Der Kämpfer, der für's Vaterland gefallen, 

Er harret dort auf feine holde Braut. 

Was uns ergößte, fehen wir vereint, 

Und was wir Liebten, grüßt uns fchöner wieder. 
Auch dieſes Ervenleben darf veredelt 

Auf’s Neue dort ſich wunderbar geftalten; 

Und alle wohlbelannten Töne fallen: 

Der Waffenklang — wie Philomelen’s Kagel! 


Hero (mit freier Stimme). 


Der Fluch des Vaters iſt zu löſen nicht 
Im Reich der dunfeln, qualerfüllten Erbe. 
An unfre Worte hängt ſich das Geſchick, 
Doch — feiner Kette legten Ring zerfprengt 
Die kalte Hand des mächtigen Befreiers. 


Chemifckles. 
Er ſchwand an Lethe's Heiligen Geftaden. 


Hero. 


Du weileft hier, vom niebern Staub gefondert, 
Auf Erden ſchon dem Licht ver Götter nah. 
Sie aber ſchmückten Dich mit einer Blume, 
Die fich entfaltet’ unter Deinem Strahl! 
Nimm fie mit Dir ans diefer öden Nacht 

In's beff’re Land, dem Du enigegenwandelft. 
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Ehemifichles. 
Du bleibft zuvuck, damit ich friedlich ende, 


. Die TIhräne, die au Freundesgrab Du weinft, 


Mit Wiederfehen wird fie Dir vergolten. 
Sei ruhig! glaube mir, der Vaterfluch 
Belaſtet ferner nicht Dein ſchuldlos Haupt. - 
Ich muß allein die dunkle Straße zieh’n — 
Mein Geift wird ruhebringend Dich umſchweben. 


Hero 
(bie fhon früher den Opferbecher bemerkt Hat, nad) einer Pauſe, forfchend). 


Wie aber — denkſt Du? — 
Chemifichles, 


Sieh den Opferbecher! 
Er ift mein höchſtes Gut — er giebt mir Frieden. 
Zum Teßtenmale komm’ an diefe Bruft, 
Und nimm den Abſchiedskuß von meinen Lippen. 
Sei ſtark zur Trennung! Meine Seele bleibt 
Dei Dir zurück und wird Dich nie verlaffen. 


Hero. 


Ich fühle Stärfe, Deiner werth zu fein. 





Auffenberg’s fämmtl. Were V. 10 





Letzte Seene.- 


Die Borigsu. Artarerres tommt mit Arafpes, ben Saup- 
tern des Heeres un großer Begleitung. 


Ehemiflohles fept den Helm auf, nimmt Schwert und Schi. 
Ein Friegerifher Marfch ertönt. 


Artarerres. 


Hier fteht der Mann, der Euch zum Siege führt. 
Ihm Hab’ ich das gewalt’ge Heer vertraut, 

Weil eig’ne Rache feine Bruſt belebt, 

Weil er mir feſte Freundſchaft zugeſchworen. 


Ehemiflchles. 
Ich bleibe Dein bis in den Tod. 
Artarerzxes. 
| Es ft 
Mein Wille, daß Ihr ihm Gehorfam Ieiftet 
Im Glück und Unglück! Jedes feiner Worte 
Muß heilig bleiben bei dem ganzen Heer. 


Die Macht des Krieges ruht in feinen Händen, 
Und wehe Dem, der frevelnd wiberfirebt. 
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Araſpes. 
Was Du beſchloſſen haſt, o Herr, geſchehe! 


(Für ſich.) 
Er ſoll nicht lange ſich des Ruhmes freuen. 


Artarerres. 
Nun ſchwöret mir, als Führer ihn zu ehren. 
vie Häupter des Heeres. 
Wir ſchwoͤren Dir, als Führer ihn zu ehren. 
Artarerres (‚ı Chemiſtokles). 
Dir übergeb’ ich diefe tapf’re Schaar.. 
©eleite fie zum Iangerfehnten Siege. 


Bewaͤhr' aufs Neue Deinen Heldenruhm, 
Und laß von Rache Dir den Lorbeer reichen. 


(Sero hat ſich indeſſen dem Altare genähert und trinkt, während Arta- 
rerres mit CThemiſtokles redet, aus dem Becher: dann geht ſie 


sum Afünig vor.) 
| | Artarerres. 
sh fehe Did — geſchmückt? 
Ehemiflokles. 


Als meine Braut. 
10* 


148 


Sch wünſchte, Derr, nah meines Landes Sitte, 
Der großen Göttin feierlich zu opfern. 

(Er übergiebt ifm Hero.) 
Nun laß ich Dir mein Heiligftes zurück, 
Bewach' es wohl mit treuen Freundeshaͤnden. 


Artarerges. 


Haft Du vergefien, was ich ernft befchloß: 
Mit meinem Feldherrn die Gefahr zu theilen? 
Nie fol der Herrſcher ſich dem Kampf entziehen, 
Der feines Volkes heil'gen Namen ſchützt. 
Ich will ein Zeuge Deines Sieges bleiben, 
Und meinem Schwert — wie Deinem Geift vertrau'n! 
(Auf Hero jeigen®.) 
Sie mag uns folgen nach des Landes Gitte, 
Die, flets geehrt von meines Reiches Häuptern, 
Im wilden Streit den Muth begeifternd hebt. 
(Er führt fie zu ihm.) 
Dem Feldherrn geben wir ein theures Pfand, 
Daß er es ſelbſt pur feinen Sieg bewache. 


Hero. 
Ich werde den Beſchützer nie verlaffen! 
Ehemiflskles 


(blidt fie erftaunend an, dann wendet er fih an die Bänpter Des 
Heeres). - z 


Bergönnet nun, daß ich ver Göttin opf’re ! 


fen 
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Athene iſt's, die Schlachtenlenferin, 

Des Nraniden Kichtentfproff’ne Tochter. 
Geſchmückt ift ihr Altar, der Opfertrant 
Dereitet — und bie ernfle Stunde naht. 


(Hero ſinlt men) 
Artarerxes. 


Zu Hülfe!! 


(Diele eiten herbei.) 
Chemiſtokles (errathend, für ſich ſchmerzlich). 


Weh'! ſie opfert ſich mit mir!! 


Artarerres. 


Ruft Aerzte! ſchnell!! 
Hero. 


Laßt fie, denn mir iſt wohl! 
Sp leicht um’s Herz, und feliges Entzüden, 
Bon oben firömt es nieder in die Bruſt. 


| Artarerres. 
Sie iſt vergiftet. | 
Ehemiflokles (für ſich ſchmerzlich. 
Hätt’ ich's nie entdeckt! 
Gero, 
Seht Ihr die blühenden Haine 
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Sanft von den heiligen Strömen umwelt? 
D’rüben ftehet mein Vater, 
Laͤchelt verföhnt! 
Dreitet die Arme nach mir! 
Vater, ih komme! der Freund 
Folgt mie im ſtrahlenden Kleide! 
Liebend umfaßt er mich, 
Daß ich in Wonne — vergehel! 
(Sie ſtirbt.) 


| Chemiflohles 
Qu Artarerres, der fie mit ſprachloſem Erftaunen betrachtet, ſchnell). 


Es ift der Fluch, der fie zum Tode trieb, 
Der mit den unerbittlich Falten Händen 
In's zarte Saitenfpiel der Seele griff. 


Artarerres. 
Sp nah’ dem Glücke, konnte ſie's verfchmäg'n ? 


Chemiſtokles. 

Nach oben ſtrebt, wer ſo, wie ſie geliebt! 
(Die Leiche küſſend.) 

Du haſt vollendet. Schlafe ſüß! 


Artarerres. 
O Götter! 
Warum gabt Ihr dem — Kraft, 
Dem unverdienten? 
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Sie ift fanft geftorben. 
Ihr Geift umſchwebt die ſchöne Hüffe noch 
Und füßt fie ſcheidend in Aurora's Strahlen ! 


(Er neigt ſich noch einmal über bie Leiche, dann ſteht er auf.) 


Ich fehe Nichts mehr, was mich Tänger bindet. 
Wohlan! zum Opfer !! 


Artarerres. 


Daß im Schlachtenfturm 
Die nene, tiefgefhlag’ne Wunde Heife! 


Ehemifohles (nimmt ten Beer). 
Sei huldvoll „Göttin! führe mich zum Sieg! 
Alle. 
Sei huldvoll, Göttin! führe ihn zum Gieg | 
Ehemiftohles. 
Verleih' mir Kraft, und flärke mich im Kampfe! 
Ale 
Verleih' ihm Kraft, und flärke ihn im Kampfe! 


Nimm diefes große Opfer gnäbig an! 


(Er trinkt.) 
Ale. 
Nimm dieſes große Opfer gnäbig an! 


(Shemifohles flelit den Becher wierer auf den Altar. Es wird zum 
Aufbruch neblafen.) 


Chemiſftokles eierlich). 


Als mich mein Vaterland zum Kampfe rief: 

Ließ ich Athenens hohen Tempel ſchmücken, 

Und weihte Schwert und Schild in ihrer Nähe. 

Mit Sieg gekrönt, bin ich zurückgekehrt: 

Des theuren Volkes Freiheit warb errungen, 

Hier aber muß ich größern Kampf beſteh'n — 

D’rum weiß’ ih Dir anf immer meine Waffen. 

Sie wurden mir von fremder Hand gereicht, 

Sch lege fie zu Deinen Füßen nieder. 

(Allgemeines Staunen.) 

(Shemiflohles legt Schild und Schwert zu den Füßen der Göttin, dann 
nimmt er den Helm ab und löſ't den Xorbeer, mit dem er geziert war, 
davon; hierauf Tegt er den Helm zu ben Übrigen Waffen.) 


Artarerres (wie errathend). 
Was ſoll dies Alles? ſprich, Themiſtokles. 
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Die fchöne Frucht des thatenreichen Lebens, 

Sie ift erfeimt aus einer fremden Erde. 

Vom Helme nehm’ ich den vervienten Schmud, 

Sch weih’ ihn Dir und meinem PVaterlande. 

Das Opfer fihmerzet nicht! nimm ihn dahin! 

Er winde fih um meine Tobdesurne. 

Und weil ich alle Zierden Dir geopfert: 

Sp nimm auch mich in Deine Höhen auf! 

Du gabft mir Kraft zum Testen fchweren Kampfe, 

Im Tode find’ ich die Unfterblichleit. 

Dewahe Du fortan mein Vaterland, 

Damit es herrlich blühe, muß ich fallen. 

Es iſt gefcheh'n! wit Du mir Lohn verleiß'n: 

Sp künde meinem Volk durch Götterwink, 

Daß ſterbend ihm ſein Freund verziehen habe. 
(Er ſinkt am Altare nieder.) 


Artarerres. 


Mich ſchmerzt die That, ich kann fie nicht verdammen. 


(Streng zu den Auweſenden.) 
Wer half ihm dieſen Todestrank bereiten ? 


Chemiſtokles. 


Des Trankes Würze führt' ich ſtets bei mir, 
Daß ſie dereinſt vor Schande mich bewahre! 


Artarerres (auf Heroes Leiche zeigend) 
Und ſie? 
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| Shemifishles. 
Es war ihr Wille, mir zu folgen: 
Ich hielt fie ab — d'rum ging fie mir voran. 

: (Mit der Stimme der Verklärung.) 
Die Götter werben flets mein Bolt beſchützen, 
Denn ihrer hohen Gnade ift es werth! 
Und wenn einft Nacht beverfet feine Fluren: 
Wird doch die Sonne wieder auferfteh’n. 
Im Rampfe mit dem Schickſal kann es fallen, 
Die Freiheit aber Iebet ewig fort! 
Ihr fehet nun, was fie vollbringen Tann. 
Die Frucht des Sieges wird Euch nicht erfreuen, 
Wenn Hebermacht mein Vaterland gebeugt. 
Es ſtehen Männer auf mit alter Kraft, 
Die nicht erzittern, und nach Hohem trachten. 
Ich aber finde mich am fchönen Ziel, 
Und darf für Hellas’ Freiheit rühmliq flerben. 


Artarerres 
(su ven Bänptern des Meeres). 


So lernet erben, und ber Sieg it mein! 
Chemiſtokles (iu Artarerres). 
Verſöhnt mit Dir laß mich mein Leben enden! 
Artarerres (reicht ihm die Hand). 


Du raubeſt mir ein unerſetzlich' Gut, 
Ich — zürne night. | 
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bo DU. 2 


Ehemifchles. 


| Nimm meinen Bruderbanf! 

Mit Hellas’ Sturz fonnt’ ich Dich nicht belohnen! 

Dein edles Herz fühlt mir die. Wahrheit nad. 
(Bero’s Reiche anblickend.) 


In einer Urne fammelt unf’re Afche | 


Artarerres 
(auf den Lorbeer am Altar zeigenv). 


Mit diefem Lorbeer will ich fie umwinden. 


(Die Opferflamme ift unterbeffen erlofhen, und die Strahlen der aufgehenten 
Eonne brechen herein.) 


Ehemifshles. 


Zur heil’gen Flamme hebet mich empor! 
Daß fie mein Antlitz himmliſch rein Geftrabfe! 

(Bon Bielen unterftüßt, richtet er fi) mit halbem Leibe auf.) 

(Matt.) 

Sie it — erlofihen — wie mein — Leben! Seht — 
Es grüßet mih — das ew’ge Himmelslicht! 0 
Mir daͤucht, das find — bie Blicke der Geliebten — 
Die — dort auf rof’gen Frühlingswolfen ſchwebt! 


Artarerres. 


O göttergleicher Held! zieh’ Hin in Frieden! 
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Ehemifishies. 
Schön — iſt das Leben — in des Glüdes Armen — 


Doch — ſchöner — if der Ton — für's — Baterland. 


(Er ftirbt und wird fanft am Altare niedergelegt.) 
Artaxrerres. 


Auf feiner Leiche — weihet Eure Fahnenl! 

(Die Schwerter, Lanzen und Fahnen werden über feiner Leiche ausgeftredt.) 
Und wollt Ihr fiegen, wahrt die Lehre treu, 
Die uns im Scheiden biefer Held verkündet: 
„Schön ift das Leben in des Glückes Armen, 
Doch [höner ift der Tod fürs Vaterland!” 


(Der Vorhang Artt langſam herab.) 





Die Verbannten. 


Schauſpiel in vier Aufzügen nebſt einem Rachſpiele. 





Berfonen. 


— 


Peter II., Czaar von Rußland. 

Alerander Mlenzihof, Herzog von Ingermanland, Fürſt des 
deutſchen Reiches und Oberfeldherr der ruſſiſchen Heere. 

Nathalia, feine Gemahlin. 

Sifinka , feine Tochter. 

Sürft Bolgerudy , Hofmarſchall. 

Sürft Aleris Bolgorucky, fein Sohn, Oberfi eines Garde⸗ 
regiments. 

Yrinzeffin Sophie, Tochter des alten Fürſten Dolgorudy. 

Soltikof, Generaltieutenant. 

Graf Solswha, polnifcher Sefandter am ruffiihen Hofe. 

Die beiden Oberſten der Regimenter Ingermanland. 

Ein Adfutant. 

Dffieiere der Wade. 

Kammerperren. 

Ein alter Diener Menzikof's. 

Ein Hauptmann. 

Rachen ıc. 


Das Stüd fpielt im erften Aufzuge in St. Petersburg, in den drei folgen 
den in Oranienburg, einem Luftfchloffe Ted Herzogs, und im Nachſpiele 
an der Grenze von Sibirien. 


Das Ende fällt in bie zweite Hälfte des Jahres 1727. 








Erfier Außug. 


— — — 


Erſte Scene. 
Im Pallaſte red Fürſten Dolgorucky zu Petersburg. 
Bolgoruky fist an einem Zifhe. Alexis kommt. 
> Dolgorucky. | 


Tritt näher, mein Alexis. Daß der Sohn 
Mir jetzo freundlich rathe, iſt mein Wunſch. 
Du fteheft thatenkräftig neben mir, 

Und für das Höchſte fehlägt Dein edles Herz. 
Dir will ih nun vertrauen, was mich quält, 
Was mir des Alters wohlverbiente Ruhe: 
Am Ende meiner Tage frech entreißt. 


Aleris. 


‚Der Sorgen Duelle hab ich ſchon erblickt, 
Zum groͤßten Wirkungskreiſe auserkoren 
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Dur der Geburt — der Ahnen heil'ge Rechte, 
Bon der Natur begabt mit hohem Sinn, 

So flandet Ihr einft da im Glanz der Jugend — 
Des Vaterlandes fchönfte Hoffnung weckend: 
Die Hoffnung, daß ein Fraftbegabter Geiſt, 
Zur Stütze unferm Herrſcher beigefellt, 

Als Harer Stern am Thronenhimmel leuchte. 
Da hebet fih nun aus dem tiefflen Stanb 

Der Menzifof, den wir jetzt Herzog nennen 
Bon Ingermannland — Erfter an dem Throne 
Und Feldherr aller Faiferlichen Deere. 


Dolgorucky. 


Des Herzogs Vater pflügte einſt die Erde, 
Der Sohn, den er in Dürftigkeit genährt, 
Laͤßt unſ're Flaggen auf entfernter Woge 

Die Allmacht dieſes Czaaren⸗Throns verkünden: 
Er nennet ſich den Erſten nach dem Mann, 

Sn deſſen Reich die Sonne nie verſchwindet. 
Für folhes Streben iſt fein Ziel geſtellt, 
Gefährlich bleibt die Größe, die dem Staub 
Gemeiner Abkunft fämpfend fich entwunden, 
Die mächtig der Gewohnheit Schranfe brach, 
Weit überfliegend, was Geburt und Recht 

Den Bölfern diefer Erde immer galten. 

Wer Alles ſich verdankt, Lebt nur für ſich — 


Aleris. 


Es giebt ein Mittel, diefen Flug zu hemmen, 
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Noch ſchlingt ja die Natur ein heilig' Band 

Um ihn und um die mütterliche Erde! 

Noch hat er ſich nicht ganz der Macht ergeben, 
Die wie mit Irrlichtsſchein in öder Nacht 

Zum tiefen Abgrund den Verirrten leitet. 

Er iſt ja Gatte — Vater! o ein Himmel 

Von Wonne liegt in ſeinem Vaternamen. 


Bolgoruky. 


Unglücklich muß ich Deine Liebe nennen, 
Die Häufer Menzifof und Dolgorudy. 
Sie werden nimmer eine. 


Alexis. 


Ich führe ihn 
Als Freund an Deine Bruft. | 


Bolgoruny. 
‚Als Freund? Du inf. 


Aleris. 


Da, wo bie Liebe weilet, weilt der Himmel, 
Sein Segen folget ihrem Schritte nad. 

Laß mich Tifinfa führen an Dein Herz, 

Als Gattin laß die Holde mich umarmen. 

Nur unf’re Liebe kann den Zweifel Löfen, 
Der zwifhen Dich und ihn fich furdibar brängt. 


Auffenberg’s ent Werke V. 11 
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Dolgoruchkyi. 


Ich will das Band der Herzen nicht zerreißen, 
Liſinka ſoll mir werthe Tochter ſein: 

Doch — haſt Du's auch bedacht und wohl erwogen, 
Mit welchem Hauſe Dich Dein Sehnen eint? 


Aleris. 


Die Liebe waltet wie ein Geiſt des Friedens, 
Entkraͤftet wird ber langverborg'ne Hap.| 


Bolgorusiy. 


Einft fchlug das Herz Die mächtig für den Ruhm, 
Und diefe Welt umfchlang Dein Fühnes Hoffen! 
Ein — Weib ft — flärfer. 


Aleris. 


— Tadle nicht, mein Vater! 
Mir bürgt die Liebe für Unſterblichkeit, 
Denn ſie umfaßt die Hoffnung und den Glauben! 


Dolgorucky. 


Dem Hauſe Menzikof — willſt Du Dich einen — 
Bedenk' es wohl. Der Berg, in deſſen Schooß 
Geheime Gluthen gähren — ſchmücket ſich 

Mit ſchönerm Grün, bis von dem Haupte nieder 
Die Fenerwoge ber Zerftörung flrömt. 
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Aleris. 


Ich trotze der Gefahr. Dein Vaterſegen 
Iſt ein geweihter Schild für meine Liebe. 
Beim Feſte in Oranienburg will ich 

Von Menzikof die Tochter mir erbitten. 


Dolgorucky (nach einigem Bedenken). 


Dann muß ſich's zeigen — was der Herzog denkt. 
Zu wünſchen wäre es für Rußlands Wohl, 
Daß unfre Häufer fih in Frieden einten. 
Der Ausfpruh Menzitofs entfcheidet viel, 
Denn fein Entfhluß beflimmet meine Thaten. 
Nun geh’! ruf’ mir Sophien ber. Ich will, 
Daß fie zum ſchönen Fefte uns begleite. 
(Aleris gest at.) 


Zweite Scene, 


Bolgoruckn (anein). 


Ich Tann ihm Nichts vertrauen, denn er liebt. 
Zum großen Kampfe hab' ich mich gerüſtet. 
Er oder ich! vereinen uns die Kinder, 

11* 
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Dann ifl er mein: dann habe ih den Geiſt, 
Den übermäcdhtigen, dahin gebannt, 

Wo ſchadlos ruht fein feindliches Beftreben. 
Ich ſehe hell auf den verworr'nen Kampf 
Der Menſchheit, die da wechſelnd ſteigt und faͤllt. 
Die, von dem Neid getrieben, ſich befehdet 
Und Siegestempel baut — auf Leichenhügeln. 
Geborgen waͤre ich vor jedem Sturm, 

Doch ruft mein Genius zu neuen Thaten. 
Der Schiffersmann iſt heimiſch auf der See, 
Und wo er lebte — will er rühmlich enden. 
Zum letztenmal will ich die Anker lichten, 

Die Staatskunſt ſoll mein treuer Leitſtern ſein. 


Dritte Seene. 


Der Vorige. Graf Golowka (ommt.) 
Golowka. 


Der Hof reift Heute nach Oranienburg, 

Dem Feſt des edlen Herzogs beizumohnen. 
Geheimes Tiegt im tiefften Hintergrunde, 

D’rum dacht’ ich, werther Freund, wir eilten ſelbſt 
Voraus — um auch das Kleinfte zu erfpähen. 
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Dolgorucky. 


Hier, mein' ich, giebt es wenig auszuforſchen 
Für Euch — wohl Nichts — denn tiefer Friede ſchlingt 
Ein ſtarkes Band um unf’re maͤcht'gen Höfe. 


Golswka. 


Das eben quälet, ängftigt mich vor Allem. 
Es iſt ein böfer Stand, fo ganz allein 

Ein Fremdling unter Fremblingen zu weilen. 
Wohl ift e8 Friede, doch an dieſem Hof 
Durchfreuzen fich fo viel geheime Pläne — 
Sp viel — 

Dolgorucky (önen. 


Was! 
GSolowka. 
Nichts, das mir befannt iſt — Fürſt. 
Nur weil ich es nicht Fenne, und es doch 
Geſchieht — geſchehen könnte wenigſtens. — 
Bolgoruky (feine Hand faflend). 


Bertraut dem Fürften Dolgorudy — ganz 
Zum Wohle Rußlands und zum Heile Polens. 


Gelswka. 
Sch bin hieher gefandt, mein edler Fürſt, 
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Doch das warum — if eine große Frage! 

Ich finde das natürlih, überhaupt 

Iſt es fehr gut, wenn man am Hofe Alles . 
Natürlich findet; d'rum find’ ich's natürlich. 

Bas kann ich thun, und was dem Ranzler fehreiben ? 
Der Czaar regiert im Frieden — Mienzikof 

Steht neben oder vor ihm — Erfter will 

Sich in Dranienburg die Gattin wählen. — 


Dolgorucky. 
Bei dieſem Feſte? 
Solowka. 


Ja, ſo ſpricht die Sage. 
Ihr wißt, daß ich Geheimes oft erforſche, 
Wenn es nicht allzutief verborgen Yiegt. 
Ich finde ganz natürlich, daß ein Mann, 
Wie dieſer Czaar, ſich eine Gattin wählet. 
Daß dies natürlich iſt, hab’ ich erforfcht 
Und als die einz’ge Neuigfeit des Hofes 
Ergebenft meinem Kanzler mitgetheilt. 


Bolgorndy. 
Ihr wißt wohl auch, auf wen die Wahl gefallen? 


Golswka (geheimnißvolt). 
Auf Herzog Holfteins Wittwe ! 
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Bolgerndy (einfallend). 
Die für jetzt 
In Curland weilt? 
Solowka. 


Ja. Sie iſt Peters Braut. 
Ihr werdet das mit mir natürlich finden. 


Bolgorudiy 


(mit wachſender Aufmerkfamtleit). 


Und in Oranienburg wird er dem Hof 
Die Wahl verkünden? 


Golowka. 


Zweifelt immerhin! 
Ich, werther Freund! ich ſehe diesmal weiter, 
Man kennt ja Menzitofl man weiß, daß er 
Mit Eurland immer Zwiefpalt unterhält. 
Die edle Herzogin, die dort verweilt, 
Wird Hier auf Euern Kaiferthron erhoben. 
Zufammenhang Liegt in der Sache, denn 
Fürft Menzitof Hat feine Hand im Spiele. 


Dolgoruckyi. 
Wie aber? 
Golowha. 


Weiß ich Das? Genug, es ift 
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Fein abgelartet und genau berechnet. 

Ich Tann nur fagen — was die Sage fpridt, 
Gefährlich ift es, jetzo mehr zu willen. 

Die Lag', in der ich Iebe, werther Freund! 
Mit einer beffern möcht” ich fie vertaufchen. 
Im Baterlande blüht das wahre Glück, 

Nur eitlem Ehrgeiz dank' ich dieſe Sendung. 
Mich hat vie Rene lang’ und hart gequält; 
Mein Geld in Rußland rühmlich anzupflanzen, 
Ward ich gefandt, ach, weiter if es Nichts! 
Sonft wäre ja Fürſt Gallizin nicht hier, 

Der Euern Hof mit falfhem Blick umlauert. 


Bolgorudky. 
Sagt — ohne Schen, wie es dem Manne ziemt: 


Hat Menzikof, dem Oallizin mißtrauend, 
An Euch fi nie gewandt? Verbergt mir Nichte! 


(Golswha fährt betroffen zurüd.) 
Dolgoruchky (für Ra). 


Geheimes waltet hier. 
Golowha. 


Nein — foͤrmlich nicht. 
Bolgorucdy. 
Wer fpricht von Form? Hier gilt es den Gedanken, 
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Der kund fich giebt im Wechfelfpiel der Miene! 
Der aus dem Auge fpriht und ohne Laut 
Verborgenes enthüllet. 


Golowka. 


Bei meinem Wort — davon bemerkt ich Nichts. 
Wie könnt' ich feinen Fragen Rede ſteh'n, 
Bedenket ſelbſt! 


Bolgorudiy (rür na). 


Der Kaifer wählt ein Weib 
In diefem Augenblide, wo — Danf Dir, 
Almächtiges Geſchick! Bon Deiner Hand 
Berührt — eröffnet fi des Rubhmes Pforte — 


(&r wendet ſich ſchnell zu Golowka.) 


Golowka! trauet mir! es ſoll Euch nie 
Gereuen. Großes harret Eurer Kraft. 


GSolowka. 
or ſprecht in Raͤthſeln! 


Dolgorucky. 


Bald wird Alles klar — 
(Für fh.) 
Wenn wir uns ſicher erſt die Bahn bezeichnet. - 
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Golswha. 


Fürſt! Eure Freundfchaft öffnet meine Bruſt, 
Und mit Vertrauen will ich fie belohnen. 
Ich nahm mie vor, nach abgelegtem Amte 
Zurüdzufehren in das theure Land, 

Wo meine Bäterburg erhaben ſteht. — 


Vierte Scene. 
Die Weorigen. Priuzeſſin Sophia iſt unterdeſſen eingetreten. | 
Golowka 


(fährt fort, ohne fie zu bemerken). 


Schon lange hegte ich den ſtillen Wunſch, 
Als Weib einft Eure Tochter Heimzuführen, 
Nicht Tänger kann ich dieſen Wunſch verfrhweigen. 


(Er fiept Sophien.) 
Da ift fie ſelbſt! 
Belgoruky (ir fo. 
Ich darf ihn nicht verlieren. 
(Zu feiner Tochter.) 
Du haft vernommen, was Golowla ſprach. 
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(31 Golowka.) 


Es ziemet Euch, der jungfräulihen Scham 
Des Augenblids Verwirrung zu erfparen. 


Golowka. 
Doch eine ſchöne Hoffnung nehm' ich mit! 
Dolgornucky (tür na). 


Der Zufall Hat ihn feft an mich gebunden! 
Wir rauben ihm die eitle Doffnung nit. 


(Golswhka geht as.) 


Fünfte Scene. 
Bolgornky. Sophie. 
Bolgorudy. 


Kurzfichtiges Geflecht gemeiner Menfchen, 
Dem höhern Geifl zum Spiele aufbewahrt! 
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Mein Bater wird gewaltfam nicht fein Kind 
An diefen Mann verfchenten. 


Bolgorumky. 


Dip! mein Ales! 
Mehr als mein Sohn in dieſem Augenblicke — 
Dich follte Vatershand dem Manne fchenfen, 
Der, weit entfernt von unf’rer ſtolzen Höhe, 
Im niedern Kreiſe der Altäglichkeit 
Des unverbienten Glückes Frucht genieht? 
Und deſſen Leiftung fih darauf befchränft, 
Um ein Gedeck die Tafel zu vermehren. 
In meinen Büchern hab’ ich ihn gereiht 
Zu den geſtickten Fefttapeten und 
Den Feuerfchirmen am Kamin des Kaifers. 
Mein Kind, Du biſt für Schöneres geboren, 
Und hoch vor Allem preif’ ih Dein Geſchick, 
Beim letzten Feſt — ich Hab’ es wohl bemerkt — 
Flocht Die der Czaar in Deines Hauptes Schmud 
Die Roſe, die Du jebt noch trägft. . Sie ift 
Schon Halb verwelkt, und dennoch gilt fie mehr 
Als Perfiens Stein in Rußlands Kaiſerkrone. 


Sophie. 
Mein Bater ! 
Bolgorucki. 


Dieſes ſchüchterne Erröthen, 
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Es ift ein Strahl der neuen Glüdesfonne, 

Die meinem edlen Hauſe fich erhebt. 

Daß er Dich liebet — blieb mir nicht verborgen — 
Wie er Dich Liebet! — Maͤdchen, faſſe ganz 

Der Freude Hochgefühl! Dem fchönften Glücke 
Eröffne jubelnd nun die zarte Bruſt! 

Als Kaiferin wird Di Dein Vater grüßen. 


Sophia. 


Dies Wort kann Deine Tochter nicht befremben, 
Denn einer Krone fühlet fie fich werth. 


Dolgorncky. 


Golowka warb um Deine Hand! der Thor, 

Im Wahn, es würde Herzog Holſteins Wittwe, 

Die laͤngſt ſchon ihre Reize überlebt, 

Das jugendliche Herz des Kaiſers feſſeln. 

Mit Hoffnung muß ich nun den Freier täuſchen, 

Bis ung der Sieg zum ſchönen Ziele führt. 

Alexis flehet um Lıfinfa’s Hand — 

Bereint fih Menzitof mit unferm Haufe, 

Dann ruht der Kampf — bis ihn das Schickſal wedt. 
Daß Dich der Kaifer Liebet, ift gewiß. 


Sophia. 
Er Tiebet mich! fein Herz iſt rein von Trug 


Und offen liegt es da vor meinem Auge. 
Kennft Du von Rußlands edlen Töchtern — eine, 
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Die mit Sophien in die Schranken tritt? 

Sahft Du den Kaiſer eine Gunft verfchenfen, 
Die nicht dem Herzen Deiner Tochter galt? 
Wen fuchte flets fein Aug’ im Kreis des Hofes ? 
Auf welchem Weibe rubte flets fein Blick? 

Auf mir, die ihn gefeffelt Hält mit Banden 

Der Liebe, deren Glut fich offenbart 

In diefes Fünglings feelenvollem Auge. 

Er ift nun mein, und mit ihm Rußlands Krone! 
Ja — hätt: er Größeres noch zu verleihen, 

Es wäre feilgeboten um dies Herz ii 


Dolgorucky. 


Bereite Dich zu dem Verlobungsfeſte. 
Ich wünſche morgen in Oranienburg 
Die herrliche Czaarewna zu begrüßen. 


(Sie gehen ab.) 
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Sechste Scene. 
Im Pallafte Menzikof!s gu Petersburg. 
Hathalin ud F ifinka fommen. 


Ciſiuka. 


Nie, theure Mutter! ſprach die inn're Qual 
So ſchreckenvoll aus Deinem bangen Auge. 
Was iſt geſchehen? ſprich! der Vater ſteht 
Mit düſterm Sinnen kalt und fremd vor mir. 
Er ſcheint oft ſeine Tochter nicht zu kennen, 
Dann, plötzlich finſtern Träumen ſich entwindend, 
Legt er die Hand mir auf's gebeugte Haupt 
Und wendet himmelwärts den ſtarren Blick. 
Er iſt nicht mehr der ſorgenfreie Vater, 

Der Frieden ſucht in ſeiner Tochter Wohl, 
Von meinem Herzen ſeh' ich ihn gewendet, 
Das doch ſo kindlich ihm entgegenſchlägt! 
Wie gerne wollt' ich ſeinen Kummer theilen, 
Wie gerne mit ihm tragen, was ihn quält, 
Geftärft durch Gott-und meine heil’ge Liebe. 


Nathalia crür fa). 
D arme Tochter! ſchrecklich iſt Dein Loos. 
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£ifiuka. 


Entreiße mich dem Zweifel, theure Mutter! 

Wo das Bertrauen flieht, da flieht der Segen, 

Ihn ruft kein Wort der Sterblichen zurüd. 

Bin ich verlaffen denn — von Dir — von Allem? — 


Nathalie. 


Und wenn ich das Geheime Dir vertraue, 
Erhellend diefen nachtbedeckten Pfad, 

Der in das Inn’re unfers Bundes führt, 

Wo ſich ein tiefgeheimer Sammer birgt, 
Indeß von Außen Jubeltöne fehallen ! 

Wenn ih — verwegen nun den Schleier tilge 
Bon Deines Vaters räthfeloollem Leben: 
Wirft Du im zarten Bufen dann die Dual 
Mittheilend tragen, die ein männlich Herz, 
Ein Fampferprobtes könnte beugen ? - 


Ciſtuka. 


Ja. 
Ich bin die Tochter Menzikof's! 


Nathalia. 


Glaub' mir, 
Auf Graͤbern blüht kein Glück für dieſe Erde. 
Da unten herrſchet ewig gleiche Nacht 
Und nimmer frommt Dir's, wenn Dein gaſtlich Haus 


177 


Auf ihrer trügerifhen Hülle fteht. 

Sch bin verfallen mit mir ſelbſt — entzweit 
Mit diefer Erde regelvollem Treiben, 

Denn neben mir geöffnet ift die Kluft, 
Aus der in mitternächtli banger Stunde 
Ein Bild verfloff’ner Tage fich erhebt — 
Hinüberfordernd meines Daſeins Hälfte, 
Die ihm gehört, die Feines Menſchen Kunft 
Den unſichtbaren Händen wird entreißen. 


Fifinke. 


Enthebe Deinen Geiſt dem böfen Traum. 

Was Dich belaftet — will ich mit Dir tragen, 
Der gleichgeformten Bruſt vertrau’ es an, 

In der ein Herz fo warm wie Deines fchlägt, 
Das menfihlich fehlen fann und menſchlich fühnen. 
Nicht bei dem Unfichtbaren fuche Hülfe, 

Die übermächtig — diefer Erde fremd, 

Mit feinem Staubgebor'nen fich & verbinden. 


Nathalia. 


Der mächt'ge Czaar, den wir den Großen nennen, 
Durch deffen Gunft ſich Menzitof erhob, 
Ward von geheimer Feinde Haß bebroßt. 
Was auch die vielgewalt'ge Schöpferhand 
Zu Rußlands Wohl nach hohem Plane fchuf: 
Es wurde falfcher Deutung unterworfen, 
Und auf des Ruhmes fonnenhellem Pfade 
Berfolgte raſtlos ihn der gift'ge Neid. 
Auffenberg's ſämmtl. Werke v. 12 
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Für wahrhaft Edles hat der Menfh nur Sim, 
Wenn er des Strebens gold'ne Früchte pflüdt: 
Was für die fpäte Nachwelt ſich erhebt, 

Das wird verfannt, und Träume nennen wir 
Des hohen Geiftes fegenreihe Thaten. 

Bon der Verblendung war ein Mann nicht frei, 
Den ih mit Schreden einftens Bater nannte. 
Amilfa war's, und Menzikof, fein Freund, 
Warb um die Hand der Tochter, die allhier 
Vom Baterfluch belaftet vor Dir flieht! 


Sifiuka. 
D Gott! 
Hathalia. 


Dem Herrſcher wurde Tod gefchworen, 
Und Menzikof, der Günſtling — feflgebannt 
An unfer Haus durch trenbewährte Liebe, 
Ward eingeweiht in's heimliche Verbrechen. 
Zum Siegespreife bot Amilfa ihm 
Die Hand der Tochter, die ihn Tiebte, bie 
Des bangen Herzens frevelndes Beginnen 
Auf ihres Vaters blut'ge Rechnung fchrieb. - 
Die Todesnacht des Czaaren war beflimmt 
Und ruhmlos follte der Gewalt’ge enden! 
Dein Bater fchlief im Vorgemach des Herrfchers ; 
Doch eine fieberfranfe Nachbarin, 
Die Reue, trieb ihn ans dem Schlaf empor. 
Bor Peter’s Füße warf er fih dahın, 
Entdeckend der Verſchwörung tiefſte Quelle, 
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Sie ward entwaffnet an geweihter Schwelle, 
Und unverſöhnt mit ſich — mit ſeinem Gotte, 
Fiel meines Vaters Haupt auf dem — Schaffotte. 


Sifiuke. 
Beklagenswürd'ge Mutter ! 
Wathalia. 


Ch’ er flarb, 
Kam ihm die Kunde noch, daß Menzikof 
An dem Berrathe zum Berräther ward, 
Amilka — wähnend, für das Vaterland 
Ein ruhmgefröntes Opfer Hinzufinten, 
Verfluchte Menzikof und fein Gefchlecht 
Bis in die tieffte Wurzel feines Stammes, 
Bis auf den höchften Zweig der mächt'gen Krone. 
„And wenn — fo fprach nein Vater — Menzitof 
Zum Traualtare die Betrog’ne führt, 
Dann wandle Priefterfegen fihb in — Fluch — 
Und trage gift’ge Frucht auf ew’ge Zeiten! 
Den Schwur vertrau' ich Gottes Nächerhänden, 
Wie hier ich ende — fol mein Todfeind enden!” 


Sp ſprach Amilka, und ein Klofter nahm 
Zur Sühnung mich in feine Heil’gen Mauern! 
Sch liebte Den, der mir den Vater vaubte, 
Und nährend diefe Glut in tiefer Bruſt, 
Wie von des Fluches Rachekraft getrieben, 
Erhob ich zwar mein Auge zum Gebet, 

12* 
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Doch mit nem Ang’ ver Seele ſah ich ihn, 
Und ſelbſt im Gottesbilde am Altar 

Erfchienen mir die Züge des Geliebten! 
Unwürdig fühlt” ich mich des heil'gen Schleiers, 
Denn nicht zu Gott empor drang mein Gebet! 
Es wuchs die Angft in den geweihten Hallen, 
Ich blieb der Welt und ihrem Fluch verfalten! 


| Sifiuhe. 
Entfeglih ! er Hat unverföhnt geendet ! 
| Nathalia. 


Amilka's Hochverrath war weltbekannt, 

Als Retter hört' ich den Geliebten preiſen. 
Nicht eingedenk vergang'ner böſer Zeit, 

Warb er zum zweitenmal um meine Liebe! 

Ich war noch frei, von keinem Schwur gebunden, 
Nicht als des Heilands fromme Braut gekrönt! 
Fürſt Menzitof, befhwichtigenn den Gram, 

Der ewig nen, an meinem Herzen nagte, 
Beglücte mich durch Liebe und es fant 

Ein dunkler Schleier auf Amilka's Grab, 

Bon eitlem Trug und Sinnenwahn gewoben. 
Was gilt ein Bündniß, das, mit Fluch beladen, 
Des Lebens unverbiente Freuden theilt? 

Für diefe Stimme hatt! ich Fein Gehör, 

Nur Liebe! Liebe! fprach in meinem Herzen! 
Weit hinter mir lag die geweihte Stätte, 

Wo Gottes ew’ge Baterliebe wohnt, we 
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Wo in freiwilliger Buß’ der Frevel ſchwindet 
Und fein Verbrechen mehr die Seele drückt! 
Dem Kampf der Erbe war ich preisgegeben 
Und meine Sehnſucht trug den Sieg. davon. 
Sp zog ih ein in das verfehmte Haus, 

Wo unfi chtbare Rachegeiſter walten, 

Ob dem ein graͤßliches Verhaängniß ſchwebt 
Als Erbtheil einer unverſöhnten Seele. 

Ich ward die Gattin Herzog Menzikof's 

Und unſ'rer Ehe einz'ge Frucht — biſt Du! 


‚Sifinha. 
O arme Mutter!» | 
Hathali. 
Kennſt Du nun die Dual, 
Die mich gerfleifcht ? Erft durch Verrath gewonnen, 
Für einen Kaifermorb geweiht dem Gatten, 
Und dann vereint mit ihm — vom Baterfiud 


Auf Zeit und Ewigkeit belaſtet — Ih — 
Wer fühlet nach, was biefes Wort umfaßt? 


Sifinka. 


Es lebt ein Gott, der Deine Seele fennt, 
Ber ihm iſt Troſt! 


 Mathalie. 
Dich wollt ih glücklich wiffen, 
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Den Mutterfegen gab ich zu dem Bunde, 
Der mit Aleris meine Tochter einet. 
Du bift ihm treu, doch Feine ird'ſche Glut 
Entweiht das flille Heiligtum der Liebe! 
D'rum fah ich diefen Bund mit hoher Freude 
Und fand Berfühnung in der Tochter Glück. 
Wir dürfen es dem Vater nicht verfchweigen, 
Denn die Entſcheidung ruht in feiner Hand! 


Fiſinka. 
Er wünſchet ja mein Glück! 


Nathalie. 


Berjährter Haß 
Lebt zwifchen ifm und Dolgorudy’s Stamme! 
Dein Bater fihwang ſich auf zum höchflen Ziele: 
Dem Glück, dem wandelbaren, traut er kühn, 
Und was Amilka Sprach, ift laͤngſt vergeffen, 
Yon reizt das Leben nur mit feiner Kraft, 
Und in der Wirklichkeit verweg'nem Kampfe 
Schallt ihm fein Ton aus Grabesnächten zu! 
Nur felten kommt ein Augenblick, wo ihn 
Mit Blißesfchnelle der Gedanke trifft: 
Es ruhe noch ein Feind in jener Tiefe, . 
Wo unf’rer Weisheit mattes Licht erſtirbt. 
In ſolchen Augenblicken fährt er auf — 
Bejammernd unfern fegenlofen Bund, 
Doch bald — in’s Leben kehrt er rüſtig wieder, 
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Mit Feuerblicken fcheint er zu verkünden: 
„Ich will im Sturme meinen Frieven finden |!” 


(Paufe.) 
(Sifiuka umſchlingt fie liebevoll.) 


Mathalia uawer. 


Er ift nicht mehr derfelbe, der er war! 

Wie oft muß ich ihn feh’n, die Fauſt geballt, 
Das Auge Lüftern in die Luft gerichtet — 
Als wollt! es im geftaltenleeren Raum 

Sich einen Ruhepunkt erreihen. — 


Siebente Scene. 


Bie Borigen. Menzikof ift unterbeffen eingetreten, ohne vie ZAn- 
weſenden zu bemerken. 


Menzikof cor ſich blickend). 


Ja! 
Wir faſſen feſten Fuß auf dieſer Erde. — 
(Er ſieht die Seinigen y f&nell) 


AH fieh’! die Gattin und die Tiebe Tochter! 
Seid. Ihr bereit? 
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Nathalia. 
Wir harren Deines Winkes. 
Men zikof. 


Ich wünſche Dich geſchmückt zu ſeh'n beim Feſte, 
Wie's meiner Tochter ziemt. Der Kaiſer wird 
Erſcheinen mit den Großen unſers Hofes. 

Ich will, daß man die hohe Huld erkenne, 

Des Gaſtes werth ſei unſer fürſtlich Haus. 





Achte Scene. 


Die Vorigen. Fürſt Aleris Bolgoruchy rommt. 
Ciſtuka (zu Nathalia). 


Er kommt — vor dieſer Stunde muß ich zittern. 
Ihn zu verlieren, haͤtt' ich nimmer Kraft! 


 Mensikof. 


Willlommen, Prinz! Ihr werbet boch nicht fehlen 
Beim Feſte in Oranienburg ? | 


Aleris. 


Nein, Herzog. | 





185 


Ich wünſche fehr, es froh mit Euch zu feier. 
Lang’ herrſchte Zwietradht unter unfern Stämmen, 
In gleicher Höhe neigten ſich die Zweige 
Feindfelig auseinander und es fchien, 

Als ob die erfien Säulen diefes Thrones 
Zerfchmetternd fi berühren würden. 

Der Augenblick ift da — von Gotteshand, 

Der mächtig waltenden, herbeigeführt — 

Wo uns Berföhnung winkt, wo Bruberliebe 

Die edlen Bande des Vertrauens knüpft. 


Sienzihof. 


Nennt Mißverſtaͤndniß, was nicht Feindſchaft war, 
Am wenigften von meiner Seite. Prinz | 

Als ich durch Peter's Gunſt — an diefem Hof 

Zu ſelt'nen Ruhmes höchſtem Gipfel flieg, 

Gefiel e8 Euerm Bater — wohlbedachtſam 

Des Glückbegünftigten erhab’uen Flug 

Zu hemmen nach der Vorficht firengem Maße. 

Nie war ich deshalb feindlich ihm gefinnt, 

Nie ftrebte ich mit felbflerworb’nem Ruhme 

Ihm zu verbunfeln das ererbte Glück. 

Ihr kennt den Hof, bie Welt, und mög't begreifen, 
Wie ever feiner eig’nen Kraft vertraut, 

Wenn fich die Pläne kaͤmpfend auch durchkrenzen, 
Führt doch nur eine Bahn an’s klare Ziel. 

Sch hab's erreicht: feit jenem Tag, mein Prinz, 
Entfagte Ener Vater jedem Streit 

Zum Wohl des Baterlandes und der Krone. 

Ich fuchte dieſer Welt zu offenbaren, 
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Daß ich aus reinem Duell die Thaten ſchöpfe. 
Oft fißt das Glück an unſ'rer Wiege ſchon, 

Oft müſſen wir's im Lebenskampf erreichen. 
Was die Geburt verweigert — ſchenkt der Muth. 
Es giebt ja. Sterne mit erborgtem Glanz, 

Und and’re wieder, die fich ſelbſt erleuchten. 

Dies hat Fürſt Dolgorucky wohl bedacht, 

Die Zwietracht ruhe, das iſt auch mein Wille: 
Leiht wird vereint, was nie im Ernſt ſich floß. 


Aleris. 


Laßt mich den wahren Friedensengel nennen, 
Der uns zur ewigen Berföhnung ruft: 

In deffen Nähe jede Bruſt fi öffnet, 

Die Eintracht ihre Siegespalmen hebt! 

Laßt mid — Lifinfa’s Namen nennen! - 


Menzikof (ir na). 


| Ha! 
Aleris. 


O flaunet nicht, daß fie mein Herz bewegte, 
Daß aus der Väter unheilsvollem Zwifte 
Ihr Engelsbild zur Seligfeit mich hob. 
Erfennet Gottes Wink, der einen Geiſt 

Aus feiner Höhe Euch herabgefandt — 

Der, was Ihr ſchafft, mit feinem Strahl verfhönert 
Und Himmelsglorien webt um Euer Haupt. 
Die Kluft, die uns ſo lang' und feindlich trennte, 
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Sie ift erhellt von feinem Götterlicht, 

Es fleigt der Friede Hold aus ihr empor, 

Und über'm Haupte diefes Engels will 
Mein Bater Euch die Hand zum Bunde reichen. 


Ciſinka (zu Nathalia). 


Er kann nicht ſeinem Worte widerſtehen! 


-  (Bittend zu Menzikof.) 
D Bater!! | 


Aleris. 


Seit ich dieſes Mädchen fah, 
Entſchwand der Groll aus liebetrunk'ner Seele; 
Ein Blick von ihr — wie Edens Lichtgefild 
Erſchien dem Auge das beglüdte Leben, 
Berehrend möcht’ ich Fnieen vor dem Manne, 
Der fi der Hochgeliebten Vater ‚nennt. 


Heli.) 
Euch konnt' ich haſſen?! O, es war ein Trug, 
en neidiſch mir Die Welt vor’s Auge warf, 
Eh’ mir der Eintracht holdes Bild erſchien. 
(Zu £ ifinke. ) 


Peine her, mein Mädchen! laß uns frei befennen, 
Was unfre Seelen himmlifch rein erfüllt! 

Die Hoffnung glänzt auf Deinen Rofenwangen 
Und Hochbegeiftert fühl ich meine Bruſt! 

Was kann der Bater Schöneres vollbringen, 
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Als Dich begläden? Deiner Mutter Segen 

Verherrlicht unf’re Liebe! ur | 

(Er ſtürzt mit Liſiuka zu Aenzikofſes Füßen und faßt feine Hant.) 
Dieſe Hand 

Wird uns vereinen — für die Ewigkeit!! 


Mathalia (zu Menzikof). 
O fegne fiel! u 
Men zikoſ 
(die Knieenden von ſich drängend, mit zitternder Stimme). 
Ih fegnen?l! | 
Hathalia (ihr Antlitz verhüllend). 
Großer Gott! 
Menzikof (fü: (ia). 


Sie war mir Unterpfand für hohes Glück, 
Doc diefe Liebe wird es nun zerftören. 
; (Sn heftiger Bewegung.) 
Steht auf. Ihr feib geftraft für Ener Schweigen, 
Denn nicht mehr ſegnen faun ich diefen Bund — 
Liſinka iſt — 
(Er Hält ploͤtzlich inne, ſie ſtehen auf.) 


Menzikof (;ı Ateris). 
Mein Prinz! ich ehre Euch 
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Und Eure Frenndfchaft ift mir fehr willfommen — 
Dog — diefen Wunſch — ich kann ihn nicht erfüllen. 
(zu Ciſinka, ernſt) 


Auf Deiner Kindesliebe ruht mein Glück, 

Bedenke das und ſei des Vaters werth. 

Was Du noch wiſſen mußt — zu meinem Wohle, 
Es wird fi in Oranienburg erklären. 


(Er geht a6.) 
( Liſinka ſtürzt fpradfos in Alexis" Arme.) 


Hathalia onen). 
Mir Scheint — Amilka's Wort — will fich bewähren ! 


(Der Vorhang fällt) 


Bweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Schloß Dranienburg. 
Hinter der Ecene feſtliche Muſik, die noch einige Zeit fortwährt. 
Menzikof tomm: mi GSenerallientenant Soltikof. 
Soltikof, 


Nur kurze Zeit vergönnt, und kurze Rebe, 


Menzikof. 


Sprecht, Generallieutenant. 
Soltihof. 
Wollet Euch erinnern 
An jene Zeit, wo wir im Schwebenfrieg 
Den alten Schlippenbah aus Narva lockten, 


Ich führte das Commando unter Euch, 
Und lange mußten wir den liſt'gen Fuchs 
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In feiner wohlverwahrten Wohnung fehen. 
Achthundert Ruſſen — ganz nah Schwebenart 
Gekleidet und bewaffnet, führte ich 

Bor Narva hin, und Ihr befämpftet ung. 
Die Lift gelang; aus feiner alten Höhle 

Kam Schlippenbach, die Freunde einzulaffen. 
Erft als das Feuer tüchtig kreuzend winfte, 
Da fank ein Licht in feinen Felvherrngeift, 
Allein zu fpät, wie dies wohl oft gefchieht. 
Bon taufend Reitern bracht’ er wen’ge heim, 
Und aM fein Fußvolk fiel in unf’re Hände. 
Ich aber hätte faſt das Heine Spiel 

Mit meinem altersgrauen Kopf bezahlt. 

Die Flüchtigen zu raſch verfolgend — Tag 

Ich plöglich unter meinem braven Roß, 

Dem eine Kugel tief in’s Herz gebrungen. 
Der wohlbeleibte Schlippenbah kam an 

Mit zwanzig Neitern, die den Heimweg fuchten: 
Es ſchien — fie wollten für verlor'ne Schlacht 
An meinem Leben blut’ge Rache nehmen. 
Hülflos im Linken Bügel feft verwickelt, 

Hört ich die Klingen faufen neben mir, - 
Und dachte: „Nun! — dein Todesftündlein ſchlug!“ 
Da kam Fürft Menzikof mit fünf Dragonern 
Bon Ingermannlands erftiem Regiment. 

Sein Anblid ſchien die Feinde zu verjagen, 
Nicht zwanzig Diebe fielen — ich war fret. 


Menzikof. 
Die Freundfhaft Soltikof's Hat mich belohnt. 
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Soltikof, 


In jener Stunde hab’ ich mir gelobt 

Mit einem Schwure, wie ihn nur ein Herz 
Danküberſtrömend ſchwoͤren kann gen Himmel: 
Nie meinen Retter zu verlaſſen in 

Gefahr und Roth — ich habe mir gelobt: 

An ſeiner Seite brüderlich zu wandeln, 

Ihm Alles aufzuopfern, wenn das Glück 

Ihn launiſch je verlaſſen könnte. Fürſt, 

Ihr kennt mich ganz. Ihr kennt nur mich allein! 
Ihr habt ſchon Manchen aus dem Staub erhoben 
Zu Ehr' und Würde! Euer Name gilt 

So weit ſich Rußlands hohe Macht verbreitet. 
Der Thron ſtand zweimal leer und Catharina 
Verdankte Eurer Hülfe diefe Krone: 

Ya, felbft der Ezaar, des großen Kaifers Enkel, 
Muß jegt in Euch den Mächtigen erbliden, 
Dem er des Erbes ruhigen Beſitz, 

Der Herrfchaft ungetrübtes Licht verbanft. 


| Menzikof, 
Was fol dies Alles ? 
. Soltikof. 
Es gefällt mir nicht. 
Menzikof. 
Die heit’re Laune, ſcheint's, verläßt Euch nie. 
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Soltikef. 


Wer Vieles giebt, von Dem wird Mehr gefordert, 
Dem Neid enthebet fich Fein großer Mann. 
Ich muß Euch warnen, das ift meine Pflicht: 
Nur der Gerettete darf diefes wagen, 
Denn Alles wagt er für des Netters Wohl. 


Men zikof. 


Nie ließ ich vom Verdachte mich beherrſchen: 
Ein edler Glaube wohnt in dieſer Bruſt! 

Ich bin durch freien Kampfes Kraft geſtiegen 
Und kein verborg'ner Feind wird mich bedrohen. 


Soltikof. 


Auf flolzer Höh' und im Geräufch des Tages 
Hört man die emf’gen Minengräber nicht. 
Laut jubelt unter Feſt und Tanz die Freude, 
Und in die Lüfte fliegt Das Prachigebäude. 


Menzikof. 
Die Furcht vor der Gefahr iſt ſelbſt Gefahr. 
| Soltikof. | 
Bei Pultawa im. Donner der Kanonen, 
Bei Riga, wo das Pech vom Walle floß, 


Da war’t Ihr fiher — ſicherer als bier. 
Auffenberg’s fammel, Werke V. 13 
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Feig ift der Satan, wenn er Rieſen flürzt. 
Und fagt mir, wo, wo gäb’ es mehr zu thun 
Für dieſes boſe heimliche Beſtreben, 
Als hier am Hofe, wo kein off'nes Aug’ 
Zu feh’n iſt, wo Tem freies Wort ertönet. 


Menzikof. 
Ich ſteh' zu hoch für fie 
Zoltihof. 


Glaubt diefes nicht. 
Die Menſchen mit der faltenreihen Miene 
Heut Lächelnd, morgen weinend, taugen Nichts. 
Die Herren mit dem flets gefenften Auge, 
Die — wie gedankenlos am Degen fpielen, 
Die — frummen Rückens vor dem Kaifer ſteh'n, 
Des Tages Wärme oder Kälte Iobend — 
Die von dem Leibroß, wie von der Armee 
Mit gleichem Eifer fprechen, die dem Weibe 
Erft ſchmeicheln, wenn der Czaar mit ihr getanzt: 
Die Herren denfen viel, und taugen — Nichte. 
Ihr Habt fie Alle gegen Euch, und mir, 
Mir fleigt der Zorn bruftaufwärts, wenn ich fehe, 
Wie fie mit Schmeicheltönen Erch umgirren, 
Wie Ihr vergebens in ihr Auge blickt, 
Die Duelle der Gedanken zu erfoxrfchen. 
Ihr findet Nichte. Die feinerdachte Kunſt 
Berwifchte Tängft die Züge ber Natur, 
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Bon Gottes Hand in jede Stirn gegraben: 

Und Groll und Liebe, Zorn und Furcht — fie a 
Verſchmolzen in ein haͤßliches Gemaͤldde, 
Das mit dem Wetter ſeine Farbe wechfelt, 

In dem kein Leben wohnt und keine Kraft. 

Hal dürft! ich unter das Geſindel fahren 

Mit der Dubina a) bes verſtorb'nen cd 


Ä Menzikef. 
Treuherz'ger Freund! | 
Beltikof. 


Mir wollen fie nicht ſchaden 
Und können nicht. Mein Arm führt nur das Schwert, 
Es muß ein Beff’rer kommen, eh’ ich finfe 
She aber, der Ihr Alles fern ım Reiche, 
Bor deſſen Schwelle täglih Tod und Leben, 
Zwei Dienern gleich, den Machtbefehl erwarten : 
Ihr, dem Siberiens Steppen offen find, 
Entlarote Feinde Colonieenweiſ 
Zum edlen Zobelfange abzufenden, 


Ihr — 
Menzikof. 
Legt die halbe Welt in dieſes Wort, 
Ich werde nicht vor feiner Laſt erzittern. 
"Mich ſtürzen wollen — heißt: mich vorwärts treiben. 


*) Peters großes, ſpaniſches Rohr. 
13* 


Seltikst. 


Da hab’ ih mir denn früher oft gedacht, 
Als wir noch kämpften in dem Kriegeoſturme: 
Wie ſchön es wär’, wenn einftens Menzitof, 
Entfeffelt von des Lebens Müp’ und Sorgen, 
Im qualenfreien Kreis der Haͤnslichkeit 

In feines alten Freundes Nähe lebte. 

Ihr denkt zu groß, um immerbar zu bienen. 
Bolt Ihr am End’ mit ſechszig Sclavenjahren 
Bier freie Monate erfaufen, die 

Der nahe Tod in trübe Schatten hüllt % 

Nein! Unfer Kriegsgott ſtirbt als Schranze nicht, 
Mit ſich zerfallen! 


(Menzikof verfänt in tiefes Racfinnen.) | 
Boltikof. 


Auch der beſte Stahl 
Wird endlih von dem Hofroſt angefreflen. 
Im Tollhaus bieibet Fein Gefunder fing, 
Rein Kirchenvater ehrlich unter Schuften. 
Folgt meinem Rathe — 


Menzikof. 
Stiff davon. 


Soltikof. 


Es war 
Ein Traum — ein reizend Bild beglücter Tage. 
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Sp wenig iſt dem Krieger vorbehalten, 

Daß gerne in der Zukunft dunfeln Raum 
Sein Auge hoffend fih Hinäberfchwingt: 

Wir kaͤmpfen für den Frieden und das Recht, 
Und finden Beides nicht im kurzen Leben. 

Ihr wißt, wie oft man mich bintangefeßt, 
Weil nicht Geburt den Namen mir geabelt. 
Nur Eurer Hülfe danf’ ich diefes Amt, 
Schon längft verdient durch ehrenvolle Narben. 
D’rum glaub’ ich jetzt, wir haben ausgefämpft, 
Genug gethan für Rußlands Hell und Ehre. 
Nach Ruhe fehnet ſich des Menſchen Bruft, 
Und jebes Schiff will einmal Anfer werfen. 


Men zikof. 
Nach Ruhe? Dafür bin ich nicht geboren. 


Soltikoſ. 
Die Worte weiß ich nicht zu deuten. 


Menzikof. 


Seht, 
Ein Ritter, der im Kriege grau geworden, 
Kehrt heim zu der verlaſſ'nen Ahnenburg 
Und will im Frieden da ſein Leben ſchließen. 
Die erſte Nacht zeigt ihm des Hauſes Schrecken, 
Geſpenſter ſcheuchen von dem Haupt den Schlaf, 
Lebendig wird es in der Gruft und hell 
Vom Geiſterſcheine — ſtarrt die todte Nacht 
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Ihn graßlih an mit off nen Leichenaugen! 
Für immer ſchließt er nan Die dunkle Pforte, 
Und kehret nie zurück in's Baterhans. 
Sp geht es mir! Verlangt nicht mehr zu wiſſen 





Und denkt: daß ich im Kampf den Frieden finde. . 


| Soltihof. 


Ihr ſeid der Erſte nach dem Czaaren, doch 
Es giebt noch Viele, die ein Gleiches wünſchen, 
Mir will der Dolgorudy nicht gefallen. 

Er wähnet fih gekränkt — bintangefeht 

In ſeiner Gnade. | 


Menzihef: Gin ſcharf dbeobachtend) 


Gnade? Hohles Wort! 
Bei Einem nur will ich in Gnade ſtehen: 
Beim Fürſten Menztlofl 
(Abbrechend.) 
Durch feinen Sohn 
Bot er mir Freundſchaft an, doch bie Bedingung 
War nicht mehr zu erfüllen. Laßt ung jetzt 
Zum Fefte wiederfehren. Alles wird - 
Sich ändern vn noch. | 


Boltikof. 


Auf Soltikof 
Könnt Ihr im Giid und Unglück bauen. Frei, 
Wie die Gedanken, waren meine Worte. 





a, 
Hab’ ich geirrt, fo haltet mir’s zu gut. 
Der Eure bleib' ich ſtets mit Leib und Seele. 


en zikof. 


Das war ein großes Wort! ich nehm’ es auf 
Als Unterpfand der Freundſchaft und der Treut 


Beltihof 
(die Hand auf Menzikofs Bruſt Tegend). 


Mit dieſem Blute habt Ihr mich geworben, 
Und daß ich Euer bin — ift al’ mein Stolz. 


Men zikof. 


Die Wund' iſt leicht, die ich für Euch empfing. 
Die Narbe gilt mie mehr — 
‚(auf eimen feiner Orden zeigen) 
als diefer Stern. 
Laft ung der Zukunft ſtolz entgegenfehen, 
Das Glücdck iſt wandelbar, die Treue — feſt. 


(Sie geben ab.) 





Zweite Scene. 


Aleris um Ciſinka kommen von der Seite, feſtlich geſchmückt. 
Alexis. 


Sie mögen’s deuten, wie fie wollen, hier 

Am Grenzſtein meines Glüdes will ich noch 

Die lebte, fihöne Lebensftunde feiern. - 

Da d’rinnen jubeln fie, und mag ber Jammer - 
Des Nachbars Herz zerfleifchen, mag die Dual 
Ihn an des Wahnfinns dunkle Pforte treiben — 
Daran liegt Nichts! Was quält den armen Jüngling? 
Sie möchten's wiffen, um bie Neuigfeit 

Mit des Gerichts Pofaunen auszurufen. 

O ihr feid fchlechte Richter! falfch im Herzen! 
Euch ift die Thräne, wie Gelächter feil. 

Ihr nennt euch Welt, und diefes Wort vertilgt 
Der flolzen Geifter fühngewagtes Streben ! 

Der Schöpfung Schlechteftes Habt Ihr gefammelt, 
In einem Punkt vereint — in eurer Welt! 

Die ift mit Gold verziert — ein moderndes, 
Im Inneren verborbenes Gebäude. 

Ihr Höhnt das Gute, und wie Puppenfpiel 
Verſchwindet euer thatenleeres Leben. 

Es zucdt mir fieberifch durch alle Nerven, 

Und wie der Sonnenadler, deffen Kraft 

Des finftern Kerkers morſche Stäbe bricht: 

Sp will mein Geiſt ſich fürchterlich erheben, 
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Laut offenbaren, was Die Freiheit gitt 
Im unbeflediten, tabellofen Herzen. 


£ifiuka. 


Alexis! zähme Deinen Grimm! wenn jest 
Mein Vater — 
Alexis. 


Vater? o es iſt entſetzlich! 
Das theure Kind, des Lebens ſchöͤnſte Zierde, 
Mit kaltem Sinn dem Sammer preis zu geben. 
Ich faffe mich nicht mehr, denn Iosgerüttelt 


Bon allen nievern Banden iſt der Geift, 


Der in mir tobt und flammend mid verzehrt. 
Ich Liebe! Menſchen! kennt ihr diefes Wort? 
Der Liebe Tochter iſt die höchſte Kraft, 
Verderben bringt es, feinblich fie zu hemmen. 
Lifinfa wollt ihe mir entreißen ? Hein ei 

IR fie, nnd fühlt ihr a 4 Wortes Stärke, 
Sy ſei's mit Blut auf eure Stien gefchrieben: 
Mein iſt Lifinfal müßt ich untergeh’n. 


Sifinke. 


Verderben bringſt Du mir und Die! fei flarf, 
Gott wird die reine Liebe nicht verlaffen. 


Aleris. 


Man hat ein feines Netz um mich geſponnen; 
Nach Polen, meint mein Vater, ſoll ich zieh'n, 
Dem dortigen Geſandten beigegeben. 
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Tief tränlet ihn des Herzogs Weigerung — 

Und aus dem Grabe flieht die Zwietracht anf. 
Entfernen will er mich, weil meine Liebe 
Berderbend könnte wirken anf den Plan, 

Der in der Tiefe feines Herzens gährt. 

Mid quält ein gräßficher Gedanke! Hier 

Muß fih die Abficht Deines Vaters zeigen. 

Ich will doch ſeh'n — wie weit fein Streben reicht, 
An Wen der große Kaufmann Di verhandelt! 


Sifinke. 


Ich reihe Dir die Hand zum flarfen Bunde. 
Der Himmel einet, was die Erde trennt. 

Der Liebe Schwur iſt ewig, wie die Seele! 
Auch diefes Herzens Kraft fol ſich bewähren, 
Zieh Hin in Frieden, wenn Dein Schichſal ruft, 
Lifinfa wird Dir ewig angehören. 


Alexis cinmeroon). 
Giebt es für ſolche Liebe keinen Segen ? 


£ ifinkn. 


Die Welt ıft Mein, unendlich iſt ver Geift, 
In feiner Heimath werben. wir ung finden. 
Alexis bleibet mein! Dies Wort bringt Segen 
Und Balſam für das wundenvolle Herz, 

Mid flärkt die Liebe, und Dein theures Bin 
Umleuchtet mich im Leben, wie im Tode. 
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Auch fern von hier, biſt Du dem Mädchen nah, 
Das Ruhe nur in Deinem Aug’ gefunden. 
Hoch über Zeit und Raum ſchwebt das Gefühl, 
Am Sternenzelt begegnen fi die Blide — 
Und wie ein Zauberklang der Sphärenlieber : 
So halt es wunderbar im Herzen wieder! 

(Sie faßt feine Hant,) 
Was auch das Schickſal über mich verhängt, 
Ich bleibe frei von jedem ird'ſchen Bande 
Bis zu dem MWiederfeh'n im — Baterlande. 

(Umarmung.) 

Sei ruhig, mein Alexis! Glaube mir, 
Des Baters Herz ſteht meiner Bitte offen. 
Laß ihn erft fehen, wie wir uns verbunden, 
Beweife durch Entfagung Deine Treue, 
Und wede fo fein befferes Gefühl. 
Ich kenne ihn! ex opfert viel dem Ruhme, 
Doch wahrlich nicht des einz'gen Kindes Glück, 
Für Jenſeits zeig’ ihm, daß wir uns vereinten, 
Dann trennet er uns auch bienieden nicht. 


Aleris. 


O könnteſt Du des Vaters Bruſt bewegen 
Mit Deinem Worte, wie Du mich bewegft! 
Des Jammers flarre Rinde iſt gebrochen 

Und Iangfam Iöfen fi die Schnierzen auf 

In unnennbarer Rührung heil’ge Ströme. 

Wie werd’ ich's tragen, Dich zu miffen! Dich, 
Den Schubgeift meines Lebens ? 





Dritte Scene. 
Die Vorigen. Menzikof. 
Menzikof (warnen). 

Prinz! 
Aleris (mit feſter Stimme). 


I Es war 
Mein Abſchied, Herzog. 


Menzikof. 
Gut für Euch und mich. 
Aleris (mit Muͤhe ſich bezwingend). 
Das wolle Gott! | 
Menzikof. 
Der Kaifer kommt. 


(Zu Sifinka.) 
| Du — bieibfl. 
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Vierte Scene. 


Die Worigen. Ber Czaar, Fürſt Bolgoruhy, &o- 
lowka, Soltikof, NMathalia N) Sophia fommen mit den 


Großen des Ueiches und prachtvollem Gefolge. Alle 
ſind feſtlich geſchmückt. 


Ber Czaar (1. Menzikof). 
St fie wohl vorbereitet ? 


AMenzikof. 


Ja, mein Kaiſer. 


Ber Czaar (zum Fürſten Dolgorucky). 
Es ſei dem Hofe kundgethan, daß wir 
Verweilen werden in Oranienburg, 
Des edlen Wirthes Bitte zu erfüllen. 
Sophia (für fin). 


Die Stunde der Entſcheidung iſt —— J 
Die ſchönſte meines Lebens! 
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Gsiswhn (n Sophien). 


Diefes Schloß 
Mit der Umgebung mannigfalt’gem Reize, 
Gleicht auf ein Haar dem meinigen in Polen. 
Ich finde Heimifch mich in diefem Hauſe, 
Ihr wißt, was noch zu meinem Glüde fehlt. 


Saphia (für fo). 
Der eitle Thor! 


Ber Czaar. 


Ihr Häupter meines Reiches, 
Zu großem Zwecke find wir nun vereint. 


Solowhka (ic fs). 
Ind etwas Großes giebt es zu berichten. 


Ber Eyaar. 


Ihr kennt den Wunfch des theuren Vaterlandes, 
Mit Hoffnung fah mein vielgelichtes Volk 

Die Fürftentöchter von Europa blühen. 

Der Thron, auf dem noch flets ein Vater faß, 
Iſt werth auch eine Mutter zu erhalten, 

Die liebend pfleget, was der Herrſcher fchafft: 
Aus deren Nähe wie vom Heil’genbild 

Des Menſchenglückes reicher Segen firdmt. 

Ihr dürft es nun dem theuren Volk verkünden: 
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Nicht in die Kerne fei fein Blick gewandt! 
In unfre Mitte darf es jubelnd ſchauen! — 


Bolgorudy. 


Heil Euch dem Bater! der den fhönften Wunſch 
Des Volkes nun erfüllt. Ganz Petersburg 
Gab laͤngſt der freudenollen Hoffnung Raum: 
Daß Ihr Euch eine Gattin würdet wählen 

Aus uralt — adlich — fürſtlichem Geblüte. 


Ber Czaar. 


Nicht die Geburt allein beftimmt die Wahl, 
Denn adlich ift, wer edel fich erzeigt 

Und flarf und hochbeherzt auf allen Pfaden, 
Sp will ich, fol’s gehalten fein am Hof, 
Und fortan in dem weiten Czaarenreiche. 


(Bolgoruky fieht betroffen vor ſich Hin.) 
Ber Ejaar. 


Wir bieten num der Tochter Menzikof's 
Des Kaiſers Hand und Herz — und Rußlands Krone. 
(Allgemeines Staunen.) 
£ iſinka (kaum ihrer maͤchtig). 
O mein Alexis!! 
Sophia (ar na). 


Ich verſchmaht — 
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Aleris (mit funteinden Slide). 
Das if 
Dein Ziel? Der Weg führt über meine Leiche! 
Men zikof (zum Cjaar) 
Wie kann ich danken für die Hohe Gnade? 
| Hathalia cür na). 
Weh' uns und unferm Haufe! 
DSolgornuchhy (heimlich zu feiner Tochter). 
Zu Diefer Schritt 
Sol abwärts führen. Faſſe Di, Sophia! 
Es gilt der Feinde Untergang | 


Ber Czaar (in die Mitte tretend). 


Ihr wißt, 
Was unfer Thron dem edlen Herzog dankt. 
Wir Alle find. dem Manne hochverpflichtet, 
Der, wie ein Cherub vor dem Heiligthum, 
Das ſchöne Erbtheil unfrer Ahnen ſchützte. 
Ich nenne ihn des Thrones erfle Säule, 
Und heilig, wie mein Leben, .ift fein Wohl! 


Bolgorudy crür fo). 
Der Adler wird den letzten Flug beginnen, 
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Ber Gear. 


Mein großer Ahnherr konnte ihn belohnen 
Mit Ehre, ich mit Liebe und Bertrauen. 
Liſinka foll ein feftes Bruderband 

Um Menzifof und feinen Kaiſer fehlingen. 
Nehmt, Fürftin! meine Rechte zu dem Bunde, 
Den Rußland ehrtl Geheiligt fei die Stunde! 


(Er reiht ihr die Hand. Sifinka fallt ohnmächtig in die Arme ihrer 
Mutter. Alle eiten herbei.) 


Ber Czaar. 
Schafft Hülfe! ſchnell! 
Menzikof. 


Das Uebermaß der Freude 
Hat fie betäubt. 
iſinka 
(die Augen matt aufſchlagend, zu NMathalien). 


Ich bin verloren! 


Menzikof (. Mathalien). 


Fort. 
Zur Ruhe Teite die Erfchöpftel 
(Zum Czaar.) 


Sie 
Iſt nicht gefaßt auf dieſes Hohe Glück. 


Auffenberg's Tätimtl. Werke V. 14 
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Ber Czaar 
(welcher £ iſinka aufmerkſam betrachtet). 
Ich — glaubte ſie gefaßt. 
Menzikof. 


Die zarte Bruft 
Muß ſolcher Wonne unterliegen. 


& Ber Czaar (inſter). 
Gut 
Für ung — wenn dieſes Wahrheit iſt. 
(Laut,) 


Ruft Aerzte. 
Für heute fol das Feft geendet fein. 
| | Bolgorudky 
(der mit Sophien und Golowka abgeht, für ſich). 
Ich hoffe — in Oranienburg — für immer. 
(Sifinka wird von Mathalin fortgeführt, ver Ezaar geht ebenfalls 
ab mit ven Mebrigen.) 
(Aleris vteist.) 
(Soltikof neht vor Menzikof, der in tiefen Gebanfen dafteht.) 


Soltikof. 


Ihr habt auf Erden nur noch einen Freund, 
Und der bin — ih. Wenn Ihr ihn braucht — fo rufet. 
(Er neht ab.) | 
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Fünfte Scene. 
Aleris. Menzikaf. 


Alexis (halb für ſich). 


Der Freude Uebermaß bat fie betäubt! 
Die herzzerreißende, gewalt’ge Freude 
Warf ſchnelle das gebeugte Opfer hin, 
Und flarren Blickes harrt der Priefter nun, 
Die wiederfehrende Befinnung Hoffeud. 

{Er tritt vor.) 


Ihr werdet wiffen, Derzog! was mein Vater 
Befhloß. An Polens Hof will er mich fenden. 
Entfernung — Zeit, und wie die Mittel heißen, 
Mit denen gern der Mensch fich ſelbſt betrügt, 
Sie follen heilend wirken auf das Herz, 
Dem hr die tieffte Wunde Habt gefchlagen. 
Bergeflen fol ih — was mir theuer ıft, 
Und bieiben wird — bis diefes Auge bricht. 
Entfagen ſoll ich jeder Lebensfreude, 
. Die wonnefpendend mir entgegen fam, 
Eh’ der geheimen Plane dunkle Macht 
Zerftörend — mir das fchöne Ziel entrüdte. 
Es frommet nicht, des Unglüds böfe Saat 
In feines Nachbars Felder auszuſtreuen, 
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Mit einem Menſchenwohle zu erfaufen, 

Was diefes wandelbare Leben ziert. 

Ich wende mich zum letztenmal an Euch, 

Dem die Entſcheidung ziemt — in ernſter Stunde. 


Menzikof. 
Ihr ſeid verwegen. 


Alexis. 


Jammer — fürchtet Nichts, 
Denn ſeine ſtarke Tochter iſt — die Freiheit! 
Dem Menſchen Alles rauben — heißt ihn fo 
In's Leben flellen — wie ihn Gott erſchuf. 
Nicht dem Verhältniß ſelaviſch unterworfen, 
Bon feinem niedern Zwange mehr gehemmt 
Will fih das Elend feiner Rechte freuen, 
Die höher ſteh'n, als jedes Weltgefeg! 
Will mit dem großen Frejbrief der Natur 
Am Tribunal der Menfchlichkeit erfcheinen! 
Ich leg' ihn ſtolz vor Euer Auge hin, 
Bon Gottes Händen iſt er unterzeichnet. 


Menzikof. 
Seid Ihr bei Sinnen ? 
Aleris. 


Seder kennt das Recht, 
Auf deffen Kraft ich Hoffend nun vertraue. 
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Menzikof (gemitzen). 


Gehorcht dem Willen Eures edlen Vaters. 

In träger Ruhe hemmet nicht ein Glück, 

Das Euch erwartet an dem Ziel der Ehre. 

Ihr Habt ſchon viel erprobt, ich glaubte Euch 
Entwunden jedem weibifchen Gefühl. 

Das Baterland will freien Kämpfern trauen 
Im Drang der böfen, Iaunenvollen Zeit. 

Ihr ferd nur frei, fo lang’ Ihr einzeln fleht, 
In kühner Bruſt das Kraftgefühl bewahrend, 
Als Unterpfand der höheren Natur. 

Die Liebe hemmt der Mannheit edles Streben, 
Und mit dem Herzen feffelt fie die Kraft. 

Ihr habt des Landes Hoffnung ſchon geweckt 
Im Kampf der Friegerifch durchlebten Jahre. 
Erinnert Euch der Zeit — es kann gefchehen, 
Daß fie im MWechfel — ähnlich wiederfehret. 
Für Ruhm Schlägt jedes Männerherz, und Ruhm 
Wird uns dereinft zur höchſten Stufe führen, 
Zu jenem Ziele, das dem großen Raifer 
Selbſt auf dem Todesbette vorgeleudhtet. 

Was Er uns ſchaffte — müſſen wir bewahren, 
Nur Männer pflanzen diefe Schöpfung fort. 
Eröffnet dem Gedanken Eure PBruft, 

Dann wird ber Liebe ſchwärmendes Gefühl 
Dem Genius der wahren Ehre weichen. 


Alexis (erſtaunt). 


Iſt's Menzikof, der ale Sprache führt ? 
Der Gatte — 
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Menzikoſ (jour). 


Kennet Ihr ihn ganz? 
(Nah einer Yanfe.) 
Dem Kaifer, der mich Freund und Vater nennt, 
Nie würde ihm Liſinka angehören, 
Wenn nicht das treue Volk vie Mutter heifchte. 
Er wählte fie — ich darf nicht überlegen, 
Nicht widerfireben feinem Herrfcherwort, 
And braͤcht' es Unheil mir und dem Geſchlechte, 
Das meine Hand aus tiefem Staub erhob! 


(Alexis fest ihn betroffen an.) 
Menzikof. 


Es ſchreitet froh aus ſtiller Kindheit Raum 

Der Jüngling auf die wechſelvollen Pfade. 

Wird ihm das Glück der Liebe früh beſcheert, 
Noch eh' der Tag des Wirkens iſt gekommen, 
Dann ſteigt ihr Zauberbild als Sonn' empor, 

Die ihn erhellt und wärmt — durch's ganze Leben. 
Des Mädchens Blick löſ't alle Fragen auf, 

Die er mit Hoffnung an das Schiefal richtet! 

Im tiefften Bufen lebt das theure Bild, 

Zur Wahrheit ift die Liebe ihm geworden, 

Er kann nicht irren mehr, und engelrein 

Führt ihn ein Engel in der Tugend Arme! 

Doch — wenn der Tag des Wirkens iſt gefommen, 
Wenn Thatenluft im Fühnen Herzen flammt, 

Und Lorbeer leuchtet von der hohen Stirne, 

Wenn er mit den Gewaltigen der Erbe 
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Bol Männerftärfe in die Schranken tritt, 

Und fein Jahrhundert ruft zum Kampfeszeugen — 
Dann, Prinz, darf ihm die Liebe nicht begegnen: 
Umbüllen würde fie das große Ziel, 

Und Wahn der Sinne wäre fein Gefühl. 

Das ift der Feind, dem Helden unterliegen, 

Der ohne Schwert die Erde kann beſiegen. 


Aleris. 


Sa, Ihr ſeid wohlerfahren in ver Kunſt, 

Das Heiligfte dem Zweifel preiszugeben! 

Mich aber trügt fein Wort, und was ich fühle, 
HM Wahrheit, wie die Lehre unfers Gottes! 
Ich Tiebe! Diefes Wort umfaßt mein Leben, 
Und außer ihm, iſt Alles — tobt für mich. 


Menzikof (für fc). 


Mit Schwärmern kaͤmpft vergebens die Vernunft, 
Der ftarte Wille nur kann fie bezwingen. 


Aleris. 


Ein Wort von Euch! Zwei Glückliche umfchlingen 
Des theuren Vaters milderweichte Bruſt. 


Menzikof. 


Noch einmal, Prinz! der Kaiſer hat entſchieden. 
Lifinfa ‘wird fein Weib — er wählte fie. 
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Aleris. 
Er wählte ſie — o ja — ich kenne das. 


Menzikof. 
Erklärt die Worte! 
Alexis. 


Höher! immer Höfer! 
Nur fortgewandelt auf dem fteilen Pfade. 
Weit Hinter Euch feh’ ich die Euern ſteh'n 
Mit ihres Jammers klaͤglicher Geberbe. 
Bergebens rufen fie den Himmel an: 
Daß er auf ewig nicht ven Rückweg fperre — 
Ihr Habt fie flürmend mit Cu fortgeriffen 
Und jede ſchöne Blüthe ihrer Tage 
Dem unfruchtbaren Lorbeer eingeflochten. 
Der Klageruf verfihallet unerhört, 
Denn Ihr enthüllt die gräßlihe Geftalt, 
Und ſchleudert Falten Sinnes fie hinab 
In der Verzweiflung off’ne Arme!! 


Men zikof. 
Prinz!! 
Aleris (mit ſteigender Glut). 


Bedenkt, ob Ihr den Anblid tragen werbet, 
Wenn fich Lifinfa ihrem Vater zeigt. 
Mit tfränenleerem, halberloſch'nem Auge, 
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Gebannt an's fremde, ungeliebte Herz, 
Mit dieſem ſtummen Jammer, der die Rache 
Und Gottes ſtrafende Vergeltung weckt! 


Menzikof. 


Aleris. 


Nein! es gilt Liſinka's Glück, 
Um diefen Preis iſt Alles feil auf Erden. 


Menzikof. 
Was fol der free Trotz — wenn ich befehle? 


Entfernt Euch. 


Alexis. 


Mich ſchreckt Fein Machtfpruch des Gewalt’gen mehr. 
Schon oft Habt Ihr mit Menfchenglüd gefpielt, 

Db dies auch jet gelinge — wird fich zeigen. 

Nur Sclaven zittern, wo der Mächt’ge droht: 

Ich Habe Unterwerfung nie gelangt, 

Und frei fühl” ih das Herz im Buſen ſchlagen. 
Bedenket, Fürftl Fein Exlave ſteht vor Euch — 

Es iſt ein Daun, der das entweihte Recht 
Bertheid’gen kann mit ungebengtem Muthe! 

Sch fühle Kraft und will zum Kampfe ſchreiten, 
Der Kaiſer felbft — fol zwifchen uns entſcheiden. 


5 Hensikof. 
Ihr wollt — 
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Aleris. 


Bon dem Monarchen Recht erfleh'n 
Für meine Liebe und Liſinka's Wohl. 


Menzikef (ren). 
Ihr geht fogleih nach Petersburg! 
Alexis. 


Mir das?! 
Menzikof. 


Und Obriſt Dolgorudiy wird gehorchen. 
Aleris. 


Bei Gott! Ihr wagt ein unerhörtes Spiel! 

Wir flehen Hier, Mann gegen Mann! Ihr feio 
Liſinka's Feind! Der Vater ift verloren! 

Bedenkt! Lifinta’s Feind! 


Menzikof. 
Euch treibet Haß, 
Ererbter Haß! wie werben ihm begegnen. — 
Nach Petersburg. 
Aleris. j 


Sch bleibe. 


(Menzikof acht Hinaus und kommt ſogleich zurück mit einem Officier 
ver Wade.) 
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Menzikof. 
Euern Degen! 


Aleris. 


Gerechter Gott! bewahre meine Sinne! 
Menzikof. 
Gehorcht! Bier 
Alexis (außer fi). 


Die Schmad A Fürften gay?) 
Es gilt mein Alles! ziehtl! 


(Er dringt mit gegogenem Degen auf ihn ein.) 


Menzikof 
(bleibt ruhig vor ihm ftehen und zeigt auf den Offirier der Wade). 


Dorthin den Degen! 
Was foll dies Knabenſpiel?! 
Alexis (fägrt zurüd mit vem Ausrufe). 
Liſinka's Vaterl!! 


(Der Degen entfällt feiner Hand.) 


Menzikof 


(tritt hart vor ihn hin - - mit fürdhterlidher Stimme). 
Nah Berefowil in Eures Kaifers Namen !! 
(Der Borbang fällt.) 





Dritter Außug. 
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Erfte Scene. 


Schloß Dranienburg. 
Saal. 
Ber Ezaar tomm: mir Menzikof. 


Ber Eyaar. 


Es jammert mich der alte Fürft, dem nun 
Die Stüge feines Lebens ift geſunken. 

Des Sohnes Frevel trifft fein graues Haupt 
Mit unverbienter Schmad. 


Menzikof. 


Gehorſam ift 
Der Deere Kraft und ihres- Ruhmes Wächter, 
Wer einmal ungezüchtigt ihn verlebt, 
Der untergräbt des Thrones fefte Säule, 
Die Tage der Streligen find dahin. 
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De 2 


Ber Eyaar. 


Aus diefem Grunde nur hab’ ich befätigt, 
Was mir vielleicht noch — Reue bringt. Der Tod 
Iſt minder ſchreckenvoll als tie Verbannung. 


Menzikof. 


Doch mehr als Tod — verbienet ſolch' ein Frevel. 
Alexis ſchwur auf feines Kaifers Fahne, 
Gehorfam iſt des Kriegers erfte Pflicht. 

Was bindet ihn an Fürft und Vaterland, 

Wenn er das Grundgeſetz vereinter Kräfte 

Mit ungebändigt — rafendem Beginnen 

Dem Triebe fchwärmerifcher Freiheit opfert? 
Die Menfchheit folgt dem großen Schöpfergeifte, 
Der, feit die Heere engverbunden Tämpfen, 
Hoch über fieggefrönten Fahnen ſchwebt; 
Gehorſam — ift fein Name. Ein Gedanke 
An Pflicht und Ehre Iebt in jeder Bruſt. 
Berräther wird, wer blindlings nicht gehorcht, 
Und vor des Dienftes eifenfefter Kraft 

Wird niemals die Geburt ihr Recht behaupten. 
Bedenket felbft — wie könnt' es ung gelingen, 
Sp fräftig zu vereinen diefes Heer, 

Wenn nicht Gehorfam wie ein guter Geiſt 

Bon Dben wirkte. Was der Führer fpricht, 
Muß jedem heilig fein. 


Ber Ejaar. 
Ihr ſprecht als Feldherr. 
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Begnadigen Tann nur des Kaiſers Huld. 
Ich möchte Gnade üben, doch mein Wort 
Berfperrte ihr den Weg zu meinem Herzen. 
Ich hab's beftätigt und es bleibt dabei. 


; Menzikof. 
Der Römer fließ dag Schwert in Sohnes Bruſt, 
Erft als der Fühne Feind im Joche Tag, 
Entfiel die Thräne feinem Heldenauge. 
Ber Ezaar. 


Ihr kennt die Schreden der Verbannung nicht, 


Drum mögt Ihr kalt von diefer Strafe fprechen. 


Mir Hat fie Dewier einit treu gefchilvert. 
Bon Peter’s Zorne ward er hingeworfen 
In jene öde, unwirtbbare Nacht. 

Nur Catharina's Huld rief ihn zurüd. 


Menzikof. 
Nachdem mein Wort für feine Neue bürgte, 
| Der Ezaar. 


Und hat niemals er der Verbannung Graus 
Lebendig treffend — beſchrieben? 


Menzikof. 
Nein. 


u 
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Ber Gzaar. 


Nie Euch den Jammer vor das Aug' gehalten, 
Der Iangfam mit des Todes ſchwaͤchſtem Zahn 
Die Opfer würgt ? 


Menzikof. 


Es ziemet dem Verbrecher, 
Durch firenge Buße Gottes Zorn zu fühnen. 


Ber Eyaar. 


Dentt Euch das Land im tiefen Winterkleide, 
Wo mondbleich Falt die Sonne nieberfchaut. 
Wo, einem Flüchtling gleich, der Tag verfihwindet, 
Dem fich die flarre Erbe nicht erſchloß. 

Das Auge bebt zurüd vor diefer Nacht, 

An deren Saum, wie Blut im ZJaubermantel, 
Des Norblichts ſchreckenvolle Strahlen glüh’n. 
Nun wallt der Jäger anf beeif’tem Pfade 

An Schlund und Kluft vorüber, wo ein Grab 
Mit bodeniofer Tiefe fich eröffnet. 

Oft trennet ihn nur eine Felfenfpalte 

Vom Wolf, den Hunger durch die Wüſte treibt 
Und der mit heifer — gräßlichem Geheufe 

Die Brüder zur erfpähten Beute ruft. 

Der Jäger wandelt fort mit Räuberbliden, 

Sp ſcheu und gierig wie das Ungeheuer 

Sucht er die flücht’gen Waldbewohner auf, 

Um angedrohter Strafe zu entgehen. 
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Für eines Zobels Kleid — ein Menfchenleben ! 
Des Pelzes koſtbare Umbüllung deckt 

In warmen Zimmern meines Reiches Große, 
Indeß der Jäger ſchwach und halberſtarrt 
Am eckeln Fleifche zehrt — vom Hungertod 
Sein jammervolles Dafein zu erretten. 

So lebt ſich's in Siberien! 


Menzikof. 


Euch — mein Czaar, 
Vertraute Gott das große Herrſcheramt, 
Und üben müßt Ihr es in Lohn und Strafe. 


Der Czaar. 
Wenn Einer! Einer nur — unſchnldig ſchmachtet!! 
Men zikof. | 


Es muß der Fürft die That, die Eare, richten. 
Was in dem Herzen wohnet, ſieht nur Gott. 
Aleris ift verbannt — er büßt den Frevel, 
And heilfam ift dem Staate dies Gericht! 
Wer feines Kaiſers einz’gen Freund nicht ehret, 
Der fürchtet wahrlich Fein gelalbtes Haupt! 
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Zweite Scene. 


Bie Borigen. Sifinke, vergebens von Hathalia aufgehalten, 
ſtürzt herein. 


Ciſinka. 
Ich muß zu ihm! der Kaiſer wird mich hören. 
| Bienzihof 


(den Beiden in ben Weg trefend). 
Was will das Mädchen ? 
Hathalia. 


Zürne nicht mit ihr. 
Es ift der Schmerz um ein gelichtes Dafein, 
Und menſchlich wirft Du ihr verzeihen. 
(Sie ficht den Aaiſer und hält inne.) 


Ber Czaar (ihnen entgegengehend). 
Sieh’! 
Des edlen Wirthes anmuthevolle Tochter ! 
Wir find nun näher dem erwünfchten Glück 
Und wollen länger nicht ben Bund verzögern. 
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£ifinka (zum Czaar). 
Erbarmen!! 
Menzikof (in geftiger Unruhe). 


Ihre Sinne find verwirrt. 
Ciſinka cim höchſten Some). 


Er ward geriffen von der treuen Bruſt, 

Weit Liebe — engelrein fein Herz erfüllte. 
Ihm war der Himmel offen, und hinab 

Zur öden Nacht Hat ihn die Welt gefchleudert. 
Dort glänzet ihm Kein Licht von. Oben mehr 
Und alfe feine Sterne find erlofchen. 
Erbarmen! 


Ber Czaar. 


Könnt Ihr, Herzog, mir erklären, 
Bon wen fie Spricht ? 


Menzikof (ür no): 


Feindfeliges Geſchick, 
Das durch die Hand der Meinen mid bedroht. 
(Zum Gjaar.) - 
Sie fpricht im Fieberwahn: hört nicht auf fie! 


| Sifinka. | 
Der Baier war fa’ taub für meinen Jammer, 
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Doch ihn erdnlden kann ich Länger nicht. 
Zum Bater diefes Volkes muß ich eilen, 
Dem Mitleid öffnen fein erhab’nes Herz. 
Was hat der arme Jüngling denn verbrochen, 
a Ihr zu folhen Dualen ihn verdammt! 
O, er ift feines Frevels fähig — nur 
Beſchützen wollte er das Heiligthum 
Der liebe. 


Menzikof (einfattenn). 
Sprit das meine Tochter?! 


Sifinhe. 
Yal 


Das Leben opfert Dir Dein Kind, doch mehr, 
Mehr Tann es Die nicht opfern! was Du gabſt, 
Nimm es zuräd — wenn's Deinem Güde frommt! 
Nimm mir dies Feine, freudenlofe Leben, 

Dem Du vie Iedte Zierde haft geraubt. 

Bon Deinen Baterhänden laß mich fterben, 

Nur ihn befre® — für den ich flerben will! 


Menzikof (zu NMathalia, ſchnell). 


Es wäre böfP — wenn ſie's entdeckte — geh', 
Bring' ſie zur Ruhe. 


Liſinka. 
Soll er hülflos fallen 


Im unwirthbaren, weitentfernten Lande? 
15* 
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Bon Allem Iosgeriffen, was ihn Tiebte, 

Bon keinem Troſt im legten Kampf geftärtt ? 

Und — iſt es Frevel, was er allyuraf 

Sm Webermaß der Jugendkraft vollbrachte — | 
Was fag’ ih? Nein! Ihr könnte nicht Frevel nennen ! 
Vergeſſen mußte fi der Edle da, 

Wo e8 die Rettung unfrer Liebe galt! 

Er hat ja ſelbſt die raſche That bereut, 

Und Reue fol vor Thronen Gnabe finden! 


(Ber Eynar bvetrachtet fie vol Erſtaunen.) 
Menzikof (u Nathalie). 
Hier ſiehſt Du nun die Früchte diefer Liebe. 
Nathalia. 


Du nahmſt ihr Alles, und der Liebe Schmerz 
Verachtet jede Schranke diefer Welt. 


Siſinka. 


Könnt Ihr Beſinnung fordern von dem Armen, 
Der von erträumten Glückes höchſter Stufe | 
Herabfinft in des Elends tieffte Nacht? 


Menzikof 
(ber den Blicken des Ejaars begegnet if, für fih). 


Fluchwürd'ge Stunde, die mein Werk vertilgt. 
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Sikuhe. 


Und wollt Ihr dennoch — richtend ihn verbammen, 
Warum mißgönnt Ihr ihm den fetten Troft, 

Im Arm der Seinigen die That zu fühnen? 

D! jedes Elend fann der Menfch ertragen, 
Wenn ihm des Mitleids heil'ge Thräne rinnt, 
Wenn brüderlich die Brüder ihn beweinen 

Und ein geliebtes Herz die Klage theilt. 

Er Hätte Alles — männlich ſtark gelitten, 

Ich weiß ja, was ihm Troſt und Frieden bringt! 
Verbannung oder Tod — ift gleiche Strafe! 
Hier aber wär’ er gottverföhnt geftorben 

Und rein — felbft auf dem biutigen Schaffotte ! 
Hier hätte Hoffnung eines fchönern Lebens 

Sn meinem Blid ihn wunderfam geftärkt! 
Doch fern — in der Berbannung ödem Rande 
Muß er verzweifeln an der Seligfeit ! 

Es giebt ja Qualen, die fein Menſch erträgt, 
Weil menfhlih nur fein Herz im Bufen fehlägt! 
Sol fi die Gnad auf ewig von ihm wenden, 
Soll mein Alexis — in Verzweiflung enden ?!! 


(Sie ftürzt dem Ejaar zu Füßen.) 


Ber Czaar (fie aufrichtend). 
Was höre ich? 
Menzikof. 
Unfinnige ! 
(Für fi.) 
Das hab’ 
Ich lang’ befürchtet und — es iſt geſchehen! 
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Ciſiuka. 


Ich will und muß es frei bekennen. Ja, 

Ich liebe ihn — es hat ein hoher Schwur 

Für immer an Alexis mich gebunden. 

Seid nun gerecht — fo wie Ihr mächtig ſeid. 
Nah Rußlands Krone Hab’ ich nie geftrebt — 
Es war des Baters Wille, der mich fireng 

Dem unerwünfcten Glück entgegenführte. 

Was ift die Krone für ein liebend Herz ? 

Ich liebe ihn! Ihr könnt mich nicht verdammen, 
Ruft ihn zurück! — das fchönfte Amt des Fürften 
Iſt — Gnade üben! felbft mein Bater muß 

Um diefes große Vorrecht Euch beneiden! 

Ihn quält das harte Wort, das er geſprochen, 
Und die Verfühnung glänzt aus feinem Auge. 


(Menzikof wendet fih ab von ihr und ſtarrt vor ſich hin.) 
Ber Czaar (jı Menzikof). 


War's Euch belannt — daß fie den Prinzen liebet? 
(Menzikof bleibt in feiner Stellung.) 
(Der Ezaar faßt ihn bei der Hand und geht ganz mit ihm vor.) 


Ber Ezaar. 


Ihr Habt ſchon eigenmächtig oft genug gehanbelt, 
Doc meine Gnade hat es ſtets verziehen. 
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Alexis bleibt verbannt, weil ich's beftätigt, 

Mein Wort gefhenkt zu Eurer ſchnellen That. 
(Langſam.) 

Daß Ihr der Tochter Liebe mir verſchwiegen, 

Hat Euch um meine beſte Gunſt gebracht. 

Ihr hattet mein Vertrau'n, ich nicht das Eure, 

Und ſchwer, bei'm Himmel, find' ich mich betrogen. 


Menzikof. 
Mein Czaar! — 
Ber Czaar. 


Rur um das Aufſeh'n zu vermeiden, 
Berweilen wir noch in Dranienburg. 
(3u Sifinka, bitter.) 
Ich ſchenk' Euch eine Hoffnung: Ihr fen — frei. 
(Er geht ab.) 


($ iſinka wird von ihrer Mutter unterſtuͤtzt. Menzikof geht heftig auf 
und ab mit den Zeichen eines innern Kampfes.) 


Hathalia (zu Sifinke). 
Du Haft zu viel gewagt! 
Ciſiuka ciömerwon). 


Beweine mih — 
Denn nie wird mein Alexis wiederkehren! 
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Muzkf — 
(wendet fi ſchnell an bie Seinigen, mit feſter Stimme). 


Der Kaifer zürnet, das iſt Eure Schuld. 
Bon Außen ift das Unglüd nicht gefommen, 
Im Kreis der Meinigen warb es erzeugt. 
Der Kaiſer zürnet — Unerhörtes liegt 

In diefen Heinen Worten uns verborgen. 


Nathalial führ' meine Torhter fort, 

Hr Anblick ftöret meinen innern Frieden. 

Ich brauche Ruhe, muß mit feftem Blick 

Noch einmal jett mein Leben überfchauen, 

. Wer die Vergangenheit bedachtſam prüft, 

Der findet reinen Duell für künft'ge Thaten. 

(3u Finke.) 

Du weinft! beweine Deine eig’ne Schuld, 

Die Schwachheit diefer boffnungsiofen Liebe. 

Ich habe viel, ſehr viel von Dir erwartet, 

Du aber haſt mein großes Werk zerſtört! 

Es ſei verziehen, denn durch Deine Hand 

Gab mir mein Genius deutungsvolle Winke. 

Entfernet Euch und laßt mich Ruhe ſchöpfen 
(auf die Bruit zeigend) 

Aus diefem Borne, der uns nie verfiegt. 


(Mathalia geht ap mi: Liſinka.) 





Dritte Scene, 
Menzikof (auein). 


Nun wanfen alle Säulen des Gebäudes, 


Das mir den Ruhm der Meifterfchaft erwarb. 
Erloſchen ift die Fadel, die den Weg 

In jedem Labyrinthe mir gezeigt — 

Und vorwärts muß ich einem Licht entgegen, 
Bor dem mein Herz fo oft zurüdgebebt. 

Es bleibet feine Wahl, denn hinter mir 

Sind alle Rettungspfabe fhon verweht, 

In tiefer Nacht Liegt die Vergangenheit 

Und nur die Zufunft glänzt mir heil entgegen. 
Ich Hab’ an Flüche nie geglaubt, und doch 
Betäubt Amilka's Wort den heitern Sinn 

Und lähmet meine Kraft zu hohen Thaten. 

Ich will mich dieſem Wahne ganz entwinden, 
Sein Fluch vertönte in der weiten Luft — 

Der Tod iſt Schlaf — ich werd' ihm dann erſt finden, 
Wenn die Pofaune des Gerichtes ruft! 

Dann ift es Zeit, an diefen Feind zu denken — 
Dier aber muß die Kraft das Schickſal lenken. 


Iſt's wahr, und bleibt mir feine Wahl mehr äsig? 
Muß ich vollbringen, was mir als Gedanke 
In mancher ſchlaflos Langen Nacht erſchien? 
War's nur Gedanke? Nein — es war ein Bild! 
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—— — 


Verjaͤhrten Strebens ſchreckliche Geburt, 
Mir vorgezeichnet, wie mit Flammenzügen, 
In's düſtere Gewand der Nacht! — 
Am Tage, 

Wenn uns der Sonne frohes Licht begrüßt, 
Da halten wir die Pforte feſt verſchloſſen, 
Die in das Innere des Lebens führt. 
Es ſchwaͤrmen unſ're Sinne weit umher 
Im Raum der Außenwelt, und einzeln ſucht 
Sich Jeder eine Blume zu erhaſchen. 
Doch — in der Nacht — erſtehen ſie — vereint 
Dem Geiſte böſer Träume preisgegeben: 
Wir nennen's — träumen — mit geſchloſſ'nem Auge, 
Ich aber träumte — wachend! Aus dem Dunkel 
Da blitzte mir's in tauſend Flammen zu, 
Die Flammen einten ſich zum hellen Bilde, 
Das fähig iſt, die Sinne zu verrüden, 
Denn eine Krone lag vor meinen Bliden |! 
(Er geht auf und ab; plöglich bleibt er ftehen, auf den leeren Tiſch hinſtarrend.) 
Da — liegt fie noch — und es iſt — heller Tag! 
Hier Hares Sonnenlicht und dort bie Kronel- 

(Mit Schauer.) 
So biſt du denn herüber fchon getragen 
Aus bangem Traume in die Wirklichkeit ? 
Weil du mir winfeft — foll ih Dich erringen — 
Und wollt’ ich dich erringen, als du mir 
Zum erftenmale: Ienchtend biſt erfchienen ? - 
Sch wollte es! — was nützt der Selbfibetrug ? 
Nun, arme Weisheit! fage mir ein Wort, 
Das diefe innern Stimmen übertäubt! 
Erzeige dich als Königin der Erbe, 
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Des Himmels Tichtentfproffne — hohe Tochter!. — 
Und Löfche mir das Kronenbild hinweg, 
Dann will ich glauben, daß ich nie gewollt, 
Was jetzo gräßlich zur Vollendung reizt! 

(Etwas freier, nachdem er ih abgemandt.) 
Ich ſtaune nicht, daß fie mir oft erfcheint, 
Sie war ja längft in meine Macht gegeben. 
Dem großen Ezaaren hab’ ich fie erhalten, 
Mit meinem Blute ihren Glanz erfanft. 
Er ftarb — ich Frönte Rußlands Kaiferin 
Und nad) ihr diefen Jüngling, der mir troßt, 
Ans Schwäche nur, weil manch’ geheimer Feind 
An meines Glückes tiefften Wurzeln nagt! 
Ich Hab’ ihn niemals ſo gefehn, wie heute, 
Nie den Verdacht ihm prüfend abgelaufcht! 
Er wählte meine Tochter, weil ich’s wünfchte, 
Nicht Liebe Hat fein ſchwaches Herz bezwungen, 
Es war nur Furcht vor mir, dem Mächtigen, 
Der ihm das Loos der Herrfchaft einfl gezogen. 
Nun fühlt er fich beleivigt, und fein Grimm 
Wird meinen Feinden neue Kraft verleihen: 
Mir aber winkt des eig’nen Kindes Hand 
Zum Streite, den ich früher ſchon geabnt, 
Als fih das Kronenbild zum erflenmal 
In meine unbewachten Träume ſtahl! — 


(Er verfinkt in tiefe Gebanten.) 
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Vierte Scene. 
Der Vorige. Nathalia tommt suric. 
Menzikof (auffahrend). 
Was fuhft Du hier? 
Mathalia. | 
Dein liebendes Vertrauen. 
Nicht ſchweigend kann ich diefe Angft bewahren | 
Der Kaifer zürnt, Dein Ange flammt empor: 
Unglüdverfündend Dir und unferm Haufe. 
| Menzikof. 
Was fürchtet Du? Hier iſt zu fürdten Nichte! 
| Nathalia. | 
Dein Auge flrafet Lügen diefes Wort. 
Menzikof. 


Der Kaiſer that aus Stolz, was unſ're Tochter 
Aus Liebe unbedachtſam hat vollbracht. 


aa 


Er ward verſchmaͤht und lohnet nun mit Gleichem. 
Sei unbeforgt — erheit’re Deine Miene 

Und Handle, wie’s der Fugen Hausfran ziemt. | 
Der Herrfcher bleibt mein Gaſt und dieſes Schloß 
Ein QTummelplat der ungeftörten freude. 


Hathalia (ou Angſt). 


Was wilft Du thun? Dein biaffes Angeficht 

Liegt nun entfaltet — wie ein Zauberbuch 

Mit unheilsvollen Zeichen vor mir ba. 

Was willſt Du thun? Beim Wohle unfers Hanfes 
Beſchwör' ih Dich — 


Menzikof (ein fallend). 
Die Frage ziemt Dir nicht. 


NMathalia. 


Sie ziemet Deinem Weibe! ſchau' zurück 

Auf die Vergangenheit! ich bin ſo ſtark 

An Dich gebunden — wie ein zweites Leben, 
Du kannſt mir Nichts verbergen, denn der Fluch, 
Er bindet feſter oft, als Gottes Segen! 


Menzikof. 
Nathalia ! | 
NMathalia. 
Shon Tängft Hab’ ich gezittert 
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Bor diefem böfen Tage, der mich zwingt, 
An die Bergangenheit Dieb laut zu mahnen. 
Jetzt muß ich's tun! Du Haft Entſetzliches 
Im Werfe — noch ifl’s ein Gedanke nur: 
Er ruhet ſtill in feiner tiefen Wiege, 
Bon feinem ird’fchen Namen fehwer bezeichnet. 
Iſt er zur That geworden — finft der — 
In langen Folgenreihen aͤußert ſich, 
Furchtbar entwickelt, feine Schöpferfraft, 
Und ehe fih des Jahres Kette ſchließt, 
Erblickt Dein Aug’ vie fluchbevedte Ernte,  - 
Die Jammer bringt auf Dih und Dein Geflecht. 


Menzikof. 
Zu unferm Wohle hab’ ich ſtets gehandelt. 
NMathalia. 


Wir waren lang' die Lieblinge des Glückes, 

Doch dieſer falſche, wandelbare Geiſt 

Verſchenket nie zum Spielwerk ſeine Huld. 

Er will, daß wir die Uebermacht empfinden, 

Mit der ſein Arm uns hebet oder ſtürzt. 

Des Kaiſers Zorn — ich ſah's an Deinen Blicken — 
Er hat Dich furchtbar überraſcht, und weil 

Dein ſtolz Gemüth nicht Unterwerfung kennt, 

Willſt Du, dem falſchen Glücke blind vertrauend, 

Mit eig'ner Kraft dem Zürnenden begegnen. 
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Menzikef. 
Wer ſagt Dir das? 
NMathalia. 


Noch einmal! ſchau' zurück 
Auf die entfernte Nacht verfloſſ'ner Jahre, 
Wo uns Amilfa’s blut'ger Schatten droht. 
Wir reichten uns die Hand hoch über'm Grabe, 
In dem die unverföhnte Leiche fchlummert. 
Erwede nicht durch greuelvolle Thaten 
Die Kraft der Rache, die ung ewig nahe 
Mit Geifterfittigen umraufht. Ein Wort 
Des fohwergebannten Zaubers Kette bricht, 
Und freies Spiel gönnft Du der wachen Hölle. 


Menzikof (dertin). 


Laf ab von dem! es kann zum MWahnfinn führen. 
Noch flammt das Leben kräftig in der Bruſt, 
Noch folgen wir dem Machtgebot der Ehre! 

Und wenn mein Wirken nicht den Fluch verföhnt, 
Mag er uns treffen in der fernen Sphäre, 

Wo diefer Erde Stundenfchlag vertönt. 


Nathalia (ur fo). 


Er wandelt Schritt für Schritt dem Abgrund zu! 
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ůöÿ--t! 


Menzikof (pas fü: ſich. 


Ein Fechter wird vor Nero hinberufen, 

Und höhnend ſpricht der wüthende Tyrann: 
„Du giltſt für einen Meiſter Deiner Kunſt, 
D'rum wirſt Du, eh' die Sonne zweimal ſinkt, 
Mit hundert Anderen den Kampf verſuchen.“ 
Beſtimmt iſt ſchon der Tag — es drohet ihm 
Das unentrinnbar ſchreckliche Verderben. 

Nun rafft er all' ſein Hab' und Gut zuſammen — 
Ihm iſt für ſeine letzten Freudentage 

Das Glück des Weibes und des Kindes feil! 
Er ſieht nicht mehr, wie ihre Thränen fließen, 
Und will des Lebens Neige noch genießen! 





Fünfte Scene. 
Die Worigen. Golowka. 
GSolowka (mit einem Briefe in der Hand), 
Ich bringe einen Brief, 
Menzikof (z Nathalia). 


Laß uns allein. 
(Mathalia gest av.) 











Sechste Scene. 
Menzikof. Golowka. 


Golowka. 


Der edle Kanzler ſchickte mir dies Schreiben 

An Euch — es iſt geheim — ſo wie die frühern 
Und lag verborgen in dem maͤchtigen 

Packete, das er mir geſandt. 


Menzikof (nimmt den Brief). 


- Der Kanzler, 
Mein werther Freund — befindet fich voch wohl? 


Golowka. 
Ja — wie Ihr finden werdet in dem Briefe. 


Menzikof ieſ't; für ſich). 
Erwünſcht!! 
(Laut.) 


Wenn's Euch gefällig iſt, mein Graf, 
Will ich noch heut’ die Antwort an Euch fenden. 
Sie muß geheim zurüd — wie Ihr begreift, 
Denn, was ich früher nicht vertrauen Tonnte, 
Ihr ſollt es jebt vernehmen. 
Auffenberg’6 ſammtl. Werke V. 16 
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Golowka. 


Ih bin Ohr 
Bom Wirbel bis zur Sohle. 


Menzikof (zutraufid).» 


Diefe Briefe, 
Die ftets geheim durch Eure Hände gehen, 
Betroffen meines thenern Kaiſers Wohl. 
Sein. Antrag überrafchte mich, und gern 
Seh’ ich ein Bündniß fehnelle aufgelöf't, 
Das ihm und meiner Tochter gimmer frommte. 
Es pflegt der Kanzler, Euer edler Herr, . 
Berbindung mit dem Herzogthume Curland, 
Dort weilt die Zürftin Holſtein — 


Solowka. | 
sh begreife — 
Und habe das natürlich flets gefunden. 
Menzikof. 


Die wir dem Czaaren gern zur Gattin wählten. 
Daß wir geheim bies Alles Leiten müſſen, 
Wird Eure Klugheit wohl erfaflen. 


Golowha (wictig). 


| Ya. 
Der Kanzler giebt nicht gerne Ynftructionen. 
Er fprah: „Mein Graf! papierne Ketten binden, -" 
Ich überlaff” Euch Euerem Verſtand!“ 











as 
Am Ende Hoff’ ich's doch nn zu ergründen, 
Barum man eigentlich mich hergefanbt. 
Menzihef. — 
Es kann mißlingen, und wir trügen dann | 
Die Schmad davon. 
Golowka. 


IH finde das natärlic. 
Menzikof. 


D’rum ſchweigt — bewahret mein — wohl, 
Bis wir der Arbeit ſchöne Früchte pflücken. 
Den Brief ſollt Ihr in Baͤlde felbſt erhalten. 


(Golowha geht as.) 


Siebente Scene. 
Menzikof (allein). 


Er ſchreibet mir, ich dürfe nicht mehr zaudern. 
Gewißheit und Entſcheidung will der Freund, 
Der lange ſchon in meinem Herzen las. 

Was ich ihm ſchrieb mit zweifelndem Gemüthe, 
Das hält er klar und deutlich vor mein Aug’ 
16* 
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Und ruft verfäßrerifh die Möglichkeit 
Zum ernflen Kampfe gegen mein Gewiſſen. 


Liſinkal Du haſt ſchwer an Mir gefrevelt. 
Die Krone Rußlande wär’ in deiner Hand 
Zur ſchützenden Egive mir geworden. 

Nie Hätt’ ich den Gedanken ausgedacht, 
Sie zu verpflanzen auf mein eig’nes Haupt. 


An Formen hängt der Menfh, und an der Frage, 
Ob er geborchen dürfe, wenn ein Dann, 
Ein Ungeweihter — in der Herrfchaft Zügel . 
Mit kühnen Händen greift. Sch könnte herrfchen, 
Doch ohne Krone müßt’ ich Kaiſer fein. 
est ift es nicht mehr fo. Recht und Gewalt, 
Das find die Mächte, die in’s Menſchenblut 
Seit ſechs Jahrtauſenden ſich raftlos theilen, — 
Und doch ift die Gewalt des Rechtes Mutter, 
Und wird von ihrem eig’nen Kind bedroht! 


Er ſchreibt: auf feine Hülfe könnt’ ich bauen. 
Der Schattenfönig, der in Polen berricht, 
Sei nur ein Spielwerf in des Reiches Händen, 
Dem Wahlgefebe felavifch unterworfen, 
Beneidet von den Großen feiner Krone. 
Ihm felbft — dem Kanzler liege viel daran, 
Des Aufruhrs Flamme aus dem Czaarenreiche 
In Polens nachbarlichen Staat zu leiten. 
Wir fönnten dann uns wechfelfeitig heben 
Und mit des Geiftes fchöpfender Gewalt 
Das große, Tangerfehnte Ziel erreichen. 
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(Mit freier Stimme.) 
Will ich's vollbringen — muß es jetzt gefchehen. 
Noch Liegt die Macht in meiner flarfen Hand, 
Und über Rußlands Schwert kann ich gebieten. 
Auf feiner Spitze ruht das PVaterland, 
Dur off'ne Kämpfe wird der Sieg entfchieden. 
Der Gott der Schlachten winfet feinem Sohne, 
Der nun die Löſung aller Räthſel fand: 
Des nordifchen Kolofles fchwere Krone 
Taugt nicht zum Spielball für die Knabenhand. 
Wie fol die Schwache vor den Wettern fchirmen, 
Die drohend fih im Abendlande thürmen? 
Und wie der Sonnenroffe Kraft befiegen, 
Die feuerſprühend einft nach Often fliegen ? 
Das kann ein Dann nur, der die Bahn befchreitet, 
Auf der ein unerreichter Herrſcher ging, 
Der feine Fühnften Träume hat gedeutet, 
Wenn Ahnung fünft’ger Größe ihn umfing. 
Bon allen Sterblihen bin ich der Eine, 
In deffen Bruft fein Fühlen ſich ergoffen. 
Dem er, entfernt vom trügerifchen Scheine, 
Den Abgrund feiner Seele aufgefchloffen. 
Wie würde jenfeits mich fein Geift befchämen, 
Wollt’ ich am Rieſenwerk nicht weiter bauen. 
Zur Gruftnacht fein Geheimniß mit mir nehmen, 
Wo nicht, es einem Schwächling anvertrauen ?'! 
D nein! e8 warb zu meinem @igenthume, 
An dies Vermächtniß Fettet mich die Pflicht: 
Wer feinen Sohn geopfert unferm Ruhme, 
Zürnt bei dem Sturz unwürb’ger Enfel nicht. 
Kein kaiſerlich Vertrau'n iſt mehr mein Schild, 
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Cs muß die eig’ne Stärke mich erheben: 

Ich werde nicht erzittern, wenn es gilt, 

Den Scepter eines Weltreihs zu erfireben! — 
(Er gebt ab.) 


Achte Scene. 


Zimmer des Fürften Dolgorudy in Oranienburg. 
Bolgorucky toumt mit Sophie. 
Bolgorudy. 


Bom Kaifer komm’ ih — Alles ift vergebens! 
Mein Sohn! mein armer Sohn! 


Sophia. 


Dreifaches Weh 
Auf Menzitof und fein Gefchleht!. 


Bolgorukn. 


Die Gnade 
Iſt taub geworden! Weißt Du, was er fprad, 
Der güt'ge Kaifer? „Euer Sohn, mein Fürft, 
Bleibt in Siberien — ich bedau're ihn, 
Doch Helfen kann ich nicht. Er hat gefehlt 
Und muß den Frevel büßen.“ — Fluch dem Wort, 
Flach diefem Götzenbild ber falſchen Ehre! | 
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Mit Füßen treten fie das Menſchenglück, 

Es raufen Väter ſich die Haare aus 

Bor ihrem Thron! umfonft | das Herrfcherwort 
Bleibt feft — als wär's beim Höllenfluß geſchworen. 
Im Purpur fieht man Biutesfleden nicht, 

Und auf dem Thronftuhl fchlunmert das Gewiſſen! 


Sophia. 


Dreifaches Weh auf Menzitof’s Gefchlecht; 
Was ihm gehöret, fei verdammt mit ihm! 


Dolgorucky. 


Ja! überleben mußt' ich dieſe Schande, 
Um ſie zu raͤchen; all' mein Blut iſt — Gift. 
Ihn zu verbannen! ewig zu verbannen, 

Weil er dem Feinde ſeines Hauſes drohte! 
Mein Glaube wankt! was predigt ihr von Hölle 
Und von Berbammniß nach dem irdfchen Reben ? 
Das tft ein Ammenmärden, denn Ihr habt 
Die Hölle ſo auf eure Welt gezanbert, 

Wie kein Tyrann im kühnſten Mördertraum 

Sie je erblidtel Sucht den Satan Bier 

Auf unferm Erdball, diefem Sig der Dual, 
Wo ſich der Jammer feinen Thron erbaute, 
Wo Jeder Plagegeift des Andern wird 

Und Furien wüthen in der Menfchenlarve!! 


Sophia (Hertig). 
Laß uns zurück! zurüd nach Petersburg ! 
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Dolgerucky. 


Ich bleibe noch! geheime Rache trinft 

Aus einem Becher mit dem Feinde — bie 
Der Schlummer forgenfrei herniederfchweht 
Und alle Thore öffnet, die den Tod 

In's frohe Reich des Lebens führen. Dir 
Iſt Nichts mehr Heilig, als das Erucifir, 
Auf das ich Untergang dem Frevler ſchwur, 
Der mit des Kaiſers Herrfcherworten fpielt, 
Um mi und meinen Namen zu befchimpfen. 


Sophia. 


Beklage mich, die Hartbetrogene. 

Von allen Qualen, die Du jetzt erduldeſt, 
Fühl' ich den Stachel doppelt in der Bruſt, 
Und was Alexis leiden mag — es gleicht 

Dem Jammer meiner Seele nicht! Verſchmäht, 
Dem Spott des ganzen Hofes preisgegeben, 
Verhöhnt von Allen, die ich ſtolzen Blickes 

Als künft'ge Kaiſerin mir unterwarf. — 


Dolgorucky. 


Sei ſtark und theile Deines Vaters Rache. 
Es giebt ja Mittel, Alle zu verblenden, 
In Nacht zu hüllen die Vergangenheit. 
Golowka wirbt noch treu um Deine Hand, 
Was er Geheimes weiß, will ich erfpähen, 
Dann ziehe fort mit ihm aus dieſem Reich, 
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Wo Alles an verlor'ne Freuden mahnt! 

Sp kannſt Du die Verleumder Lügen firafen 
Und Deines großen Namens würdig fein. 

Ich habe Dir Fein Glück mehr zu verfchenfen, 
Die Sonne des Gefchlechtes finft hinab, 

Die über Rußland Jahre Iang geleuchtet ! 

Ich lebe nur in meiner Rache fort, 

Mit Zittern fol die Nachwelt es verkünden, 
Wie Dolgorudy’s mäht’ger Stamm verfant! 
Und müßt’ ich unter Fluch und Frevel enden, 
Gleichviell wenn nur der Feind mein Schidfal theilt. 
Der Wand’rer fol vor unfern Trümmern flieh’n, 
ie vor dem Orte, wo des Meer des Todes 
Doch über den verfunfnen Städten dampft!! 


Sophie. 


Ich kann nicht männlich flarf den Sammer tragen — 
Doch auch nicht ſchwach — in einer Thränenfluth 
Das arme, fehwergepreßte Herz erleichtern ! 

Wo — Bater, fprih! wo fol ih Ruhe finden? 
Geopfert diefer bleichen Schwärmerin, 

Die einer Mondnacht — zauberifchen Glanz 

Nicht mit dem fchönften Perlenſchmuck vertaufchte! - 
Geopfert ihr mit dem erträumten Glück 

Und meines Lebens kühn entworfinen Planen! 
Wer fühlt mir's nah? Von ihm hintangefekt, 
Der darum nur um meine Neigung warb, 

Damit ihm ficher das verborg'ne Spiel 

Mit meiner Nebenbuhlerin gelinge! 


Bolgerudy. 
Noch iſt fie nicht des Kaifers Weib! 


Sophia. 
Gleichviel. 


Dolgorucky. 
Man ſpricht — ſie habe ihre Hand verweigert 


Aus Liebe zu Alexis. 


Sophia. 


Hal dann wäre 
Verdoppelt meine Schmach. Er Tiebet fie, 
Und mit der Krone darf die Stolze fpielen? 
In dem Triumphe der Entfagung prangen ? 
Das iſt der Trug gemeiner Eitelkeit. 
Sie wirft hinweg — was fie doch glühend wünfcht, 
Um flärfer noch den Falfchen zu bethören, 
Der nun von einer Blum’ zur andern flattert! 
Alexis iſt vergeffen — glaube mir: 
Sp weit folgt ihm Lıfinfa’s Liebe nicht. 

| (Höhnifh.) 
Die Edle wird dem Schmerze ſich entheben, 
Erfüllend, was der große Kaifer wünfcht. 











Neunte Scene. 
Die Vorigen. Golowha (tmmı). 


Bolgorudky (1 Sophia). 


Da kommt Golowkal blick' ihm feſt in’s Aug’. 
Sein Herz ift unbewacht und ohne Falſch, 
Laß feine feiner Mienen Dir entgehen. 


Golowka (vortretenv). 


Mein edler Für — ich komme hoffend an 
Und fehe der Entfiheivung nun entgegen. 
Bill Eure Holde Tochter mich erhören, 

Sp ſchreibe ich dem edlen Kanzler Heut’, 
Entlaffung fordernd an dem Hofe Polens. 
Ich Habe lang’ dem Baterland gedient 

Und muß nunmehr das eigne Wohl bedenken. 
D’rum wieverhole ich des Herzens Wunſch, 
Erfüllt Ihr ihn — führ’ ich Sophia heim 
Zum alten Stammfig meiner großen Ahnen. 


Bolgoruky 
(der ihn immer ſcharf betrachtet). 


Nicht um Geringes den? ich zu verfchenfen, 
Was Kronen aufwiegt in der böfen Zeit. 
Ihr wißt, wie ſchwer fih Menzikof an mir 
Und meinem Haus verging. Ich ſtehe nun, 
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Ein tiefgebengter Vater vor Euch da. 
Die Tochter nenn’ ich meine letzte Stütze, 
Was mir zu hoffen bleibt — hoff’ ich von ihr. 
Gefchworen ift es auf des Heilands Bild, 
Nur einem Feinde Menzikof's die Hand 
Der fürftlichen Sophia zu verleihen. 

Ich rede frei. Ihr mögt's ihm wiesen 


Golowka. 
Bin denn Menzikof's Vertrauter? 
Bolgoruckyi 


(fafıt ſchnell feine Hand, während — ihn ebenfalls aufmerkſam betrachtet). 


Ja. — 
Man fieht Such oft bei om, das bringt Verbadt. 
GSolswha (angſtlich. 


Verdacht? welch' gräßlich Wort, Gilt Menzifof 
Für meinen Freund? Ich bitt' Euch — faget nein. 
Als ich Gefandter ward, hab’ ich die Freunde 

Wie alte Rleivungsfüde abgefchafft. 

Der Staatsmann Iebet nur für fein Diplom, 

Er foll es an und in dem Herzen tragen. 

Man fagt, der Stern des Oberfeldherrn finfe, 
Kommt er in Ungnad’, iſt er Null für mic. 

Der ganze Hof wird das natürlich finden. 


Bolgorucky (ſich von ihm abwendend). 
Ihr gebt auf böfen Wegen. 


Golswhe. 
Ich? — o Gott, 
Was hab’ ich denn gethan? | 


Belgorudp. 


Sch weiß noch gut, 
Daß Ihr mir ſagtet — Menzifof fteh’ in 
Verbindung mit dem Herzogthume Curland. 
Ihr wußtet damals mehr, als ich, und jest 
Sind Euch wohl gar die Briefe felbft befannt, 
Die er dorthin — nicht ohne Helfer fendet. - 


Solowka. 


Bei meiner Seligfeit — nicht eine Sylbe 
Weiß ich davon. | 


Dolgorucky. 


Was wißt Ihr denn? Es liegt 
Ein ſchreckliches Geheimniß bier verborgen, 
Noch ift Euch die Verftellung viel zu fremd, 
Ihr Könnt mir nicht gerad’ in's Auge blicken. 
Sophia, fomm! laß ung dem Himmel danken, 
Der fiherm Untergang Dein theures Daupt 
Zu meinem Wohl entriß! 
(3u Golowka.) 
: Berrathet mich 
Dem Herzog — fagt ihm, daß ich Alles weiß, 
Ihr werdet doch der Strafe nicht entgehen. 


ssa 
Geiowän. ; 
Wie könnt Ihr Alles wiffen, wenn ich felbft 
Nicht das Geringfte weiß? 


Belgorumy. 


| Das ift uumöglich. 
Mein ſcharfes Auge Hat mich nicht getäufcht. 


Golswha (mit ſteigender Angf). 


Was Hör’ ich? trauet Ihr dem Menzikof 
Berrätherifche Pläne zu? 


Dolgoruckyi. 


Er hat 
Dem Czaaren ſeine Tochter — aufgedrungen: 
Des Vaterlandes Sitte ſchwer verletzt 
Durch dieſen Bund, der nimmer kann beſtehen: 
Denn ob der Kaiſer ihn auch Herzog nenne, 
Es bleibet flets unfürftlich ein Geflecht, 
Das fih dem Staub der Niedrigfeit entwunden. 
Der Reichthum zeugt gemeinen Stolz, darum 
Bertraut der Herzog jenen Summen Geldes, 
Die, in, der Bank von Amflerdam und London 
Emporgehäuft, feit vielen Jahren ruhen, 
Und deren Duelle fein Berwalter Tennt. 
Zum Fürften wählte ihn das deutſche Neich, 
Als folder fleht er unabhängig da, 
Dem Kaiſer trogend und dem ſtrahlenden 
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Palladium der heiligen Synode. 

Der Wienerhof ift freundlich ihm gewogen, 
Und halb Europa Huldigt feinem Namen ! 

Das deutſche Reich beneivet Rußlands Ehre, 
D’rum hat es Menzikof zum Freund geworben, 
Ihn, den Verblendeten, der uns bedroht. 

Wir aber Ieben no! wir, Rußlands Freunde, 
Des Czaarenthrones mächtige Befchüger! 
Die Sänlen der gewalt’gen Newaftabt ! 


Golowha. 
Mein Fürft! 
Dolgorucky. 
Dem Dolgorucky zu vertrauen, 


War Eure Abſicht nie, d'rum laßt mich frei 
Auf meiner wohlgebahnten Straße wandeln. 


Solowka. 


Soll ich noch länger vom Verdacht belaſtet, 
Unwicht'gen Dingen meinen Namen leihen? 
Mag v'raus entſtehen, was da will, mein Herz 
Iſt rein — vor jeden Richter Tann ich treten. 


Bolgorndiy cat). 
Wir müflen ſcheiden. Lebet wohl! 


Golowha. 
| Verkannt, 
Unſchuldig ſo verkannt? 


Belgoruiy. 
Ja wohl, verfannt, 
Und fchlimmer noch! Von Menzikof verhöhnt. 


Golowka. 
Berböhnt? 


Bolgoruky. 


Kam Euch fein Wigwort nit zu Ohren? 
Goolowbla ift gefandt, doch nicht geſchickt. 


Solowka (erzürnt). 
Hal das iſt nicht natürlich! 
Bolgorudhy. 
Strafbar ift es! 
| Golowka, 
Ich weiß von Briefen, babe fie befteft, 
Doch nicht nah Curland. — 
Bolgorudy (in größter Spannung). 
Spredt — wohin? 


GSolowka. 
= Nah Polen! 
VBolgorucky 


(ſeine freudige Ueberraſchung verbergend). 


Den Inhalt kennt Ihr nicht? 








Getsioa. 
Man fagte mir, 
Sie feien für des Raifers Wohl ———— 
Dolgorucky. 
Das waͤre ſeltſam. 
Solowka. 


Mit der Herpogin 
Von Holſtein die Verbindung anzuknüpfen. 


Dolgorucky. 
Habt Ihr die Briefe nicht — geleſen? 
| Solowka. 


(Stark.) 
Jum Herzog geh’ ih jebt, Erlaubniß fordernd 
uch — 


(er zeigt einen Brief) 


’ 
N. 


— 


dieſes Schreiben vorzuleſen. 


Dolgorucky. 
Wie? 
Er gab es Euch? 
Solowka. 


Geheim. Er ſoll es öffnen. 


Auffenberg's fammtl. Werke V. 17 
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Dolgoenchky. 


Golowkal nehmet Rußlands waͤrmſten Dank! 

Ihr werdet ſtaunen, Freund! die Unterhandlung 
Mit Holſteins Herzogin — iſt — abgebrochen. 
Ihr war't ein Spielwerk in des Mannes Händen, 
Von dem der große Gott Euch nun befreit. 
Mir gebt den Brief! dem Fürſten Dolgorucky, 
Und nehmt mein Wort — der Kaiſer ſoll ihn leſen. 


Solowha. 
Mit meiner Ehre fol ich dafür haften, 
Dolgorndiy 


(der den Brief näher betrachtet Hat). 


Und Schande Iohnet Euch. Wenn diefer Brief 
Ganz and’re Zwiefprach mit dem Kanzler hält, 
Seid Ihr verloren. Gebt ihn mir, und ifl 
Der Inhalt fo, wie ich es wünfdhe: dann 
Wird Euch Sophia’s Hand. belohnen. 


Sophie. 
. Ja! 
Wer Menzikof verdirbt, den kann ich lieben. 
Bolgorudn. 


Im Ramen Eures Königs ford’re ich 
Den Brief. Was Menzikof Euch fprah — iſt Lüge, 
Und Eures Schweigens feid Ihr nun enthoben. 
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Sophia's Hand — wo nicht — gewifler Sturz! 
Entſcheidet ſchnell — denn wichtig iſt die Stunde. 


Solowka. 
Iſt's wahr, und hat der Herzog mich betrogen? 
= volgorncky. 


Bei meiner Fürſtenehre — jal! 


Den Brief 

Wollt Ihr geöffnet Eurem Kaiſer bringen? 
Solgorucky. 
Ja. | | 
Golowka. 


Nun — ſo nehmet ihn. 
Bolgoruky 


- (nimmt den Brief und Tief*t, gleich darauf fährt er freudig empor und legt 


Sophia's Rente in Solowha’s Han). 


Ich fegne Eudl! 


(Er ftürzt fort.) 
(Der Borbang fällt) 


17* 


Bierter Außug. 


Erſte Scene. 
Schlob DOranienburg. 


Zimmer des Her zogs. 


Menzikof ſidt, den Kopf auf die Hände geftügt, an einem Tifhe, auf 
welchem fein Degen, Hut und Commanboftab Liegen. 


Nach einer Paufe tritt GSenerallientenant Soltihof herein, geht zu 
ihm vor und legt die Hand auf feine Schulter. 


Soltikof (mit zitternder Gtirame). 
Sagt, Menzikof — Habt Ihr den Brief gefehriehen ? 
Menzikof. 
Von welchem Briefe ſprecht Ihr, Generallieutenant? 
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Seltihef. 
Bon dem — nad Polen. 


Menzikof (auffpringend). 
Wie? 
Zoltiksf. 
D Tag des Jammers, 
Der Schande bringt auf mein ergrautes Haupt. 
Menzikof. 


Mein Brief nah Polen? — 


Soltikof. 


Iſt in Peters Hand! 
(Menzikof wirft ſich zurück auf feinen Sig.) 


Soltikoſ. 


Aus jeder Zeile ſpricht der Hochverrath, 

Kein Wort darin iſt and'rer Deutung fähig. 
Das Heer fei Euer, könn' Euch nicht verlaffen: 
Zu offner Feindſchaft reizet Ihr den Ezaaren, 
Die Flamme der Empörung zu erweden; 

Der Kanzler fol. gewärtig fein bes Winkes! 
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Menzikof gen. 


Nicht untreu ward mir mein Gedaͤchtniß; fagt, 
Wie fam der Brief in unfers rn Hände? 


Soltikof. 


Iſt's möglich? Könnt Ihr Falt und forgenlos 
In diefe ſchwarze Tiefe niederblicken? 

Der Brief nad Polen iſt in Peters Hand, 
Begreifet * — — 


Menzikof (er). in. 


Ich babe ſchon begriffen, 
Und während Ihr die Luft mit Klagen füllt, 
Erhebet ſich aus jedem laͤſt'gen Band ns 
Mein Geift mit feiner alten Schöpferflärte. 
Sagt mir, mein Freund, auf welchem ylangenteg 
u der en mich zu überliften ? 


Soltikof. | 


Der Raifer ließ mich rufen, und mit mir 

Den Hauptmann Utſchakow und Oberſt Beskoi. 
Wir treten ein, es fißt der Kaiſer da 

Und drüdt die Hand geballt auf feine Stirme. 
Sch hab’ den Jüngling zürnend nie geſehen, 
Doch heute war's, als hab' ein Feuerfirabf En 
Bon feines Ahnherrn Seele ihn getroffen. 
So flammte einſt der große Kaiſer auf, no. 
As Ihr Amilka's Hochverrath entbediet.. — 
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Nur weiter! weiter! 
Soltikof. 


Hart an feiner Seite 
Sah ich den alten Dolgorudy ftehen — 
Mit einer Miene! könnt' ich fie nur malen! 
Die Furchen kreuzten fih auf feiner Stirn, 
Wie in dem Haupt die feindlichen Gedanfen. 
Im Antlitz Tag ein lächelnder Triumph, 
Wie ihn der Satan feiern mag, wenn er 


Vom Menfchen eine Unterſchrift erfchlichen. 
Menzikof. 


Ich kenne ja den falſchen Höllengeift, 
Der, wie ein Drache vor dem FJauberthor, 
An meines Glückes gold'nen Pforten lauert. 


Seltihsf. 


Sp find die Beiden — wie ich fie befchrieb, 
Bor ihnen liegt — der Brief. Es hebet fi 
Der Czaar im Grimme auf und giebt mir ihn, 
Befiehlt zu leſen. Denkt Euch mein Erftaunen: 
Ich leſe — jede Zeile — Hochverrath, 

Der Name meines Retters fteht darunter. 

Nun fagt und Dolgorudy, daß Golowka, 

Dem Ihr den Brief vertraut — ihn übergeben: 
Daß er ſchon öfters ähnliche beftellt, 

Und ſich Sophia's Hand erfauft mit diefem. 
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Menzihot. 


Wer einem Klugen traut, wird überliftet, 
D’rum ließ ich von der allgemeinen Sclavin 
Der Dummheit meinen Siegeswagen zieh’n. 
Es wär’ gelungen — fich’, da maß ein Weib 
. Das große, tiefdurchdachte Werk zerflören! 


Seltikof. 


Sie ift bereits mit ihm zurückgekehrt 
Nah Petersburg. 
Menzikof. 


Den Abſchied fchenk' ich gern, 
Und für die Hochzeitsfackel will ich forgen. 
Erzählet weiter. | 





Soltikof. 


Euch bei hellem Tage 
Zu widerfiefen — fanden fie nicht Muth: 
D’rum fol’s geſchehen — wenn fein Auge wacht. 


Menzikof. 
Was ſagt Ihr da? 
Soltikof. 
Ich hatte den Befehl, 


Mit Utfhafow und Beskoi Euch zu fangen, 
Wie man ein Raubthier fängt in unfern Wäldern. 
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Menziksf. 
Keigherzig — weibifches Beginnen ! 
Soltikoſ. 


Geduld — ich hatte den Befehl, doch — — 
Hab' ich ihn nicht mehr. 


Menzikof.” 


Wär’ Du hingetreten 
Bor’s Lager Deines Freundes, hätte Du 
Ihn aus dem unbefchüsten Schlaf gerüttelt, 
Er wäre Dir gefolgt zum fchnellen Tode, 
Verfluchend diefe Welt, wo Brudertreue 
Bor eines Kaiſers Mactbefegl entflieht. 
Ich weiß es ja! Du kannſt mich nicht verlaſſen, 
Die Treue gilt Dir mehr, als jeder Lohn, 
Den Du erkaufſt mit Deines Bruders Blute. 
Nicht wahr! im Augenblick, wo man von Dir 
Das Schändliche mit feigem Sinne heiſchte, 
Im Augenblid, wo Deine Bruderliebe 
Mit ven Geſetzen biefer Erde Fämpfte: 
Da fahft Du nur des treuen Freundes Bild, 
Wie er in Narva’s Wettern Dich befchügte: 
Wo Du betäubt auf blut'ger Erde lagſt, 
Das edle Haupt dem Tode preisgegeben | 
Da ſahſt Du mich, der mit des Schwertes Blitz 
Den Weg Dir heimgebahnt in’s frohe Leben !! 


Zoltikof. 
Bei Gott! das fah ich! 
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Der Gedanke ftarb 
In Deinem edlen — treugeprüften Herzen. 
Du hatteft nur noh Sinn für unfern Bund! 
Die Freundfchaft fei die Tochter der Gefahr, 
Dann fteht fie felfenfeft im Meer des Lebens. 
Wenn Stürme wüthen, wenn der Tod fich nahet, 
Da zeigt ſich's, wie die Bruft des Mannes fchlägt. 
Was fi in langen Jahren nicht gefunden, 
Wird ewig durch den Angenblid verbunden! - 


Seltikst. 


Ich habe meiner Treue mich geopfert. 

Dem Raifer wagt’ ich es zu wiberfprechen, 
Mit meinem Leben Deinen Ruhm behauptend ! 
Ich Tagte ihm — der Brief fer falſch! 


Menzikof. 
Das iſt 
Nicht wahr! Dir laͤugn' ich feine Sylbe. 
Zoltikof. 
Weh' ung! 
Menzikof. 


Gelingt die That, dann nennen wir fie gut, 
Und mußte unfer Glück den Steg erfaufen, 
Mißlingt fie, — oder wird nur halb vollbracht, 
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Dann ſpricht die Schwachhoit ſchnell das Urtheil aus. 


Ein halbvollendet Bild iſt Kinderſpott, 

Und wär' es auch von Meiſterhaad erſchaffen. 
Nur wenig Männer ſeh'n mit Kenneraugen 
Den Genius, der unter Trümmera wohnt. : 


Soltikof. 


Ich weiß zu fühlen, was ich nicht erfenne, 
Es iſt gethan — laß uns auf Rettung finnen. 
Di heimlich aufzufangen — vor's Gericht 
Nah Petersburg zu bringen — fei fein Amt 
Für mih! das fagte ich dem Kaiſer. 


Meizikof. 
Und? — 
Soltikof. 


Er heiſchte nur Verſchwiegenheit, und ließ 

Mich geh'n. Die Thüre war kaum zugeſchloſſen, 
Da hörte ich des Dolgorucky Stimme, 

Der meinen Namen ſcheltend nannte. Nie 
Hab' ich zum Lauſcher mich herabgewürdigt: 
Doch jetzt, da ich der Feinde Falſchheit kannte, 
Hab' ich dem Kaiſer Worte abgelauſcht, 

Die noch in meinen Ohren tönen. 


Menzikof (erftaunt). 
Wie? 
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— — — 


Aolukoſ. 


Der unterdrückte Zorn brach ſchrecktich aus, 

Als ihm die Andern Hülfe zugeſchworen. 

Du wirft gefangen hier — in biefer Nacht, 
Und ich — der mit dem ſtolzgeſproch'nen Worte 
Den Namen Deines Frenmdes ſich erwarb, 

Ich werde morgen — meines Dienft’s entlaffen. 
Er handelt falſch an mir, d'rum fei nun ganz 
Das Siegel der Berfhwiegenheit gebrochen. 
Durch vierzig Jahre lang bewahrte ich 

Des Mannes höchſtes Gut: die Heldenehre; 
Mit meinem Herzblut Hab’ ich fie erkauft, 

Und meine Mitwelt hat fie mir beftätigt. 
Gelingt dem Czaaren das verborg'ne Werk, 
Bin ich beſchimpft für jahrelangen Ruhm! 
Mehr als das Leben ford’re ih von Dir. 
Errette Dig! erhalte meine Ehre: 

Du biſt mir überlegen in Gedanken, 

Und gern vertraue ih dem mächt'gen Geiſt! 


Menzikof (nach einer Pauſe). 


Du ſiehſt, wie weit es nun mit mir gekommen. 
Die Bande des Vertrauens find gelöſ't, 
Unwiderrufliches hab’ ich vollbracht. 

Den Grenzſtrom ver Beſtimmung überſchritten, 
Die Brücke hinter mir in Brand geftedt, 

Die Scheide meines Degens fortgefchleudert! 
Engherz'ge Menfchen werden mich verbammen. 
Sie faflen meine großen Plane nicht, 


269 


Und ihre arme Sprache kennt ein Wort 
Für mein Beginnen nur: es heißt — Berrath. 
Noch bin ih freil Bon Schande und von Ketten 
Kann nur ein unerhörtes Wagſtück retten. 


Beltikof. 


Der Ruhm geht Hand in Hand mit unfrer Ehre. 
Verſchwiſtert find die Beiden, und doch giebt's 
Ein Ziel, wo fie auf ewig ſich verlaflen. 

Die Ehre folgt bis an des Rechtes Schrante 

Auf der Geſetze wohlgemeſſ'ner Bahn. 

Richt felten prüft der Ruhm die flärfern Schwingen, 
Und laͤßt die Schwefter Hinter fich zurück. | 


Menzikof (iüzen). 


Was Du mir fagft — ich will es anders deuten! 
Weißt Du, wer das Geſetz erfhuf? die Kraft! 
Sie zeichnet Örenzen vor und mißt die Länder, 
Sie legt den Grund zu jedem Staatenbau 

Und weif’t den Menfhen ihre Wohnung an. 
Entfaltet Liegt ein leeres Buch vor ihr, 

In Blut wird ihre Feder eingetaucht, 

Und auf der Wahlſtatt das Geſetz gefchrieben. 
Sie fliht den Lorbeer in die Herrſcherkrone, 

Und Heilig bleibt, was dem Gewalt’gen frommt. 
Glaub’ mir! das’ Schwert iſt älter, als die Wage: 
Die Rechte find durch bie Gewalt erflanden, 

Und das Geſetz Tiegt in des Siegers Banden. 
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Seltihef mit dunipfer Stimme). 
Ich fürcht', es bleibt fein and’rer Ausweg mehr. 


Aenzikof. 


Das Heer iſt mein! Ich bin des Heeres Kaiſer, 
Mit ihrem Schöpfer kämpft die Schöpfung nie. 
Der Knabe durfte dieſe Krone tragen, 

Die ich geſetzt auf's jugendliche Haupt, 

Damit er herrſche nach des Mannes Planen, 

Der einſt mein ruhmgekrönter Meiſter war. 

Er hat mir ſterbend Rußland anvertrant, 

Und diefes wahrhaft königliche Vorrecht 

Verehrte ſelbſt die ſtolze Katharina! 

Nun darf ein Jüngling, den zum Thron ich führte, 
Die Früchte meines Lebens nicht zerſtören. 

Ich nenne ihn unwürdig des Geſchenkes, 

Das er aus dieſen Händen einſt empfing. 

Ihn ſchützt des Erbrechts heilige Gewalt, 

Doch dieſe Waffe gilt nur bei der Menge, 

Die ſich geblendet — an ben morſchen Stamm 
Veralteter Geſetze zitternd lehnt! 

Laß ſehen, was mein Heer beginnt, wenn ich 

Die Furienfackel der Empörung ſchwinge!! 


Soltikof. 


Für meine Regimenter kann ich fteh'n. 
Doch wenn Du offenen Berrath beginnft, 
Dem Kaiſer trogend als erflärter Feind, 
Wie dann ? 





Meisinöf. 


Ich will Empörung!! fie muß retten! 
In folhem Kampf Hält fih der Starke nur, 
Sch kenne feinen, der mir widerfiehet, 
Wenn ich in der chastifhen Verwirrung 
Den erften, großen Shöpfungstag begrüße! 
Empörung greift um fih, und aus dem Joch 
Der niedern Knechtſchaft ſteh'n die Völker auf, 
Um ſich aufs Nene einem Geiſt zu beugen, 
Der über'm Reiche der Vertilgung fehwebt! 
Entnervt find meine Feinde von dem Schlaf 
Des trägen Friedens! Mich Hat Kampf erzeugt, 
Und wie die Göttin, die geharnifcht aus 
Dem Haupt des Uraniden ift entfproffen: 
Sp muß die Erde zitternd mich verehren, 
Den mädht’gen Sohn der flärferen Natur. 


Soltikof (Hars für ib). _ 


Noch kann ich den Gedanfen nicht erfaffen, 


Menzikof. 


Sch fehne mih nah Kampf! Ein Wort genügt, 
In Tichter Flamme fteht das Reich der Czaaren, 
Und ftatt den Tiefgefall’nen zu verhöhnen, 

Soll Rußland mich als feinen Herrſcher Frönen. 


(Soltikef ſtarrt vor Rh Hin.) 
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Dies Wageſtück — es ſcheinet Dir zu groß. 
Ich traue meiner innern Kraft. Es i 
Gefaͤhrlich — felbft dem Sialenben zu nahen. 
Wie oft Haft Du nicht jenen Mann belacht, 
Der einft bei Riga im Kanonendonner 

Bor eine Kugel, die entfräftet rollte, 

Mit prahleriſchem Sinn den Fuß geftellt? 
Sie flog empor, warf ihn zerfchmettert Hin, 
Und flürmte bie in unf're legten Reihen. 


| Boltihof. 
Willſt Du beginnen — traue mir, und handle. 
Aenzikoſ. | 


Run höre, welch’ ein Plan in mir gereift. 
Du rufeft mir die beiden Oberſten 

Bon Ingermanlands Fühnen Regimentern. 
Sie waren bei dem Feft, und find noch nicht 
Zurüdgefehrt. Die Ingermanlandefchaar 
Führt pres Herzogs ſiegberühmten Namen, 
Berläßt ihn nicht im Drange der Gefahr. 
Ihr Beiſpiel wird das Kaiſerheer gewinnen F 
Und wie ich fie gewinne, ſteht bei mir. 

Der Czaar mag feine Hetferößelfer fenden 
Sn diefer Naht. Sch weig’re mich. zu folgen: 
Der erfte Schritt zur Feindſchaft ift gethan. 
Du eileft fort und rufft vie Kämpfer auf, 
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Das Leben ihres Herzogs zu erreiten. 

Gelinget uns die That, dann reif’ ich ab 

Nach Petersburg, der Hauptſtadt zu verkünden: 

Es fei der Ezaar, der meuchlings mich bedroht! _ 
D’rum bleib’ er mein Gefang'ner hier im Schloſſe! 
Dies Wort genügt, den Aufruhr zu erweden, 

Der Kanzler wird auch ohne meinen Brief 

Dem Beifpiel feines kühnen Freundes folgen. 

Dann fteh’ ich auf — des Heeres einz'ge Stäbe — 
Den Widerſtand des Bolfes beug’ ich nieder, 

Und die Gewalt erringt mir Rußlands Thron, 

Laß fehen, ob der Kaiſer ihn behauptet, 

Wenn ich als deutfcher, freier Fürft ihm troße? 
Run ruf die Oberften, das Beifpiel wirkt 

Und wird fich ſchnell verbreiten in dem SHeere. 
Siehft Du das hohe Bild am Rand’ der Wüſte, 
Noch unerfennbar in der Dämm'rung Schein? 
Thron und Schaffott find Beide. nur Geräfte, 

Und Eins von ihnen will erfliegen fein, 


Soltikof. 


Ich kann nicht mehr die Möglichkeit berechnen. 
Iſt unausführbar, was Du nun beginnfl, 

Sp fallen wir, den Degen in der Hand, 
Des freien Todes ehrenvolle Beute. 


(Fr geht ab.) 
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Zweite Scene. 
Menzikof (atein). 


Sp foll es fein! vergeblich wär’ die Mühe, 
Des innern Richters Stimme zu bekämpfen ! 
Die furchtbar drängende Gewalt der Zeit 
Reißt weit mich ab von der gebahnten Straße, 
Und an dem FKlippenpfade, den ich wandle, 
Steh'n Feine Marten der Geſetze mehr. 

(Paufe.) 


Und — dennoch kann der Sturm zum Heile führen ! 
Wie Mancher flieg, vom Güde Hochbegünftigt, 
Aus tiefem Staub zum Thronenhimmel auf. 

Und hat er Fämpfend nun das Ziel erreicht, 

Kann er mit guter That die böfe fühnen. 

Es wallt ja flets ein Meer von Menſchenblut 
Rings um des Friedens ſel'ge Infeln ber, 

Auf diefem Meere fpannt die Glückesgöttin 
Fernleuchtend ihre Fühnen Segel aus. 

Hab’ ich erfämpft, was mich im Traum erfreute, 
Dann ſoll mein feindliches Beftreben ruh'n — 
Und Glück will ih in Rußlands Frieden finden. 
Bring’ ich des großen Meifters Saat zur Ernte, 
Wird meine Krone von dem Volk verehrt, 

Und diefes Schwert in Lethe’s Strom gereinigt. 











Dritte Scene. 


Ber Vorige. Generallieutenant Soltikof tommt mit ven zwei 
Gberſten ver beiden Regimenter Ingermanland. 


Aenzikof. 


Seid mir willkommen, edle Kampfesbrüder. 
Ich hab' ein wichtig Wort mit Euch zu ſprechen. 


Zweiter Gberſt. 


Wir harren Eures Willens, Herzog. Denkt, 
Daß wir den Namen Ingermanland führen. 


Erſter Sberf. 
Und ſaget frei, was Ihr von uns begehret. 


⸗ 


Menzikof. 


Ihr kennet den beklagenswerthen Stand 
Des Kriegers in der traͤgen Friedenszeit, 
Er drücket oft mit doppeltem Gewicht 
Den Mann, dem Gott ein glänzend Loos beſchieden. 
So lang' der Feldherr draußen kaͤmpft und ſiegt, 
Mit Blut das weite Feld ver Ehre dängend, 

| i8* 
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Entflieht der Haß — denn ein geweihter Schild, 
Des Kriegers Treue, decket feine Bruft. 

Er bringt der Krone Glanz und Jeder will 
Dem Helvenfchwert, dem rettenden, vertrauen. 
Nun wird es Friede. Siegreich Fehrt er Heim, 
Und was im freien Kampfe nicht gelang, 

Sucht nun der Neid im Stillen zu erreichen. 


Sn diefer böfen Lage feht Ihr mid. 

Es drohet mir der Haß geheimer Feinde, 

Und ich, dem Rußland al’ fein Glück verdankt, 
Dem unf’re mächt’gen Deere Bater nennen — 
Ich fol — verdrängt aus meines Kaiſere Gnade, 
Ein Opfer ſchaͤndlicher Verleumbung fallen. 


— Die Oberen. 
So lang’ wir leben, foll das nicht gefchehen. 
Menzikof. 


Und doch wird es gefcheh'n, wenn Euer Schwert 
Nicht meiner Feinde böfes Werk vertilgt. 


Dem Kaiſer ward ein Schreiben vorgezeigt, 
Ein falfches, das auf meine Rechnung lügt. 
Des Hochverrathes bin ich angeklagt. 

Ihr kennt den Kaifer, er iſt jung und ſchwach, 
Ein Spielwerf in des’ Dolgorudy Händen, 

In hent'ger Naht — fo meldet Soltikof — 

. Will man gefangen mich nach Petersburg 
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Wie einen ſchaͤndlichen Verbrecher ſchleppen, 
Und dieſes Haupt, vom Vaterland gekrönt 
Mit reinen Lorbeers nieverwelkter Blüthe, 
Soll ſchmachbedeckt auf dem Schaffotte fallen. 
Erſter GEberſt. 


Beruft Euch auf ein ehrliches Gericht, 
Dann ſtehen wir für Euch mit Leib und Seele. 


Menzikof. 
Ein ehrliches Geriht? wo foll ich's finden ? 
Beftoch’ne werben figen im Gericht 
Und heimlich wird des Heeres Bater finfen. 
Dweiter ©berf. 


Das geben wir nicht zu, mit meinem Blut 
Will ich des Herzogs alten Ruhm behaupten. 


Erſter GEberſt. 
Nur nicht zu raſch geſprochen! 
(3u Menzikof.) 
Sagt uns Alles. 
Menzikof. 


Ihr könnt und dürft den Frevel nimmer dulden. 
Zur Rettung uf ich Eure Schaaren auf. 
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Der nndankbare Kaiſer foll erfennen: 
Daß keine Höflingshand fo mächtig fei, 
Dem Heere feinen Schöpfer zu entreißen. 


Erfter GEberſt. 
Was wollt Ihr thun? ich bit Euch um Entſchluß. 
Men zikof. 


Die Regimenter liegen in der Nähe. 

Ir fammelt fie bei Einbruch dieſer Nacht. 
Der Generallieutenant wird das Zeichen geben, 
Dann rückt Ihr gegen Schloß Oranienburg, 
Defehet jeden Ausgang, bis ich felbft 

Zu fernern großen Thaten Euch berufe. 


Erger Oberf. 
Der Kaiſer wohnet noch in dieſem Schlofle. 


Menzikof. 


Sch könnte fagen: Menzikof ift Herr, 

Nur Euerm Führer habt Ihr zu gehören! 

Ich könnt’ Euch trügen und mein Ziel erreichen, 
Doch Ihr fein edle Freunde, Kampfesbrüber, 

Und fein Geheimniß walte zwiſchen uns. 

So wißt denn: nimmt der Kaiſer nicht fein Wort — 
Das übereilt geſprochene — zuräd, 

Sp will ich fireng mit eig’ner Kraft erzwingen, 
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Was mir gebührt vor Gott und dieſer Erde! 
Als ich die edle Katharina krönte, 

Da kamet Ihr zum Heer, und enger noch, 

Als an den Thron, feid Ihr an mich gebunden. 
Die Regimenter führen meinen Namen, 

Und Menzikof, des deutſchen Reiches Fürft, 

Iſt unabhängig wie die Derrfcher alle, 

Die auf Europa’s Königsthronen ſitzen. 


Dweiter Gberſt (zum Erften). 


Der Herzog — mein’ ih — iſt ein freier Fürft, | 
Und wenn er will, muß ihn das Reich befchüten. 


Erſter Gberſt. 
Wir aber ſchwuren auf des Kaiſers Fahne. 


Dweiter Oberſt. 
Doch in die Hand des Fürſten Menzikof. 
Er hat das Heer dem Kaiſer neu erſchaffen, 
Wer das vergißt — iſt keines Heeres werth. 
Erſter Oberſt. 
Verantwortung faͤllt nur auf uns. 
Menzikof. 
Rein! nein! 


Ich nehme fie auf mich. Gntfgeibet, Brüder. 


—— — 


Erſter Oberſi. 
Beruft Euch auf ein ehrliches Gericht. 
Menziksf. 
Des dentfchen Reiches Fürſt?! 
Erſter Oberſt. 
In Kaiſers Dienſten. 
Aen zikoſ. 
So geht! ich hab' mich ſchwer in Euch betrogen. 
Ihr war't mein Alles! Lebet wohl! es iſt 
Beſchloſſen nun und nicht mehr abzuwenden, 
Das Haus der Menzikof's ſoll untergeh'n. 
Kein fremdes Reich will ich zu Hülfe rufen, 
Da mich das eig'ne Vaterland verdammt! 


Das eig'ne Vaterland!! Ihr führt die Stimme 
Und Ener Ausfpruch raubt mir jede Kraft. 


Zoltikof (su zen Oberſten). 
Iſt's möglich, Freunde! Könnt Ihr länger zaudern ? 


Henzikof 


(wirft ihnen ten Degen und den Commandoſtab vor die Füße). 


Da nehmt die Zeichen meiner Allmacht hin, 
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Mit welchen mir das falſche Glück liebkoſ'te: 

Hier liegen nun die Sterne unf’rer Heere, 

Und diefes fieggewohnte Schwert verrofte 

In dem gefchloff’nen Tempel meiner Ehre. 
(Er verhüllt fein Antlis.) 


Soltikof. 


D Brüder! Brüder! denkt, was Ihr beginnt. 
Wollt Ihr mit Undank fein Bertrauen Iohnen ? 


Bweiter Oberfl. 
(Hat Beides wieder von der Erbe aufgehoben und geht zu Menzikof). 


Ihr ſollt nicht ſchuldlos fallen. Dankbarkeit 

Iſt Pflicht. Dem Braven ſchwebt ſie ſtets vor Augen. 
Was Ihr hinwegwarft — nehmt es hier zurück; 

Bon meinen Händen fei es dargebracht, 

Mein Regiment rüdt aus in diefer Nacht. 


Henzikof (ihn umarmend). 
Ich dacht’ es jal kein Bruder bricht Die Treue. 


Erſter GEberſt. 


Es gilt die Ehr' von ſechzehnhundert Mann, 
Die mir bis jetzt zur Ehre nur gefolgt. 

Bor meinem Gotte frag' ih Euch — ſeid Ihr 
Unſchuldig? iſt der Brief erdichtet und 
Verfaͤlſcht? 
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Menzikof. 
Wie ih Euch fagte. 
Erfier GEberſt. 
Sind die Richter 
Beftochen ? 

Aenzikof. 

Ja. 

Erſter Oberſt. 


Die heilige Perſon 
Des Kaiſers wollt Ihr ehren? 
Men zikof. 
Ja. 
Erſter Oberſt. 
Und die 
Verantwortung vor Rußland tragen? 
Menzikof. 
Ja. 





Vierte Scene. 


Bie Borigen. NMathalia rommt von der Seite und bleibt betroffen 
ftehen. 


Erſter Sberf. 
Mein Regiment rückt ang. 


Aenzikof (ihm freudig die Hand ſchüttelnd). 


Der Generallieutenant 
Wird Euch die näheren Befehle geben. 
(Soltikof gebt ab mit ven Oberſten.) 


Aenzikof (in heftiger Bewegung). 


Nun ſind ſie mein! nur für den Augenblick, 
Doch dieſer iſt ja Herrſcher auf der Erde. 
(Er ſieht feine Gemahlin.) 


Was ſuchſt Du hier? 


Mathalia. 


„Mein Regiment rückt ans.” 
Sp ſprach der Oberſt. Sag’ — zu welchem Zwecke? 
Ich bitte Dip um meiner Ruhe willen. | 
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Menzikof ci: ſich. 


Es iſt mie lieb, daß fie nicht mehr gehört, | 
Doch muß ich Eines ihr vertrauen. 


‘ (Raut.) 
| Geh’ 
Und halte Di bereit, noch dieſe Nacht 
Mit mir nah Petersburg zurüczureifen. 
Schon fenft der Abend fih herab — mir find 
Die flüchtigen Stunden karg nur zugemeſſen. 


Hathalie. 

Nach Petersburg ? 
Menzikof. 

Mit mir und unſ'rer Tochter. 


Ich bring' Euch nach Waſſiley⸗Oſtrow — in 
Den abgelegenen Pallaſt. 


Hathalia (von Angſi. 
Warum ? 


Menzikof. 


Der Gnade Schild bedecket uns nicht mehr 
Und ich muß Schutz für meine Lieben ſuchen. 
Sei ruhig, gutes Weib, das iſt ein Sturm, 
Der ſchnell vorüberzieht. Nach langem Glück 
Dorf uns ein Heiner Unfall nicht befremden. 
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Mathelin. 
Ein Unfall? | 
Men zikof. 


Halte Dich bereit zur Reiſe. 
Es wird noch Alles gut. 


Nathalia. 


Auf meinen Knie'n 
Erfleh' ich Liebe und Vertrauen. Sprich, 
Was haſt Du vor? was ſoll der ſtarre Blick, 
Der flammend mich aus Deinem Auge trifft? 
Du lügſt mir Ruhe! dieſe Nacht — o Gott!! — 


Menzikof. 
Iſt vorbehalten für ein großes Werk, 


Das Frieden bringt auf ew'ge Zeiten. Mehr 
Verlange nicht zu wiſſen. 


Hathalia (feine Kniee umfaflent). 


D, was wilft 
Du thun! Ber unfrer Liebe! — ⸗ 


Menzikof (einfallend). 


Alles wird 
Dir Har, wenn ung Aurora wieder leuchtet! 
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CARE 


Nathalia. 
Vor ihrem erſten Strahle muß ich zittern. 
Mensikof. | 
Steh’ auf! u 
Hathalia (in größter Angft). 
Den? an Amilfa!! 
Henzikof. 
Weib!! 
Nathalia. 
| Was Du 
Beichioffen Haft — nimm es zurüd! 
Menzikof. 


Zurück? 
Dies Wort ſteht nicht in meinem Lebensbuche. 


(Sie aufrichtend.) 


Der Menſchen Shickſal ruht in Gotteshaͤnden. 


Hathalia 


(mit allem Schauer der Erinnerung). 


„Wie bier ih ende — foll mein Todfeind enden!!“ 
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Menzikof (ran. 


Verſtumme Du mit Deinem Grabgefang, 

Der aus den Grüften der Vergangenheit 

Herübertönt, den flarfen Sinn betäubend. 

Laß ruhen, was dem Tode ıft verfallen, 

Und gönne mir den freien Bli hinaus 

In meines Lebens ſonnenhelle Räume. 

Du biſt die Gattin Menzikof's! Bedenk', 

Daß in der Nacht, die nun herniederſchwebt, 

Die größte Schöpfung meiner Tage reifet: 

Denn auf Fortuna's Wage ruht mein Haus — 
(für ſich) 

Und eine Kaiſerkrone liegt daneben. 


(Er wendet ſich ſchnell zu Hathalie.) 


Nicht unferm Schickſal Tann der Fluch gebieten, 
Am freien Willen feheitert feine Macht, 

Die Todten ruhen — nur das Leben wadht, 
Und in uns felbft wird unfer Loos entfchieden. 
Die Sphäre diefes Sterns, den wir bewohnen, 
Sie giebt dem Kampf der rohen Stoffe Raum, 
D’rum fehen wir das Geiſt'ge nur im Traum 
Und fireben wachend nad den ird'ſchen Kronen, 


Was in der Nacht die Gräber ung bewahren, 


Wir werden es erſt dort — nicht hier erfahren. 
(Er geht ab.) 








Fünfte Scene. 


- Mathalia (allein). 


Erſt dort? und wenn dann der Erfenntni Strahl 
Zu fpät die Seele trifft? Wenn unfre That 
Die Schrecken der Verdammniß weckte ? 

(Tief nadıfinnend.) 


Hat er fie nicht begangen, aber ſchwarz 
Wie diefe Nacht erfiheint die Zukunft mir. 
Er finnt auf Hochverrath, das iſt gewiß, 
Und ganz wird fih Amilla’s Fluch erfüllen. 


(Paufe.) 


Es flände noch in meiner Macht, zu reiten, 

Was edler ift, als dieſes ird'ſche Leben. | 

Bleibt unvollendet feine That, dann mag 

Das Sterblihe an ihm die Schuld verfähnen. 

Dann wird zur Hälfte nur der Fluch erfüllt, 

Sein wahres Ich — der Seligfeit erhalten. 
(Die Hände falten.) 

Allmächtiger! Du fiehft in meine Bruſt, 

Dein Aug’ erforfcht die Duelle unf'rer Thaten ! 

O gieb mir Kraft in biefem ſchweren Kampfe, 
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Und laß mich rein den Gatten wiederfeh'n. 
Sch führ' ihn jest in deine Vaterarme, 
Erhaltend feiner Seele ew’ges Wohl. 

Das ift die Pflicht der Gattin, die ihn Tiebet 
Und wieder finden will in Deinen Höhen. 


(Sie geht ab.) 


Sechste Scene, 


Zimmer des Czaaren in Oranienburg. 


Ein Tiſch mit Lichtern, an welchem ter Czaar fist. 
Furſt Bolgoruchy (tritt ein). . 
Ber Eyaar. 
Iſt Alles vorbereitet? 


Bolgorndiy. 


Ya, mein Kaiſer. 
Die Treuen werben ihre Pflicht erfüllen. 
Zwölf Küraffiere find noch beigegeben. 
Bertraute Männer. Alles wird gelingen. 


Ber Czaar. 


Ihr fürchtet Widerſtand von dem Berräther ? 
Auffenderg’s fammtl, Werke V. 19 
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Dolgorucky. 


Wer ſo viel waget, denket an's Mißlingen 
Und rüſtet ſich zum Kampfe der Verzweiflung. 


Der Esnaar (ihm ein Schreiben gebend). 


Wir reifen dann fogleich nach Petersburg. 
Dies Schreiben fendet Euerm edlen Sohne, 
Es vufet ihn zurück in's Vaterland. 


Bolgorndiy. 


Danf meinem gnäd’gen Kaiſer. 


Ber Czaar. 


Fortan ſoll 
Fürſt Dolgorucky mein Vertrauter ſein. 
Noch einmal leſet mir den Brief, daß wir 
Vergeſſen lernen, was ein Mann uns galt, 
Der ſeinen kaiſerlichen Freund betrog. 
Die Tochter wollt' ich auf den Thron erheben, 
Verherrlichen auf immer ſein Geſchlecht — 
Und er! — noch glaub' ich's kaum. Leſ't mir den Brief. 


Dolgorucky 
(zieht AMenzikofes Schreiben hervor und lieftt). 


„Ihe habt.den guten Augenblick erwäßlt, 
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Die fehnelle That ans meiner Bruſt zu reißen. 
Ich ſtehe nicht mehr feſt in Peters Gunſt 
Und muß der eignen Stärfe nun vertrauen. 
Das Heer ift mein” — 

.  tabbrechend). 

Wie Soltifof bewies — 

(Er Tieftt fort.) J 
„Das Heer iſt mein — verläßt den Vater niqt. 
Zu offiner Feindſchaft veige ich den Czaaren, 
Dann ſeid gewärtig meines erſten Winkes. 
Die wilde Flamme lod're ſchnell empor, 
Nur ſie kann mich erretten. 

Menzikof.“ 
Ber Czaar. 


Argliſt'ger Feind, der mir am Herzen ruhte, 

Den ich verblendet einſtens Vater nanntel 

Du haſt mir viel geraubt — den ſtarken Glauben 
An Treu' und Freundſchaft — Alles wird zur Lüge, 
Wenn ſich der Satan zeigt in Freundeslarve 

Und auf das harmlos unbewachte Herz 

Die Dolche ſchändlichen Verrathes zückt! 

Das alſo war dein Planl! er iſt mißlungen, 

Denn Gottes Schild bedecket Rußlands Thron. 


19 * 


Siebente Scene. 


Bie Worigen. Ein Aämmerling. 
Ber Aämmerling. 
Die Fürſtin Menzikof. 
Ber Eyaar. 
Was kann Die wollen? 


Bolgoruky. 
Das iſt ein feltfam, unerfreulicher 
Beſuch. 

Ber Czaar. 


Man laſſe fie herein zu mir. 
dr Admmerling geht ab.) 


Achte Scene. 


Die Voriges. Wathalia (euend). 
Nathalia. 


Vergebt, daß ich zu dieſer Zeit eufcheine. | 
Die Rettung ift willlommen, waun fie kommt. 


Ber Ezaar. 
Die Rettung? 

| NMathalia (dringend). 
Fliehet, edler Czaar! 
Es droht Verderben Euch in dieſer Nacht, 
Und Schloß Oranienburg iſt ein Gebaͤude, 
Das flammend niederſinkt auf Euer Haupt. 
| Ber Czaar. 
Ih muß erflaunen! 
Hathalia. 


Flieht! die Zeit iſt karg 
Mit ihrer Gunſt! | 
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Ber. Eyaar. 


Die Gattin Menzikof’s 
Bil mich zur Flucht bewegen? 


Nathalia. 
Alles iſt 
Verloren, wenn Ihr fragt und zaudert. 


Ber Czaar. 


Ihr müßt gewiß ſein Eurer Sache — nur 
Um deuiliche Erklaͤrung will ich bitten. 
Was kann mir drohen in dem Haus des Freundes? 


Nathalia. 
Entflieht!! 
Dolgorucky. 


Ich find' es rathſam, dieſes Schloß — 
Da ſie uns ſelbſt ermahnet — zu verlaſſen. 
Erklaͤrung ſchenket ihr, denn Alles haͤngt 
Mit unſerm Brief zuſammen, wie ich fürchte. 


Ber Czaar 
(beimlich zu Bolgorucky). 


Unmoͤglich! ſollte er den Frevel wagen? 
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Bolgorudkn. 
Verzweiflung ift erfinderifch. 
Ber Eyaar (1. Mathalia). 


Was Eu 
Zu diefem Schritte auch bewogen — ſeid 
Gewiß des Danfes, wenn Ihr wahr geſprochen. 


Wathalie. 


Sch bin belohnt, wenn Ihr auf Rettung denkt. 
Mir bleibt von dieſer Welt Nichts mehr zu hoffen, 
Und meine letzte Pflicht iſt nun erfüllt. 


Ber Czaar 
(im Abgehen zu Bolgorucky). 


Es bleibt bei meinem früheren Befehle, 
Und Utſchakow und Beskoi ſollen eilen. 


(Er geht mit Bolgorucky.) 
Nathalia. 


Sei ſeiner Seele gnädig, ew'ger Gott! 
Für deinen Himmel wollt' ich fie bewahren! ! 


(Sie geht ab.) 





Neunte Scene. 


Eaal bei Menzikof mit einer Mittels und zwei Geitenthüren. Vorne rechts 
und links Tifhe, auf ihnen brennende Armleuchter. Aehnliche Tiſche mit 
Litern ſtehen rechts und links von der Mittelthüre. In ter Mitte ein 

reicher Kronleudter. 


Men zikof tommt mit einem alten Bieter. 
Menzikof. 


Ich will noch nicht zu Bette gehen, Alter! 
Sei wachſam dieſe Nacht hindurch. 


Ber Diener. 


Mein Herzog! 
Die Nacht iſt ſchreckenvolll des Himmels Sterne 
Sind ganz verbunfelt von des Norblichts Strahlen ! 
Nie hat man, feit der große Kaiſer ſtarb, 
Ein ähuliches gefeh’n | | | 


Henzikof. 


Du, Alter, haft 
Dft wunderbare Träume. 
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Ber Biener. 


Esvler Herr! 
Ihr müßt Euch wohl noch jener Nacht erinnern. 
Bedeutend find des Himmels ernfle Zeichen, 
Und wer es nur verflände — fie zu leſen. — 


Menzikof. 
Was Iefen? lies in dem Gebetbuch! Fort. 


(Der Wiener geht ab.) 


Zehnte Scene. 
Menzikof (allein; er ſteht am Fenſter). 


Da droben wogt es, wie ein Flammenmeer, 
Wild durcheinander, und die Wolfen zieh'n, 
Im blut'gen Schimmer, eilend auf und nieder. 
Der Sterne Licht iſt matt und Halb erlofchen, 
Denn Krieg begann im höhern Himmelsraum 
Und Schwertesbilder funkeln durd die Lüfte. 


Mich wundert nicht, daß leicht des Volles Glaub 
Geſtalten fchafft in dieſen Regionen, | 
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Denn was die alte Sage uns verkündet, 
Erfüllt mit frommem Schauer jede Bruft. 
Die Väter wandten einft ihr Aug’ empor, 
Das Nordlicht grüßenn als ein Götterbild, 
Wo fi der Freya Goldpallaſt erhob 

Und Odins lichte Sonnenthore flrahiten. 


Ich glaub’, es iſt mein eig’ner Geiſt, der mir 


Die Schwerter in des Nordlichts Mantel weht. 


Wie in der tiefen Bruſt, fo auch dort oben, 
Und überall der Wiederſchein vom Sch. 


(Man vernimmt leifes Pochen an der Mittelthüre.) 


Menzikof. 


Wer naht zu biefee Stunde ungemelbet? 
Er ſoll mich wachfam finden! 


(Stark, die Hand an ten Degen legend.) 
Tretet ein! 


(Beide Flügel der Mittelthüre werben wie durch einen heftigen Luftftoß aufge» 
riffen und alle Lichter löfchen in einem Momente aus. Ter Saal ift durch 


das Nordlicht blutig vorh beleuchtet.) 
Menzikof (jurüdtaumelnd). 


Du biſt's — I. 
Warum wirft dich die Unterwelt 


In diefer Naht aus ihrem ſchwarzen Schooße?! 


(Die Flügel der Mittelthäre ſchlagen ſchmetternd wieber zu.) 
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Menzikof 


(mit glüßendem Auge ver nur ihm fihtbaren Erfheinung folgend). 


Hat dich der Tochter Neue nicht verföhnt? 
Nicht mein Gebet für. deine ew’ge Ruhe 
Des Grabes tiefen Frieden dir bereitet? 
Ha! fol’ ein Anblick Tann zerfihmettern. den 
Dreifachen Panzer einer Männerbruft ! 
Bon jenfeits naht der ruheloſe Todfeind 
Und wandelt zürnend durch's verfluchte Haus! — 
Er trägt das Sterbefleid der armen Sünder, 
Die Henkershand zum Hochgerichte führt. 
Das Haupt fheint nicht auf feinem Rumpf zu figen, 
Durch einen ſchmalen Streif von ihm gefchieven, 
Der brennend xoth die Augen mir verzehrt! 

(Die Flügel ver Seitenthüre rechts fahren auf.) 
Du winkeſt?! Noch Haft du Fein Recht an mich! 
Dir trotzt der Erde Fraftbegabter Sohn, 
Du fpornft ihn an zu ungeheuren Thaten! 
Das Srau’n der Völkerſchlachten ift nur Spiel _ 
Für Einen, der in's Antlitz dir gefchaut! 


(Baufe.) 
Er wendet ſich — 
Geh’ ein zur Ruh’, Amilka! 
(Die Seitenthäire wird heftig zugefhlagen. Die fammtlihen Kichter brennen 
- wir) , 


(Men zikof vetet.) 


Eilfte Scene. 
Ber Vorige. NMathalia (nürı derein und wirft fi ihm gu Füßen). 
| miathalia. 
habe — Dich gerettet. 
aesnzikoj. 


Mich gerettet? 
Was iſt? | 
Mathalia. 


| Die Seele, die unfterbliche, 
Hab’ ich befreit von der Verdammniß Dualen. 


| Menzikof. 
BR Du von Sinnen I 
Mathalia. 
Laß mich ſterben hier 
— Deine Hand! Für das verlor'ne * 


Der Erde magſt Du Rache nehmen. 
Mir bleibt ein Troſt! ich ſehe rein Bis wieber ! 





301 





| Menzikof (mit zitternder Stimme). - 
Wo kommſt Du her? 
Nathalia. 


Von unſerm Kaiſer! 


Men zikof. 
Du?!! 


NMathalia. 


Ermorde mich! Dein Geiſt wird mir verzeihen, 
Wenn diefes Lebens ſchwere Hülle ſinkt! 
Der Kaiſer iſt — entfloh'n!! 


Men zikoſ (auf Sig niederſtürzend). 
Berrätherin!! 
Nothalia. 


Du fluchſt mir Hier, und wirft mir dort verzeihen. 
(Men zikof rafft ſich zuſammen und klingelt heftig.) 
(Ein Diener tommt.) 


Menzikof. 
Mein ſchnellſtes Roß!l! 
Dr Diener gest ab.) 





Zwölfte Scene. 
Die Worigen.. Soltikof (ftürzt gerein, bleih und athemlos). 


Menzikof. 


Gut, daß Du kommſt. Allarm 
Laß blaſen! Auf dem Weg nach Petersburg 
Soll Ingermanlands kühne Schaar mir folgen. 


(Auf Hathalia zeigend.) 
Das Werk der gift'gen Schlange ſei vertilgt. 
Auf Deine Seele fällt die Bluteslaſt, 
Und Du! die mir durch Flühe ward verbunden, 
Sollſt vor .dvem Richter tragen meine That!! 
Nathalia. 


Ich übte nur die Pflicht! 
Menzikof ſich). 
Die Folgen fi nd 


Auf Rechnung der Verraͤtherin geſchricben. 
Noch Heute fällt der Kaiſer, oder ich! ! 


Zoltikof. 
Es iſt zu ſpät! wir find verloren. 
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Men zikof. 
Was? 
Soltikof. 


Die Regimenter weigern ſich, zu folgen. 
Der Kaiſer traf die beiden Oberſten, 
Er hat Dein Schreiben vorgezeigt — 


Menzikof. 
Ind? 


Soltikof. 


‚Sie haben Dich verlaffen. Meines Dienftes 
Bin ich entfegt, und Schande trifft mein Haupt! 


Menzikof (ten Degen ziehen). 


Sp fomm zu mir in Dienft! die Höffe wirbt! 
Und ihre binutbefleckten Fahnen weh'n! 

Ich heb' empor mein nächtliches Panier, 

Wer Nichts mehr zu verlieren hat, der folge! 
Verzweiflung kämpft und fiegt an meiner Seite, 
Zum letztenmal erhebe ich dies Schwert 

Und falle fechtend meines Ruhmes werth. 


(Er will abgehen, da kommen) 
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Dreizehnte Scene. 
‚Biete Soldaten nebft Offirieren von den beiden NRegimentern Inger⸗ 
manland , und gleich darauf tritt Sürft Bolgorudky ein. 
Sobald Aen zikof die Soldaten erblidt, fährt er zurüd. 


Men zikof. 


Ihr ſeid's?!! Der Anblick iſt zu tragen nicht, 
Von Brutus' Haͤnden mußte Caͤſar fallen, 
Und meine Söhne ſind's, die mich beſiegt. 


Dolgoruckyi. 


Gebt Ruhe! Ringsum iſt das Schloß beſetzt, 

Der Wahnſinn ſelbſt kann hier nicht widerſtehen. 

Vernehmt gelaſſen, was ich Euch verkünde, 

Und denket, daß mein Kaiſer mich geſandt. 

(Menzikof blidt ihn verachtend an und wirft ihm feinen Degen vor die 
Füße, dann wirft er fih auf einen Sitz, dad Geſicht verhüllend.) 


Dolgornucky (zu Soltikof). 
Ihr, Generallieutenant! ſeid nun mein Gefang'ner, 


Der Czaar iſt gnädig, und er wird bedenken, 
Wer Euch zu böſen Thaten hat gereizt. 


Soltikof. 
Ihr fein nun oben, und es ziemt Euch Stolz. 
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Mein graues Haupt iſt viel zu alt für a 
Wer führet mich anf meinem lebten Weg? 


Dolgorucky 
(auf einen Officier der Begleitung zeigend). 


Der Adjutant bringt Euch nach Petersburg, 
Im Hofe haͤlt der Wagen. 


Soltikof 
(giebt dem Adjutanten ſeinen Degen). 


Nehmet ihn. 
Er ſollte flammend meinen Ruhm bewahren, 
Und im Gefechte wünſchte ich zu fallen. 
Die Hoffnung iſt vereitelt. Lebe wohl, 
Du altes Schwert! du haſt mir viel errungen, 
Doch höhnend geb' ich es der Welt zurück, 
Und von der Schulter werfe ich ein Kleid, 
Auf dem das Flittergold der Erde prangtel 
Die Ehrenzeichen meiner Männerbruft, 
Sie ſchmückten ein zerbrechliches Gebäude. 
Und wie die Mumie vor dem Hauch der Luft, 
Berfinft der Körper, wenn die Stunde fihlägt, 
Die in der Todesurne Königsftaub 
Und Bettlerafche mengt. - 
(Er legt feine Hand auf Menzikof’s Haupt.) 
Leb’ wohl, mein Freund! 
Und rechne ab mit dieſer falfchen Welt. 
Nimm meinen legten Bruderkuß. Bedenk, 
Daß unfer Tagewerk zu Ende ging. 
Auffenberg’6 fümmtl. Werte V. 20 
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Wir find ein Spielball in des Schickſals Händen, 
Das Schickſal felbft ik Narren unterthan, Ä 
Und Narren find es, die fih Menfchen fchreiben. 
(3u Dolgorucky.) 
Ihr werdet nun flatt ihm nach Kronen ftreben: 
Die großen Männer find den Rindern gleich, 
Die gerne ihren Schatten überfprängen. 
Man weiß, daß ich ein guter Fäger bin: 
Und auf die Zobeljagd will man mich fenden. 
Entehrung dulv’ ich nicht. Lebt wohl, Herr Fürft! 
Bon meinem Meifterfchuß könnt Ihr erzählen. 
(Er geht ab mit vem Adjntanten; gleich darauf fällt Augen ein Schuß.) 


Der Adintant (ftürgt herein). 
Der Generallieutenant!! — 


Bolgoruky can). 
Hat er ſich erfchoffen? 
Ihr mögt dem Kaiſer melden, was Ihr fah't. 
Ich eile nun das Weit're zu verfügen. 


(Der Adjutant geht fort.) 
Menzikof (für ns). 


Es wäre Zeit, dem Freunde ſchnell zu folgen. 
(Er fteht langſam auf.) 
(Zu Bolgorucky.) 
Ich bin am Ende meiner großen Thaten. 
Erzähle, Todfeind! wie das Altes kam? 
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Dolgorucky. 


Der Czaar hat Euer Schreiben vorgezeigt, 
Das hochverrätheriſche. Den Betrug 
Erkannten ſchnell die braven Oberſten 

Und kehrten heim zur Pflicht. 


Menzikof. 
Was hat der Czaar 


Beſchloſſen? | 
Dolgorucky 


(ihm ein großes Schreiben gebend). 
Von ihm ſelbſt iſt's unterſchrieben. 
Menzikof cien. 
DSolgorucky (zu Mathalia). 


Ihr ſeid begnadiget mit Eurer Tochter. 
Dankt es dem Rathe, den Ihr uns gegeben. 


Hathalia. 
Ich theile jede Strafe, die ihm droht. 
Bolgoruky. 


An fein Befisthum fällt dem Staat anheim, 
Für Euch wird kaiferliches Mitleid forgen. 
Er iſt verbannt zeitlebens nah — Siberien, 
Wo auch mein armer Sohn gefchmarktet. 
20* 
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ER ZEETERRTERTET 


Hatkelin (gehoben). 
Wohl, 
Der Kaifer wird vergönnen, ihm zu folgen. 


Bolgornky. 


Ich habe nun Erfaß für meine Onal 
Und des Gefchlechtes hartverletzte Würde, 


Menzikof (rubig, mit fefter Stimme). 
Bann foll ich reifen? 
Bolgorucky. 


Gleich. Für die Begleitung 
Iſt ſchon geſorgt. 


Menzikof (gebt su Mathalia). 
Leb' wohl. 
nathalia. 
Ich folge Dir. 
| Menzikof. 
Laß mich allein. Im Umkreis heil'ger Mauern 


Dereue, was am Gatten Du gethan. 
Schlaͤft meine Tochter? 
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Nathalia. 
Ja. 


Menzikof 
(der immer ruhiger wird, zu Dolgorucky). 


Vergoͤnnet mir, 
Daß ich mich leiſe ihrem Lager nahe, 
Die Haͤnde über ihrem Haupt erhebe 
Und ihr den letzten, ſtillen Segen gebe. 
Die Mutter mag dann morgen ihr erzählen, 
Wohin die Schritte des Berbannten gehen, 
Ich will das theure Kind nicht weinen fehen, 
In ihre Traume fol mein Ruß fich fehlen. 
(Er geht in das Geitenzimmer line.) 
(Hathalia tnieet niever und betet.) 


(Tiefe Stille.) 
Menzikof (fommt zurüd). 


Sie fchläft fo fanft. 
Erwecket meine liebe Tochter nicht, 
Das Hochgewitter flreift der Berge Haupt 
Und wandelt donnernd in entfernte Länder. 
Im flillen Thale keimt die Blume fort, 
Sie ahnet Nichts vom Sturm im Wolkenreiche. 


Eröffnet nun die Pforten meines Haufes, 
Der mächtige Bewohner zieht von bannen. 
Nur Fein Geräufhll Ein Leichenzug geht fi 
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Und ſcoeigend durch die Nacht. Der Himmel hat 
Sich eingehüllt in's blutige Gewand, 
Und —* leuchten furchtbar nieder. 
Seid ſtill! Timon verläßt das Vaterland, 
Nicht in die heim'ſche Wohnung kehrt er wieder. 
(In die Mitte tretend.) 
Mich Hat der Erde Grundgeſetz befiegt, 
Das immer fämpfet mit der Macht der Geifter! 
In tiefes Dunfel bleibt Ihr eingewiegt, 
Seid blinde Helfer nur — 
- (gen Himmel zeigend) 
dort wohnt der Meifter! 


Ahr taumelt rüdwärts in der Knechtſchaft Schlaf, 


Und habt Eu ſelbſt um Euer Glück betrogen, 

Weil Euer Pfeil den Sonnenadler traf, 

Der dem Jahrhundert iſt vorangeflogen. 

Schleift ven Pallaſt! Erbaut Fein neues Haus, 

Ihr würdet es zum Untergange gründen; 

Denn folhe Höhen wählt der Blig fih aus, 

Des Donnergottes Stärke zu verkünden! 

Hier ift die Saat des Unglücks aufgekeimt, 

Hier geht der Tönigliche Stolz zu Grabe! 

Bom Scepter habe ih geträumt, 

Und bin erwadht am — Bettlerflabel 
(Ex geht a6.) 


(Die Auweſenden foigen. Mathalia vreist in ihrer Stelung.) 


(Der Borhbang fällt) 


0 —⏑ ee. 
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adhfpiei. 





Ander Grenze von Siberien. 


Morgendämmerung. 


Erſte Scene. 


Im Hintergrunde einige Feine Hütten. Daneben Wactfeuer, wobei fich ein 
Theil von Menzikof's Begleitung gelagert hat. Rings in ber 
Gegend flieht man von Zeit zu Zeit Wachen. 

Im Vorgrunde ein friſches Grab mit einem Kreuze. Daneben knieet Men⸗ 

3ikof mit iſinka, Beide in vürftigen Kleitern. 


Menzikof. 


Sp endet Ruhm! fo endet Menfhengröße! — 
Mas bin ich nun? verjchwunden ift der Traum, 
Und die zwölf Spannen Erde, die allhier 

Der theuern Oattin Leiche decken — find 

Nicht mein. Sie farb im unwirthbaren Lande, 
Bon Allem fern, was diefes Leben fhmüdt. 

Ich wollte Kronen fesen auf ihr Haupt 

Und muß nun in der Wüfte fie begraben. 

Ich habe ihr verziehen! was fie that, 
Wird uns deremft zum Wiederfehen führen. 
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Schlaf’ wohl da unten, liebende Gefährtin ! 

Bald folg’ ich dir zur ew’gen Ruhe nach. 

Schlaf’ wohl! dein Auge dat nun ausgeweint, 

. Und an des beffern Lebens milder Sonne 

Iſt deiner Thränen herber Duell verfiegt. 

Du haft für mich geduldet und gelitten, 

An meiner Bruſt verwelkte diefe Nofe! 

Ber deiner Leiche fland ich hoffnungsleer ! 

Nun ruhſt du fanft im Fühlen Erdenſchooße 

Und giebft fein Zeichen deiner Liebe mehr. 

Haft du Erbarmen wohl bei Dem gefunden, 

Der meine Erdennacht mit Grauen füllt? 

Verſöhnten ihn nicht meines Herzens Wunden ? 

Iſt noch der Durſt der Rache nicht geftilt? 

Wird er mir folgen in das Land der Strafe, 

Wo ew’ge Winterflürme uns umwehen ? 

Wenn mich der Nachtfroſt rüttelt ans dem Schlafe, 

Werd’ ich fein Bild an meinem Lager fehen? 

Wird er mir folgen in den Schacht der Erbe, 

Die feine Frühlingsionne je erweiht — 

Wenn jammernd, mit verzweifelnder Geberbe 

Der Bettler zu dem Sitz des Goldes fleigt?! 
(Die Arme um das Kreuz fchlingend.) 

Inbrünſtig fleh’ ich an der Grabeshößle: 

Tritt zwifchen mich und ihn — verflärte Seele! 

(Sie ſtehen auf.) 


| Menzihof. 
Liſinkal Liebe Tochter, höre num 


Des tiefgebeugten Vaters letzte Bitte: 
Du folgteft mir bis an die dunkle Grenze, 


| 
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Die Glück von Unglück, Luft von Oualen tremt. 
Berlaffe mich | denn gräßlich. war’ mein Tod, 
Wenn ich im unverdienten Jammer — Dig, 
Mein theures Kind, erhlidte. 


£ifinka. 


Ford're Alles, 
Nur diefes Einz'ge nicht. 


Menzikof. 


Die Mutter farb, 
Ein Opfer ihres Grames, ven ih fhuf. 
Willſt Du mit zweitem Morde mich belaften ? 
Nur den Verbrecher kann die Strafe treffen, 
Des Kaiſers Gnade rufet Did zurüd. 
Er wird die Unſchuld ſchützen, im Glück 
Des Kindes mir den letzten Troſt gewähren. 
Du weißt! ich wollte Deinen Schlaf nicht flören 
Und ohne Abfchied trennen mich von Dir. 


Ciſiuka. 
Doch anders will es Gott! ich bleibe Hier! 
Menzikof Ciämerson). 


Dein Glück hab’ ich zerftört und frendenlog 

Iſt Die der Jugend Morgentraum entfchwunben. 
Ich Tann Die das Geraubte nicht erfegen, 

Und feine Buße tilget diefe Schuld. 


Liſinka. 
D glaub' das nicht, mein theurer Vater! froh 
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Bin ich in Deiner Nähe! für das Glück 
Der Liebe ward Lifinfa nit geboren! 
Entfagung ift mein Loos! ih dab entfagt 
Und al’ mein Hoffen richtet fi nach Oben, 
Wo meine frühverklärte Mutter wohnt. 


Menzikof. 
Mein: Elend drücket ſchwer. 
Ciſinka cantı). 


Verſtoß' mich nicht! 
In Deiner Nähe, Vater! muß ich Ieben, 
Der Kindesliebe hohe Pflicht erfüllend. 
Was fonft noch im verfchwieg’nen Bufen wohnt, 
Es wird ſich nie der Erbe offenbaren. 
Alexis lebt in mir! fein theures Bild 
Will ich für's beff’re Dafein mir bewahren. 


Menzikof. 


Ich trennte Euch. Dem Ruhm ıft Alles feil 
Ind Größe kauft er fi) mit Seelenheil. 


Sifiuhn. 
Verlaſſe nicht Dein Kind. 
Menzikof. 


Geh’! ruh' ein wenig. 
Dort kommt ein Frembling ber. Ich glaube, ein 
Berbannter, dem mein Kal nun Frieden bringt. 
Ich geh’ Hinein und er heraus. So fpielt 
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Der Zufall mit den großen Kinderpunpen 
And hebt fie wechſelnd auf der Erdenbühne. 


(Sifiuhe geht ab in eine der Hätten.) 


Menzikof 
(aufmerffam nad der Seite hinblickend). 


Was ſeh' ih? Fürſt Alexis Dolgorucky?! 

Er ward zurückberufen! Großer Gott! 

Welch' ſchöner Troſt erfüllet nun mein Herz. 

Wenn er ſie liebet noch?! Ich muß ihn prüfen, 

Der Himmel wolle: daß ich treu ihn finde! 
(Er geht in den Hintergrunt.) 





Zweite Scene. 
Der Worige. Alexis kommt von der Seite. 
Aleris. | 


Sie rufen mich zurück in’s frohe Leben, 

Mir aber blüht Fein Glück hienieden mehr. 

Der Wechfel ift fo ſchnell — ich fafl ihn kaum. 
Geheimnißvoll fchreibt mir der Bater — gleich 
Als dürfe er der Feder nicht vertrauen. 

Er räth mir Eile, denn ich würde viel 
BVerändert finden in der Kaiferftabt. 

Was kann es fein? Lifinfa biieb mir teen; 

Sie hat den Thron verfhmäht — das iſt gewiß, 
Doch ihres Baters Stolz wird ung verberben. 
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Wenn fie dem Zwang, der Drohung unterlag ? 
Wenn ich fie finde, wie fie mir im Traum 
Des Elends oft erfhien? D hättet ihr 
Dem Yammer mich auf immer preisgegeben ! 
Mehr als Verbannung — mehr als Todesſchrecken 
Iſt diefer Anblick, den ich fürchten muß! 

(Er fieht den Menzikof von der Ferne.) 
Wie weit Hab’ ich nach Petersburg, mein Freund ? 


Menzikof (vortretend). 


Sehr weit, d'rum etlet fort und fagt dem Kaiſer: 
Der Herzog Menzifof fei Euch begegnet. 

Ich führe Diefen Titel in der Wüfte, 

Denn er enthält den Nachhall meines Glückes. 


Alexis. 
Ihr feid es, und an biefem Orte? 
Menzikof. 
Ja. 
Waͤr't Ihr ſo alt wie ich, Ihr ſtauntet nicht. 


Wir löſen uns auf einem Poſten ab. 
Ich geh' nach — Bereſow. 


Aleris. 
Ihr ſeid verbaunt? 
Menzikof. 


Den Fürſtenpurpur habe ich zerriſſen 
Und geh' als Bettler in der Weisheit Schule. 
Die Lehrerin verlangt das Glück zum Lohn. 
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Ich geb’ es ihr. Dan nennet mich gefallen, 

Doch in dem Herzen wohnt des Menfchen Größe 
Und in dem Unglüd lebt der wahre Stolz. 

Ich bin gefallen; doch im Bettlerkleid 

Hab’ ich die Fürftenehre mir erhalten. 

Die Zeichen fohwinden, nur der Sinn bleibt wahr. 


Aleris (oringen). 
Wo ift Liſinka? 
Menzikof. 


Laßt fie ruhig fchlafen. 
Wir brauchen Kraft zur Reife! 


Aleris. 
Gott! 
Menzikoſ. 


| Sie ward 
Berbannt mit mir nach Berefow. 


Aleris 
(auf das Grab zeigenb, welches er fo eben erblidte). 
Und Hier? 
Menzikof. 


Schlaͤft ihre Mutter! Wie das Alles Fam, 
Ihr werbet es in Petersburg erfahren. 

(Für fi.) 
Laß ſeh'n, ob er auch die Berbannte liebt?! 
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Aleris (ſchaelſ). 
In Petersburg? 

Menzikof. 

D’rum zaudert länger nit. 
Alexis. 
Als Feldherr flandet Ihr vor mir. Ich zog 
Das Schwert auf Eure Bruſt. Ihr werdet flaunen, 
Wenn ich die Hand Euch zur VBerfühnung reiche. 
Liſinka hat den Thron verſchmaͤht! 
Menzikof. 
Sie liebt. 


- 


Aleris. 


Mohlan! fo fegnet uns! ich folge Euch. 
(Ihn umarmenb.) 
Dem Feinde ſink' ich freudig an die Bruſt 
Und die Umarmung fohafft mir ihn zum Freunde! 
Menzikof. | 
Verzeihe mir, daß ich Dein Herz geprüft. 
Lıfinfa if} begnadigt vor dem Kaifer, 
Du führft fie in das Vaterland zurüd! 
Als meinen Sohn will ih Dich nun umarmen, 


Und diefes Grab — erwähl’ ich zum Altar 
(Er geht ſchnell zurück, die Xhüre einer Hätte öffnend.) 


Liſinkal! 
(Ciſtuka tomnt.) 
(Aleris für in ihre Arme.) 
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Ciſiuka. 
Mein Alexis !! 
Menzikof (ie betrachtend). 


Sp vereint 
Das Unglüd, was vom Gläde ward gefchieden. 


Nun tretet der und reicht mir Eure Hände, 
Vertilgen will ich jede Lebensſchuld 

Und ausgeföhnt vor meinem Richter fiehen. 
Die Onalen Eurer hoffnungelofen Liebe, 

Die Thränen alle, die Ihr ſchuldlos weintet, 
Sie ruhen noch auf meiner bangen Bruft. 
Mein böfer Geift allein Hat Euch getrennt, 
Er ift verſchwunden mit dem falfhen Glüde, 
Sch bin nun Menſch und darf es froh befennen, 
Was mir die Bruft fo wunderfam bewegt: 
Ich hab’ Euch Hart gefränft! verzeihet mir! 


Aleris. 
Als Freund will ih an Euerm Herzen ruhen. 
Menzikof. 


Nun denn! fo ziehet Hin im Frieden. 
Nimm 


Den legten Segen Deines Vaters hier, 
Wo feiner Gattin heil'ge Leiche ruht. 
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£ifinka (1. Aleris). 


Ich ſollte ihn verlafin? Nein, Alexis! 
Um diefen Preis folgt Dir Lifinfa nicht. 


Menzikof. 


Mein Fall befreite ihn, das bringt mir Ruhe. 
Mit dem Geliebten zieh’ in’s Baterland. 

Ich will es fo umd möchte friedlich enden, 
Biſt Du vereint mit ihm, dann flerb’ ich fanft. 


Sifinka. 
D Bater! 


Men zikoſ. 


Zürnen müßte ich der Tochter, 
Die, meinem Willen widerſtrebend — mir 
Die Seligkeit, des Himmels Gnade raubt. 

(Zu Alexis.) 
Sie folgte mir hieher! nimm ſie zurück, 
Die Gottes maͤcht'ger Wille Dir erhalten. 
Sag’ Deinem Vater, daß ich ihm verzeihe. 
Bir haben Beide einen Traum geträumt, 
Ich bin erwadt. Er fohlummert noch und feft 
Umſtrickt die Erde ihn mit eitlem Hoffen. 
Beſchreibe ihm, wie Du mich Hier erblickt. 
Geſunk'ne Größe ift ein mahnend Bild, 
D’ran mag ſich fpiegeln, wer nach Hohem trachtet. 
(Sn ihre Mitte tretend.) 

D'rum denket ſtets an die Vergänglichkeit, 
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Damit das beff’re Glück Euch nicht entgehe. 

Dem eitlen Stolze fchließet Eure Bruſt, 

Und wenn Euch jemals eine Schul befleckt, 

Sp büßet firenge, wie mein Beifpiel lehret. 

Es muß die Strafe dem Berbrechen folgen, 

Ein Richter lebt, der Weltgeſetze ſchrieb. 

Ihn Habt vor Augen, daß fein Wort Euch leite, 
Dann fterbt Ihr friedfih — wär's im Bettlerkleide. 
(Er umarmt Beide, denn gebt er mit ihnen zu Hathalia’s Grabe.) 


Ciſtuka (hä an ihn ſchmiegend). 

Nie kann ich, theurer Vater! Dich verlaffen! 
Menzikof. 

Liſinka, ſieh'! es iſt mein letzter Wille. 
Du kannſt ja hier Nichts nützen, nur die Schuld 
Mir nen vor's Auge ſtellen. Ziehe Hin, | 
Geliebtes Kind! Du wirft mit Gott mich fühnen, 
Denn das Gebet der Unfchuld wird erhört! 


Aleris. 


Gehorche feinem Willen. Hoffnung Iebt 
Im Baterlande. Alles will ich wagen, 
Begnadigung vom Kaifer zu erfleh'n. 


. Menzikof (tür fo). 


Ich will die füße Hoffnung nicht zerftören, 

Doh mein Entfchluß bleibt feſt — unwanbelbar, 
Ya! doppelt flark nenn’ ich freiwill’ge Buße. - 
Im Unglüd lernen wir uns ſelbſt verehren, 

Und büßen muß ich, weil ich firafbar bin. 


Auffenberg’8 fammt!. Werte v. 21 
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(3u Liſtuka.) 
Vieleicht iſt's möglich, daß Du Gnade mir 
Erwirkſt, d'rum, liebes Kind! gehorch' dem Pater. 


Sifiuka. 
Nur diefe Hoffnung trennet mich von Dir. 
Menzikof. 


Der Ort ıfl heilig, wo wir jeßo weilen. 

Da unten ruht die fromme Dulverin, 

Bon keinem ird'ſchen Fluche mehr belaftet. 

Die Seele fhwang fich froh zu Gott empor 

Und fand Verſöhnung in dem ew’gen Lichte. 

Ich würd ihr folgen, doch das Leben muß 

Die Schuld mit wohlverdientem Jammer tilgen. 
Es kommt ein Tag, wo alle Schmerzen fchwinden, 
Und rein werd’ ich die Reine wieberfinden. 


Knie't der! Alexis! reiche mir die Hand. 

Gieb meiner Tochter das verdiente Glück 

Und meiner Seele ihren ew’gen Frieden. 

Du fannft es, denn wir find nicht Feinde mehr, 
An diefer Grenze flirbt der blut'ge Haß. 


Bei diefem Kreuz, dem Sinnbild ihrer Leiden, 
Bei diefem Kreuz, dem Sinnbild der Verſöhnung, 
Will ich vereinen, was ich einft getrennt. 

Nicht am Altare kann der Vater fegnen; 

Doch Heilig! dreimal Heilig! fei die Stellell 
Das Firmament ift unfer Tempeldach 

Und Gottes Aug’ glänzt aus den lichten Sternen. 
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Nehmt, theure Kinder! Euers Vaters Segen — 
In dieſem Bunde ward ihm Glück beſchieden, 
Nun ſtehet auf und ziehet hin — im Frieden. 
(CLCiſtuka hält ihn feſt umſchlungen, er drängt ſie von ſich.) 
Lebt wohl — der Abſchied ſchmerzt. Entfernet Euch! 
uf ifinhay fie füffend). 
Und Tann Dein Fürwort Gnade mir erringen, 
So fehen wir uns froh im Leben wieder. 
£ifinha. 
Mit diefer Hoffnung ſcheide ih von Dir. 
Menzikof 
(umarmt Beide noch einmal, dann winkt er ihnen zum Abgehen). 
Laßt mich allein, ich bittr' Euch. — Lebet wohl. 
(Alexis und $ iſtuka gehen ab.) 





Letzte Seene. 
Ein Hauptmann ver Begleitung geht vor. 
Henzikof. _ 
Ich mußte ihr die falfche Hoffnung ſchenken, 


Denn ihre Liebe drohte meinem Frieden. 


Ich athme Leicht und bin geflärkt zur Reife. 


Nun, Hauptmann, kommt! der erfle Morgenſtrahl 
Umleuchtet trauernd die beeiften Berge, 
24 %* 


324 





Ans düfl’rer Wiege fleigt ein Talter Tag. 
So trat ich in das Leben. — 
Kommt, mein Freund! 
Und wollt Ihr — meinen letzten Wunſch erfüllen: 
So betet — anf dem Heimweg — 
(auf das Grab zeigend) . | 
hier — im Stillen. 


(Sie gehen ab.) 


(Der Borhbang fätte) 
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Erſte Scene. 


Schloß des Grafen Fianvillers in der Nähe von Amiens. 


Die Gräfin. Roſaura. 


Roſaura. 


Er ließ ſich melden — ſagſt Du? — und der Vater, 
Wie nahm er's auf? 


Gräfin. 


Mit einem eig’nen Lächeln, 
Dem die gefurchte Stirne wiverfprach. 
Ich fürdte, Vietor's allzurafcher Schritt 
Wird Deine Sache früh — doch böſ' entfcheiven. 


Raoſaura. 


Dein Segen, Mutter, ſtaͤrket unſern Bund! 
1 * 


4 


Er Hat dem Freunde neuen Muth gegeben, 
Zu ſcheuen nicht des Vaters firengen Blick, 
Bor ihn zu treten als ein Heldenjüngling, 
Der feines Königs heil'gen Fahnen folgt 
Und den die reinfte Liebe will belohnen 
Fur jede kühne, ritterliche That, 


Gräfin. 


Ich warnte: Ihr erfämpftet meinen Segen 
Sn einer vom Gefühl beherrfchten Stunde, 
Wo um fo leichter wir den Zwang vergeflen, 
Se fchwerer feine Laſt ung niederbrüct. 

Auch ſeh' ich's an der Kraft, mit der Du liebeſt, 
Daß felbft ver Mutter ernftlichftes Gebot 
Unfähig wäre, diefe Glut zu daͤmp 

Nichts weiß die Liebe von der Wirklichkeit; 
Nun Ienkt fie Deine Lebensbahn hinweg 

Bom Ziele, das der Vater Dir geftellt; 
Feindfelig nur kann folhe Trennung wirken. 
Noch niemals hat er einem Plan entfagt, 
Den je fein thatenlufl'ges Herz erfaßte. 

Ein Mann, der jeden Widerftand verachtet, 
Mit welhem ihn die Außenwelt bedroht, 
Wird er nicht zürnend auf die Klippe ſchauen, 
Die in dem Kreis der Seinen fih verbirgt? 
Er Hat dem Klofter Dich beflimmt! Du weißt, 
Daß ich den Reſt des mütterlichen Anſeh'ns 
Dir hülfreich gegen diefen Plan gewidmet. 

Er wird ihn new erfaffen, wenn ein Mann 
Sih um Rofaura’s Hand bewirbt, den er 
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Nicht lieben kann, weil er dem König dient. 
D'rum glaub’ ich, Ihr Habt allzuraſch gehandelt! 


Rofaura. 


Die Feinde kenn' ich, die ung droh'n! ich weiß, 
Was mir zu hoffen und zu fürchten bleibt. 

Der ernfte Priefker, der fich unferm Haus 

In räthfelhafter Freundfchaft beigefellt, 

Er ift es, der den Vater dringend mahnt, 
Dem unfihtbaren Gott ein Herz zu weih’n, 
Das der Iebend’gen Welt entgegenfchlägt ! 

Ich Tenne jenes Mannes Abficht nicht; 

Doch gräßlich wär's, wenn Eleonore felbft 

Als Helferin an feiner Seite flände! 


Graͤfſin. 


Nie hat ſie wahre Liebe uns geſchenkt, 

Und wenn wir traulich oft beiſammen weilen, 
Blickt ſie auf uns — den Ahnenbildern gleich — 
Die — finſter mahnend an das Schattenreich, 
Nur des Geſchlechtes Züge mit uns theilen. 


Roſaura. 


Und was ich zögerte, Dir zu entdecken, 

Weil Schamgefühl für meine Schweſter ſelbſt 
Den Mund mir ängftlih ſchloß: erfahr’ es nun, 
Es iſt ein Wort, das mir die Noth erpreßt 
Und defien Schmach der Augenblick entſchuldigt. 
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Sie Tiebet meinen Victor, ja ihr Stoß - 
Hat allſoſehr dem eitlen Sinn geblendet, 

Daß fie für fich die Glut der Blicke deutet, 
Wenn er in ihrer Nähe mit mir fpricht. 
Deim Kefte, das die Stadt den Truppen gab, 
Ward ihre wilde Flamme angefacht. 

Bom Tanze ruhend faßen wir zufammen 

Und Bictor koſ'te freundlich mit der Schwefter, 
Um feinem wahren Glücke nah zu fein! 

Sie nahm des Ritters anmuthovolle Worte 
Mit nicht zu bergendem Entzüden auf! 

Indeß fein Auge mir bedeutungsvoll 

Der Seele tiefſte Regung offenbarte. 

Und als er nun an. mich die Rede wandte, 
Berfchlang fie wachſam jeden feiner Blicke, 
Bon Siegerftolz die Hohe Stirn umleuchtet. 
Stets blieb ihr funfelnd Aug’ auf ihn gerichtet, 
Nachdem der Tanz mich enger ihm vereinte, 
Dei jeder Wendung fah ich die Betrog’ne, 
Wie fie nach ihm die gläh’nden Pfeile fchoß, 
Als ſollt' ihre Opfer heute noch verbiuten. 
Seit jenem Tage lebt die Schwefter num 

Im Traum des Glückes, das mir angehört, 
Dem Stab vergleichbar, der die Pflanze hebt, 


Den wohl mit ihr das Licht der Sonne wärmt, 


Doc der ſich niemals blühend wird entfalten. 


Gräfin. 


Beklagen kann ich Eleonoren nicht! 
Nie kam fie mit Vertrauen mir entgegen; 
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Dem Bater nur fah ich fie zugewendet, 
Und öfters ruhte flarr fein Blick auf ihr, 
Als hab’ er eh'mals ihrem tiefften Herzen 
Geheimer Worte böfen Schat vertraut 
Und wolle ſpähen nun, ob fie getreu 
Das furchtbar laſtende Geheimniß Hüte. 


Koſaura. 


Sie wurde frühe in die Nacht geleitet, 

Wo Glaubenshaß und Fanatismus wohnen! 
Hat nicht der Vater mehrmals im Geſpraͤche 
Als Vorbild jeder guten Katholikin 

Die Mutter Carls des Neunten aufgeſtellt? 
Nicht mit der eig'nen Hand ihr Furienbild 
Ob Eleonorens Ruhebett befeſtigt? 

Und doch wär' ſie geneigt, den Haß zu opfern, 
Wenn's ihr gelänge, das erſehnte Ziel 

Durch Fühne Thaten fiegend zu erreichen ! 
Wer flaunte nicht, als er die Schwefler ſah, 
Die einem Hngenotten Worte fchenfte | 

Wir müflen fie befrei’n von diefem Wahn, 
Entſcheidung fordernd aus des Vaters Munde. 


Gräfin. 


O, ſchrecklich iſt es, wenn im eignen Haus 
Sp fchwerer Zwiefpalt die Bewohner fheibet! 
Wenn, ftatt der abendlichen Friedenslampe, 
Des Bürgerfrieges blut'ger Wiederſchein 
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Auf die erzitternden Penaten firahlit! 

Ich, angehörig einem edlen Stamm, 

Der flets die Treue ruhmvoll hat bewährt, 
Den Frankreichs Könige vor Bielen ſchaͤtzen, 
Ich muß nun ſehen, wie mein eig'ner Gatte 
BVerrätherifcher Plane finſt're Brut 

In feinem tiefoerfchloff’nen Herzen trägt! 
Wie er dem Glaubensſtreit fich Hingegeben, 
Ya, wie er felbft die Strahlen der Vernunft 
Freiwillig eingehüllt in dichte Schleier, 

Sp daß fein Aug’ die Sterne da befragt, 
Wo nur des Chriften reiner Sinn entfcheidet! 
Als jener Priefter unfer Haus betrat, 

Sind auch die böfen Geifter eingezogen, 
Die, unterm Dunfel möndhifchen Betrugs, 
Die Fackel des Verderbens in. der Hand, 
Durch Franfreichs biumenvofle Auen ziehen. 


Auch unfer Glück wird diefem Kampf erliegen. 


Es iſt der Fluch des Weibes, daß ihr Herz, 
Einmal verſchenkt — als fremdes Eigenthum 
Abſchwören muß fein heiligftes Gefühl, 
Wenn der Beherrfcher, dem es fich ergab, 
Des Haufes unfchäßbaren innern Frieden 

An das Fantom des Ruhmes frevelnd wagt. 
Sp muß ich nun die Ehre meiner Väter, 
Das ſchöne Erbtheil von Jahrhunderten, 
Dem fremden Namen opfern, den ich trage! 


Geſchwärzt muß ich mein Wappen ſeh'n vom feuer, 


Das —*— dieſe Wohnung ſchon durchglüht, 
Und was iſt meine Hoffnun ng Untergang 
An deffen Seite, der mir Glück verbieß, 
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Der meiner Jugend holden Traum betrog 
Und den ih lieben muß, weil ich ihn liebte. 


Bofaura. 
D Matter! 


Gräfin. 


Ya, wir werben untergeh’n, 
Denn Alles, fürcht ich, will der Vater wagen. 
Er haßt den König! Der zerftörte Bund 
Der Ligue fordert ihn zur Rache auf. 
Nur mühevoll entrann er der Gefahr, 
Als Amiens, den Eid der Treue brechend, 
Zum zweitenmal fih Spanien unterwarf. 
Er Hatte damals Schon die Hand im Spiel. 
Der fpan’fche Feldherr, der die Stadt bezwang, 
Porto Carreiro, war fein treu’fier Freund! 
Sein Tod umgab nun jeden Plan des Vaters 
Mit neuen Hüllen, hemmte die Entdeckung, 


Und fo gelang’s ihm, das bevrohte Haupt 


Aus tanfend Schlingen fiegreich zu erheben. 
Doch birgt er feinen Haß nicht gegen Heinrxich, 
Und Sully's ſcharfes Aug’ durchblicket ihn. 
Ungleichen, ſchweren Kampf hat er gewagt, 
Bedenkend nicht, daß auf dem hohen Meere 
Die Welle, die das mächt'ge Schiff beflügelt, 
Den Fleinen Kahn in ew’ge Nacht begrabt!! — 
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Zweite Scene. 


Die Worigen. Der Graf FSiauvillers tommt, ven Obriſten Bu- 
pleffis Mornai uns ven Braten BAVANMRis hereingeleitend. 


Graf. 
- Wollt Euch hierher bemüh'n, geehrte Herren! 


(Zu den Frauen.) 
Entfernet Euch! Beſorgt Erfrifchungen ! 
Der Tag ift ſchwül. Nehmt Plab, verehrte Säfte. 


Bictor 
(benust einen unbewachten Augenblick, Hofaura zuzuflüſtern). 


Im Garten heute Nacht! im ſchlimmſten Fall!! 


(Die Gräfin nebt ab mit Bofaure.) 


(Die Auwefenden nehmen fihweigend Platz. Nach einer kurzen Pauſe 
treten Diener ein mit Wein und anderen Erfrifhungen ; fie entfernen 
fi ; während der Tiſch beforgt wird, fpricht :) 


Ber Graf. 


Berzeiht, daß ich in diefen dunfeln Saal 

Die feltenen Befucher eingeführt. 

Er iſt mein Prunkgemach. Es blieb dem Adel, 
Dem wahren, alten Adel Frankreichs wenig, 
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En ne 


Um mit koſtbarem Gold⸗ und Silberſtoff 

Die Wände feiner Burgen auszufchmüden. 

D’rum feht Ihr meine Ahnenbilder hier, 

Die gleichſam fich verfhämt zufammendrängen, 

Um zu verbergen einen kahlen Raum, 

Der einft in reich’ren Hüllen bat geprangt. 

Beliebt's Euch?! 

(Bnpleffis Mornai, deſſen Geſicht während obiger Rede immer fin- 
fterer ward, nimmt vom nahe ftehenden Tifche einen Becher mit Wein und 
trinft in ſtarken Zügen.) - 

(Victor dankt mit einer Verbeugung-) 


Bupleffis Mornai. 


's iſt nicht Kriegers Art, viel Worte 

. Dem einfach-bünd’gen Sinn voranzufchiden. 

Wir fesen Teine Nullen vor die Zahl. 

D’rum nehm’ ich mir die Freiheit, kurz zu fagen, 
Was uns hierhergeführt. Nach Nitterfitte 

Dat mich mein Freund, mein edler Waffenzögling, 
Für ihn zu werben um Rofaura’s Hand. 

Zum erfienmale fah er fie beim Feft, 

Das Euer Adel unfern Streitern gab. 

Sie Lieben wahrhaft fih, und der Verbindung 
Wird, wie ich hoffe, Nichts im Wege fteh’n. 
Der König ehrt den Jüngling Hoch vor Vielen, 
Das Feld der Ehre liegt ihm offen da, 

Und dafür fenn’ ich meinen braven Victor, 

Er wird fih manchen ſchönen Preis erwerben, 
Ehy' noch der Kriegsgott fein gewichtig Schwert 
Für immer in die dunfle Scheide flößt. 
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Graf. 


Ob nah, ob fern der Friede fei, das mag 

Der König wiſſen; — ich weiß fo viel nur, 
Daß nach dem Frieden fich der Bürger fehnt, 
Indeß der Krieger mit gezücktem Stahl 

Um günft’gen Fortgang feiner Herrfchaft betet ! 
Wie die dem Lande frommt, das zeigt das Blut, 
Das fürchterlich jetzt unfre Ströme färbt; 

Das zeigt der Adel, der beraubt und nadt 

Am Fuß des fehattenlofen Stammbaums ruht; 
Das zeigt die ©eiftlichleit — 


Dupleſſis Morn ai (nachdem er wieder getrunken). 


's iſt ſchon genug! 
Wir haben Euern Magiſtrat gezüchtigt, 
Und das verſchmerzt ein guter Bürger nicht! 
Es war auch eine löbliche Verſammlung, 
So recht im Herzen ſpaniſch! durch und durch! 
Nur an dem Muthe hat's gefehlt, Herr Graf! 
Das war ein Rath — werth an dem Tifch zu fißen, 
Wenn fih’s um einen Eierbiebftahl Handelt, 
Um fieben Schuhe ftreit'igen Landes, oder, 
Wenn's viel ift, um ein Kindlein ohne Bater! 
Doch zeigt fih in dem Hintergrund ein Schwert, 
Hoch in der Fauſt des Föniglichen Streiterg, 
Dann geht des Rathes Rath zu Ende — dann 
Hat er nur noch Gefühl für Weib und Kind, 
Für feine Vettern bis in's zehnte Glied — 
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Be — 


Graf. 
Herr Obriſt! 


Bupleffis Mornai cimmer Higiger). 


Euer Magiftrat war ſchlecht! 
Um ſaͤß' ein Ehrenmitglied vor mir ba, 
Das feine Schande theilte, dennoch ſpräch' ich: 
Der Magiftrat von Amiens war fehlecht 
Und teng das fpan’fche Gold in jeder Taſche. 


Victor (heimlich warnend zu ihm). 
Dupleſſis!! 
Dupleſſis Mornai. 
Eine Meinung reizt die and're. 


Iſt nicht der Adel königlich geſinnt, 
Wer ſoll's denn ſein? 


Graf. 


Dies führet ung zu weit. 
Auf Eure erfte Frage bin ich noch 
Die Antwort ſchuldig! Euer Antrag ehrt mich; 
Doch iſt aus vielen Gründen es unmöglich, 
Daß ich mein Fa zu der Berbindung fpreche. 


Bupleffis Mornai. 


Unmöglih? Und warum unmöglih ? Ja — 
Iſt bald gefagt — für's Nein giebt’s Teinen Grund. 
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Gref. 


Erlaßt mir jedes weit’re Wortgefecht. 
Es iſt unmöglich, das mag Euch genügen. 


Dupleſſis Mornai cin). 


Nein Herr! bei Coutras und bei Jori! nein! 
Mit dem „Unmöglich“ bin ich nicht zufrieden ! 
Victor (heimlich zu ihm). 
Nur Mäßigung ! 
Bupleffis Mornai. 
Ich Hab’ Dir’s prophezeit, 
Wir würden hent’gen Tages ganz vergeblich 
Uns Hüllen in das ſchöne Feflgewand. 
Doch einmal fted’ ich d'rin! Die weiße Binde, 
Sp rein wie meine Abficht, ſchmücket mich !! 
Der abgewief’ne Tänzer hat das Recht, 
Zu fragen: „If die Dame ſchon verſagt?“ 
Graf ca). 


Iſt von Beleidigung, von Höflichkeit 
Die Rede hier? 
Bnpleffis Mornai 
(deffen Hitze fortwährend fleigt). 
Bon Wahrheit nur, mein Derr! 
Unmöglich kann's unmöglich fein! Bictor 
Bon Ravamnais ift altem Blut entfproffen, 


« 
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Sein Wappen iſt ſo gut, als irgend eines, 

Das in des Landes Ritterſaͤlen prangt! 

Sein Stammfig iſt noch frei und unverſchuldet; 

Dies gilt fehe viel in unfern Tagen, wo 

Sp mancher hochgeprief'ne Edelmann 

Auf unbezahlten Polftern ruhig fchläft. 

Stets war fein Lebenswandel fleckenlos, 

Und unverfehrt trug er das reine Herz 

Durch's Kreuzfeu'r hundert fhöner Weiberaugen, 

Die lockend diefer Beute nachgeftellt. 

Erröthe nicht! ich mug Dich Inben, Freund! 

Der Here foll wiflen, wen er von fich weit. 
(Wieder zum Grafen.) 

Den Krieg erlernte er in Heinrichs Schule 

- Und unter meiner Auffihtz — feiner Lehrer 

Hat er fich werth gezeigt vor Amiens. 

Porto Carreiro, der: verhaßte Spanier, 

Der diefe Stadt fi durch PVerrath gewann, 

Er fiel, dahingeſtreckt von Victor's Schwert — 

(Der Graf fahrt zufammen, bezwingt aber gleich wieder feine Bewegung.) 


Und es war Folge diefer Waffenthat, 

Daß Amiens dem König fich ergab. 

Sp fiehet er noch in des Lebens Blüthe, 
Den Edelſten und Beften beigefellt. 

Die Zukunft winfet ihm mit neuen Sränzen 
Und Ehre bringt ſolch' Bündniß jedem Haus. 
Nun frag’ ih noch, ob es unmöglich iſt? 


Graf. | 
Beim Worte, das ich ſprach, muß ich beharren. 
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Buplefis Moruai orig aufſtehend). 


Sch fagte Die es ja: „Geh' nicht dahin! 
Dort wohnen Heinrichs wahre Freunde nicht!" 


(Bictor und der Graf ftehen gleichfalls auf.) 
Birtor. 


Herr Graf! die Ehre meines Stammes will, 
Daß ich fo ſchnöder Weig’rung Grund erforfce. 
Warum verfagt Ihr mir Rofaura’s Hand, 

Die Hand des Mädchens, das ich glühend liebe 
Und deſſen Mund mir ew’ge Treue ſchwur?! 


Graf. 


Mir feheint, Ihr wollt mich höhnen! Wäre ich — 
Der erſte Vater, hinter deſſen Rücken 

Ein ſolcher Liebeshandel ſich entſpann, 

Würd' ich zu Jedermänniglich Ergoͤtzen 

Betroffen und verwundert vor Euch ſteh'n. 

Doch — find' ich Neues nichts an dieſer Sache 
Und war auf ſolchen Vorgang laͤngſt gefaßt. 

Es hat ſich ſtets Roſaura mir entfremdet 

Und ſchwaͤrmeriſch ber Mutter angeſchloſſen, 

Die, wohl mit unverzeihlicher Verblendung, 

Die Hoffnung ihres Buſens noch genährt. 

Natürlich find’ ich's: — denn was thut ein Weib, 
Wenn es nicht liebet oder Liebe fördert? 

Doch kann's auch Euch nun nimmermehe befremden, 
Wenn biefer feine hoffnungsreiche Plan 
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Am feften Willen eines Vaters fcheitert, 

Der, nach dem beil’gen Rechte der Natur, 
Das Schickſal feiner Kinder ruhig lenkt. 

Ihr fordert Gründe — um der Ehre willen, 
Ich gebe fie, es mag wohl unfiug fein, 

Vor HYugenotten frei und frank zu fprechen, 
Ihr aber zwingt mich; denn man fiheint geneigt, 
Anmaßend feine Herrfchaft zu erſtrecken 

Bis in das Innerſte der Wohnungen, 

Das nie von fremder Macht betreten warb. 
Ich femme dieſem Anfpruch mich entgegen. 

Sp wie der König Herr in Frankreich iſt, 

Sp bin ich Herr in meinem Orafenhaus! 

Ich unterwarf mid ihm, als Spaniens Macht 
In diefen alten Mauern niederfanf; 

Doch keinen Zwang giebt’s, der befehlen Tann, 
Daß ich den Hugenotten Eidam nenne, 

Der dem verworf'nen Keberglauben fröhnt, 
Dem Glauben, den der König Heinrich felbft 
Für immer abfhwur an Saint Denis’ Pforten! 
Wir könnten niemals wahre Freunde fein, 

Laßt uns jeßt ſcheiden ohne Feindlichkeit; 

Denn eher — bei der heil’gen Jungfrau ſchwör' ich's — 
Eh' werd’ ich Hngenott? — eh’ fih Nofaura 
Erblicken foll als Weib des Ravannais! — 


Dupleſſis Mornai 


(bei dem der Wein zu wirken beg'nnt). 
Iſt das die Meinung Eures Adels!? Brav! 


Ein fchönes Fundament zum ew’gen Frieden!! 
| Auffenberg’s fammtl. Werte VL. z 
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Ihr Habt es wohl den Spaniern leicht gemacht, 

Auf die entweih’ten Mauern diefer Stadt 

Die blut'ge Fahne Philipp's hinzupflanzen! 

Ihr Hättet wohl den mönchiſchen Tyrannen 

Mit Feu'r und Schwert auf Franfreihs Thron erhoben. 
Die Thaten der Bartholomaͤusnacht 

Am hellen Tag noch einmal durchgefochten 

Ind alle Geifter der zerfprengten Ligue 

Aus ihren tiefen Gräbern aufbefchworen! 


Victor (rer aufsrehen win). 
Kommt jetzt! 
Bupleffis Mornai. 


Wir fennen Euch! wir, Heinrich’s Freunde. 

Sein Herz weiß Nichts von Trug, umfaßt die Menfchheit 
Mit allgemeiner, brüderlicher Liebe, 
D’rum will er hören nicht, wenn wir ihn warnen; 
Doc bald, fo Hoff ih, kommt ver Rachetag, 
Der die geheimen Feinde niederftürzt, 
Die tüdifch feinen Heldenthron umfpähen! 

(Birtor fucht vergeben® ihn zu befänftigen.) 

Buplefis Mornai. 

Ich will nicht ſchweigen!! — Prahlt nur damit nicht, 
Daß er zu Euerm Glauben fi belannte, 
Liſt gegen Liſt! 
| Wictor (um Grafen). 


Hört nicht auf ihn! 
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Bnpleffis Mornai. 


Das hat 

Der große Sully klüglich ausgedacht, 

Der Neftorsgeift mit ungebleichten Locken! 

Liſt gegen Lift, Herr Grafl Schwert gegen Schwert! 
Im Herzen ift der König Hugenott, 

Und trägt er auch die weiße Binde nicht, 

Was Liegt dem hellen Geift an Kleid und Farbe ? 
Zu Rinderfpielen muß herab fich laſſen, 

Wer eine Welt voll Narren zähmen will! 

D’rum iſt er Euch verhaßt, weil er dem Licht 
Der Wahrheit feine Saaten anvertrautel 

Ihr lebet in und von der Kinfterniß, 

Der Mond foll Euch der Sonne Dienft verrichten! 
Den Samen loden aus der Erde Schooß! 

Ihr dürftet ange harren auf die Ernte! 

Für's Erfle feid Ihr nun in unf’rer Macht! 
Tragt ohne Murren diefes flarfe Joch 

Und fucht in Unterwürfigfeit den Frieden. 


Graf. 


Nehmt’s als ein Zeichen meiner Demuth an, 

Daß ich auf. folche Reden mich entferne. 

Der Herr des Haufes räumet Euch das Feld. 

Auf niemals Wiederfeh’n — fo Gott es will. 
(Er geht ab.) 





er 


Dritte Scene. 


Duplefis Mornai. Wirtor. 
Wictor. 


Als Todfeind fcheidet er von uns! Dupleffis! 
Ihr Habt durch Euern unbezähmten Grimm 

Die Blüthe meiner Hoffnung hingemorbet. 

Nie wird der Graf vergeffen, was Ihr ſpracht. 
Auch mein Gedächtniß wird mir wachend ſtets 
Des heut'gen Tages Schimpf vor’s Ange halten; 
Ich gäbe viel darum, wär's Euch gelungen, 

Zu bemmen Eurer Rede rafıhen Strom. 


Bupleffis Mornai. 


Was ift fo Schredliches denn -an der Sache? 
Gekraͤnkt Hab’ ich des Mannes alten Adel, 
Weil mir fein alter Wein zu Kopfe flieg. 

Bei Freunden trinfe Wein, bei Feinden Waffer. 
Vergeſſen hab’ ich dieſe gute Lehre. 

Wahrheit und Bein find nahe Blutsverwandte; 
Er weiß von mir nun, was er wiflen darf, 
Und einmal mußt’ es doch zur Sprache kommen. 
Unnüße Höflichkeit iſt bald erfpart, 

Wenn Haß und Rache gähren in der Bruſt. 
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Es ſoll der ſtolze Adel dieſer Stadt 

Des Kriegers unbeſtreitbar Vorrecht fühlen. 
Die alten Privilegien ſind dahin, 

Sie haben uns viel Tapfere gefoftet. 

Set fehen wir, warum ber Magiſtrat 

Sich jahrelang hartnädig hat geweigert, 
Die Föniglihen Truppen aufzunehmen. 

Wo fih das Schwert in feiner Würde zeigt, 
Da zieht der Ordnung ungebengter Geift 
Schnellräumend durch die volferfüllten Straßen. 
Berrath und Aufruhr flüchten fih in Höhlen 
Und fauen an zerriff’nen Pergamenten. 

est, va Beſatzung liegt in Amiens, 
Wird auch des Könige Anfehn wiederkehren, 
Und feinen Streitern ziemt ein freies Wort, 
Die Brut der Feinde männlich zu entlarven. 


Wictor. 


Hätt’ ich den Kopf zerfchellt an diefen Mauern, 
Ch’ ſolch ein Tag des Unglüds mir erfchien. 
Die fpan’fchen Kugeln fauften um mich ber, 
Doc über'm Schlachtfeld ſchwebt die Eumenibe, 
Den Tod anflehend, daß er Die verfchone, 
Die fie bezeichnet Hat für fünft’ge Dual. 


Bupleffis Mornai. 


Sei muthig! komm! verlaffe dieſes Haus! 

Sieb den Gedanken auf, und kannſt Du’s nicht, 
Nun dann — Du weißt ja — was geſchrieben fteht, 
Das Weib fol Bater — Mutter felbft verlaffen. — 
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Bistor cancı). 
Ich weiß es, Mornai! 
Dupleſſis Mornai. 


| Liebt fie wahrhaft Dich, 
Dann wird fie dem Geſetz des Herzens folgen, 
Trotz jeder Macht, die diefem widerftrebt! 
Im andern Falle iſt der Troft nicht fern. 
In diefem Punkte Halt’ ih’s mit dem König! 
Die Weiber find ihm Biel, doch Alles nicht! 
Und Amiens iſt reich an holden Frauen. 


Rn u — 


Bierte Scene. 
Bie Worigen. Eleonore tommı. 


Eleonore (mit taltem Hohn). 


Der Bater, der die Roſſe diefer Herren 

Im Hof ſich ungeduldig bäumen ſah, 

Erwählte mich zur Wirthin feines Haufes; 

Da es ihm nicht geziemt, ſich hier zu zeigen, 
Nah vem, was vorging zwifchen Euch und ihm, 
Gab er den Auftrag mir, Euch zu befragen: 
Ob Ihr die Mittagstafel theilen wollt 

Mit mir und meiner guten Gräfin» Mutter. — 
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Buplefis Mornai. 


Wir geh’n! wir geh'n! Die derbe Höflichkeit 

Des Grafen weiß die Thüre gut zu zeigen! 

Brautwerberei ift meine Sache nicht; 

Für zarte Damen fattle man fein Schlachtroß 

Mit ſchwerem Schritt und ſchaͤumendem Gebiß. 

Ich habe Dir Dein ganzes Spiel verborben 

Und mir die Galle durch das Blut gejagt! 

Eins weiß ich jegt! Wer Hier mich wieberfieht 

Als Freund, der foll mich eine Memme fchelten. 
(Tr get ab.) 


Eleonore (;. Wirtor). 
Mit Euch — auch gegen meines Vaters Willen, 
Wünſcht' ich zu fprechen noch! 
Wirtor (fa ſchnell wendend). 
Kommt Ihe von — ihr? 


Eleonore. 


Bon ihr?! 
* (Paufe.) 


Graf Ravannais! was mußt ich hören! 
Um meine Schwefter habt Ihr Euch beworben ?! 


Birtor. 
Befremdet's Euch ? 
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Eleonere. 


Geſtoͤrt habt Ihr den Frieden, 
Der dieſe Hallen flieht zum erſtenmale. 
Iſt's voller Ernſt — mit dieſer Werbung? 


victor. 
—* Graͤfin!! 
(Er betrachtet ſie; dann ploͤtlich, wie ſich beſinnend, ſchrickt er zuſammen.) 


Eleonore (mit flammenden Blicken). 


Ihr Habt mir heute Vaterfluch erſpart, 
Ich dank' Euch — 


Victor. 


Sollt' ein böfer Mißverſtand 
Hier feindlich walten? — 


Eleonore (einfallend). 


Nichts von Mißverſtand, 
In den ſich das Verbrechen zitternd hüllt — 
Wir müſſen uns verſtehen, Ravannais, 
Denn es gilt ernſten Kampf auf Tod und Leben! 
Ihr habt mich ſchrecklich vor mir ſelbſt erniedrigt, 
Hier ſteh' ich nun, mit Euch darob zu rechten, 
Zu heilen wieder den verlegten Stolz. 
In meiner Bruft trag’ ih mein Tribunal, 
Erhaben über'm Urtheil meiner Zeit 
Und diefer Erde wandelbaren Formen. f 


'25 


Birtor. 
Ihr feht mich zweifeln® ſteh'n — 
Eleonore. 


Der Männerwelt 
Zur ew’gen Schande, Graf von Ravannais! 
Das eben giebt Euch Muth, mit uns zu fpielen, 
Wie mit den ſchwachen Opfern Eurer Laune, 
Daß Euer felbfigefchaffenes Gef 
Uns übermüthig hohe Schranfen zog. 
Ihr feffelt uns mit unfrer Eitelkeit, 
Mit unferm Neive gegen fremdes Glück, 
Beftellt als Wächter, was Ihr Sitte nennt, 
Und eigennüß’ger Tugend Hirngefpinnft | 
Muß uns der Freiheit gold'ne Pforten ſchließen! 
Wenn dann einmal aus der bewegten Zeit 
Ein Herrſcher auffteht in des Weibes Hülle, 
Blickt Ihr erflaunt auf die Erſcheinung hin 
Und leget zaghaft den gemeinen Maßſtab 
An die Geburt, die dem Jahrhundert ſich 
Nur unter Todeskämpfen hat entwunden. 
Ich kann nicht ſchweigen, da, wo manches Weib 
Erröthend flöhe vor dem Aug' der Welt, 
In Einſamkeit die Schande zu begraben! 
Ja! müßt' ich alle Ketten niederbrechen, 
In die der Männerſtolz uns ſchimpflich ſchiug! 
Herab auf Euch blick' ich von meinen Höh'n 
Mit edlen, übermächtigen Gefühlen! 
Hier ſoll mir der Betrüger Rebe ſteh'n, 
Der es gewagt, mit dieſem Geiſt zu ſpielen! 


Wirter. 


Ihr ſeid zu fehr gereizt! Erlaubt, daß ich 
Den Wünſchen Eures Baters fihnell gehorche! 


Eleonore. 


Nein, Frevler! nein! ich fühle, dies 9: 
Es giebt mir den verlornen Stolz zurüd 

Se mehr ich falle jeht vor Euerm Aug‘, 

Um defto höher ſteh' ich vor mir ſelbſt! 

Ich muß befhämt den großen Helden ſeh'n, 
Berwirrt und feines armen Wortes mächtig! 

Die fanfte Schwefter mag Euch dann entſchäd'gen 
Kür jeden Schred‘, den Ihr erlitten habt, 

Als Euch der Rache drohendes Gefpenft 

In feiner überird'ſchen Kraft erfchien. 

Umkehren will ich jede Ordnung ber 

Geheiligten Natur, die mich verrieth, 

Als fie mich Herrlich ſchmückte zum Triumph 

Und doch der Siegerin Herz in Feffeln ſchlug. 
Ihr follt geſtehen, daß Ihr mich betrogen! 
Dann will ich Inien vor meinem eignen Bild: 
Den Opferftein des Haffes foll es ſchmücken. 
Ein Gegenftäd zu dem der Jungfrau, das 
Der Liebe leuchtende Altäre ziert! 


Victor. 


Wenn Euer Glaube ſolche Rache lehrt, 
Kann's uns befremven, daß der Bürgerkrieg 
Dem Baterland noch tiefe Wunden fchlägt, 


a 

- Daß gift'ger Stoff der Heilung wiberfirebt ? 
Es iſt mir unbekannt, durch welche That 
Sp fürchterlichen Borwurf ich verſchuldet. 


Eleonore. 


Ihr glaubtet, Eleonore fei beftimmt 

Zur Hülle Eurer flräflihen Begierde! 
Darum habt Yhr den allgemeinen Spott 

Auf Fianvillers' Tochter hingewälzt, 

Weil vor dem Aug’ der ganzen Baterftabt 
Sie freundlich fih zum Hugenotten neigte: 
Ein Frevel, der allein ſchon fähig wäre, 

Die Geifter meiner Ahnen aufzuweden; 
Darum Habt Ihr mich mondenlang getäufcht, 
Und dieſe ftolze, fleckenloſe Bruſt 

Entweiht durch jene ſchmacherfüllte Hoffnung: 
Die Liebe könne, wie mit Zauberkraft, 

Den tiefen, langgenährten Haß verfühnen. 
Mit dem Bekenntniß, das mir fchimpflich if, 
Werf' ich den Fluch auf die Vergangenheit 
Und trete neugefchaffen in das Leben! 

Mit dem Bekenntniß werf ih Alles din, 
Was mich der Menfchheit fchwefterlich befreundet! 
Die Glut der Scham, die meine Wangen färbt, 
Hinab zum tiefflen Herzen fol fie fleigen 

Und dort in ew’ges Feuer ſich verwandeln, 
Bei dem die Rache düfter brütend weilt! 


Bictor. . 
Bar’s Euer Zweck, verwirrt mich zu erbliden, 
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Dann, fhöne Gräfin, habt Ihr ihn erreicht! 
Nichts wird den Dann wohl mehr befremden, als 
Die Weiblichkeit, die ſo fi kann verleugnen! 


Eleonore. 


Ich will den offinen Feind nicht überliften! 
Die Erde nur, die nacdhtgeborene, 

Iſt falſch und tückiſch, unter'm Blüthenkleid 
Beherbergt ſie den Tod, und plötzlich berſtend, 
Reißt ſie die Schläfer fort mit ihren Sünden! 
Die Gottheit, wenn ſie zürnet, ſcheut ſie nicht, 
Die Stirn mit Wetterwolken zu umziehen: 
Herab vom offenen Geſpann des Donners 


Weiß ſie aus ſchwarzer Kluft, mit ſichern Händen, 


Die feur’gen Racheblitze zu verfenden | 
Birtor. 


Frei fühl ich mih von Schuld! Hat unbedachtſam 
Mein Mund gefprochen, was hr num mißdentet, 
Muß ich die Strafe tragen, wenn fie naht! 

Doch — wollt Ihr prüfen die Vergangenheit, 
Wird es dem feharfen Auge nicht entgeh’n, 

Daß ih Euch ehrte als Rofaura’s Schwerter ! 
Nur diefer konnt' ich manches Wort verzeih’n, 
Mit dem Ihr firebtet, von dem König mich 

Und meinem heil’gen Glauben zu entfernen, 

Die böfe Abficht Hab’ ich wohl durchſchaut, 

Und bin auch jeßt fo eitel nicht, zu wähnen, 
Daß Eleonore mich geliebt! D nein! | 
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— — 


Zum Werkzeng hatte fie mich auserfehen, 

Zu Zweden, die ich nimmer fennen will! 

Verachtet Hat fie mih! ein gleih Gefühl 

Wird fie fortan in meiner Bruſt erweden, 

Wenn fie dem Glück der fanften Schwefter droht! 
(Starf.) 

Wollt Ihr Euch Feindlich gegen fie erheben, 

Bin ih bereit zum Kampf auf Tod und Leben! 


Eleonore. 


MWohlan! es fei! Du haft mir Vaterfluch 
Erfpart! ich Hätte ihn auf mich genommen ! 

Noch einmal, Todfeind! dank ih Dir dafür. 

Den freigebornen Geift Haft Du verfhmäht, 

Der, wie ein Halbgott zwifchen Erd’ und Himmel, 
Auf feinen eigenen Gefegen ruht! 

Rofaura ſchwingt fich nie zu folcher Höhe! 

Die fluchenswerthe Schwäche des Geſchlechts 
Umbunfelt ihren liebefranfen Sinn! 
Dagegen ſollſt Du meine Kraft erfahren! 

Ich will fie fohmieden an den mächt'gen Pfeiler, 
Der unfer Haus in allen Stürmen trägt; 

Dann Simfon! fomm!! und in Zerfiörungsflanmen 
Stürzt diefes Dach ob Deinem Haupt zufammen ! 


(Sie gebt ab zur Seite. Victor geht durch die Mitte ab.) 


(Der Borbang fällt) 


Zweiter Aufng. 


Erfte Scene. 
Abend. Kurzes Zimmer im Schloß Fianvillere. 
Ber Graf. Bir Gräfin. Eleonore. 
Graf. 


Roſaura wandelt noch im Garten, wır 

Sind ungeflört und können jest befprechen, 
Was ich noch keinem Menſchenohr vertraut, 
Ihr müßt verzeih'n, daß ich als Weiber Euch 
Behandelt, — bis die ernfte Stunde flug, 
Wo Männergeift in jeder Bruft foll Ieben; 
Ich Hoff, Ihr werdet meine Meinung theilen, 
Denn Eintracht nur befieget die Gefahr. 


Gräfin. 


Ich bin Dein Weib und werbe duldend fchweigen, 
Wie fehr auch Dein Geheimniß mich belafte. 
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Eleonsre. 


Kann eines Mädchens Hand zum Handeln fommen, 
Sollſt Eleonoren Du nicht müſſig feh’n. 


Gräfin. 


Doch — zählt Roſaura fi nicht % den Unfern, 
Und fol — fie nicht erfahren — 


Graf (einfallend). 


Ueber fie 
Sind des Geſchickes Würfel ſchon gefallen. 
Der Fels im Meere felbft iſt wankend Rohr, 
Willſt Du mit der Beſtimmung ihn vergleichen, 
Die durch die Schrift der Sterne fich verfündet. 
Rofaura trägt um fi den hellen Schein, 
In dem ich las, wie in dem Zauberfpiegel. 
- Nichts frommet ihr — ale blinde Unterwerfung; 
Ich weiß, was fie bedroht, was fie beglüct, : 
Und eher trennt fie fi von ihrem Schatten, 
Als von des Baterwortes hohem Sprud. 


Gräfin. 


Du, ein getrener Sohn der wahren Kirche, 

Folgft blinden Heidenlehren fpähen nad. | 
Der Zwiefpalt, fürcht' ich, wird uns Unheil bringen! 
Du könnteſt Hab und Gut dem Glauben opfern, 
Der jetzt verfannt zum Meinungsftreite ward, 
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Ob dem das Baterland in Flanmen fleht. 
Verkenn' ihn mehr nicht, als die Sünder felbfl, 
Die kaͤmpfend ſich der Duldung widerſetzen, 
Und an des Wortes Faden, den der Himmel 
Zur Richtſchnur gab — Verbrechen endlos reihen. 


Graf. 


Sp wähneft Di, das wahre Gotteswort, 

Es klinge nicht zufammen mit den Sternen? 

Ein Ton nur iſt's, nicht jedem Ohr vernehmlich, 

Doch — wer ihn höret, der mag fiher wandeln 

Auf einer Bahn, die ſchon bezeichnet ward 

Lang’ vor dem erften Kuffe feiner Mutter. 

Dies mag erflären, daß ich: unerfchüttert 

Die Kraft des Lebens einer Sache weihe, 

Die als verloren Viele fchon verfchmähen. 

Mir bindet mancher hohe Schwur die Zunge, 

Und nur enthüllen darf ih Euch, daß bald 

Europa’s Antlig ſich verändern wird! 

Sein Schickſal liegt in König Heinrich’ Händen, 

Und König Heinrich weilt in. Amiens. 

(Die Gräfin blidt betroffen auf. Eleonore wechſelt mit dem Bateı 
. einen beteutenden Did.) 


. Graf. 


Bon meiner Abficht denfe Gutes nur; 

Ich darf es Dir, der Hausfrau, nicht verfchweigen, 
Daß unfre Lage leicht ſich ändern Tann, 
Sp wie der Wohnort — | 
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Gräfin. 
Gott! Was Haft Du vor? 


&raf (ruhig). 


Des Adels Hohes Recht will ich hefchügen, 

Mit Muth vertheid’gen gegen Heinrichs Thron. 
Die wahre Kirche foll fich fiegend heben, 

In Frankreich wiederum alleinig werben. 

Der Hugenotten Vorrecht muß erfterben, 

Als eine Mißgeburt der tollen Zeit, 

Die Jahre will in Augenblicke drängen, 

Und die fich ſchwindelnd aus den Angeln hob, 
Nicht mehr berechnet nach dem Lauf der Sonne. 
Mißlingen kann das Beſte; darum feid 

Gefaßt und Haltet Euch bereit zur Reife. 

Wenn ich im Stillen nicht mehr wirken kann, 
Und wenn mein Name wird genannt bei Thaten, 
Die jest den Fluch von Thoren nach ſich ziehen: 
Dann nimmt ung Spaniens heit'rer Himmel auf 
Und bietet neuen Raum für neues Streben. 


Gräfin. 


Ich weiß — es iſt vergeblich, Dich zu warnen; 
Dein Glaube treibt Dich dem Ververben zu, 
Verfolgen wirft Du ein verlor'nes Spiel 

Und Alles opfern, was Dir Gott vertraute, 


u : . 
Bon diefer Seite naht fein Mißgeſchick; 
3 


Auffenberg’s8 ſämmtl. Werke VI. 
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Ein and’res Wetter thürmet ſich empor; 
Roſaura nur kann unfer Haus verderben; 

An ihr Geſchick knüpft fi) das. unfere 

Mit ftarfen, unfichtbaren Banden an. 

Der Priefter, den ich nur mit Ehrfurcht nenne, 
Und der als Freund bei uns verweilt, — er hob 
Sein Auge fragend zu den Sternen auf, 

Das Schickſal feiner Lieben zu erforfchen! 
Nofaura’s drohendes Geſchick umfaßt 

Mit Zauberarmen unſ're künft'gen Tage! 
Wenn fie fih einem Manne je vermäßlt, 
Wird untergehen dieſes alte Haus 

Und ſchrecklich fih ein Bündniß wieder löſen, 
Das gegen Sternenurtheil warb gefnüpft. 
Roſaura muß durch ihres Gatten Hand, 

Er durch — die ihre fallen! — 


Gräfin. | 
Prieftertrug, 


Wohin verlockſt du die Verblendeten, 
Die arglos deinen falſchen Worten trauen! 


Graf. 


Mit Achtung, Weib, ſollſt Du vom Freunde ſprechen, 
Den höh'res Walten in mein Haus gefandt! 
Er ift der wohlerfahr'ne Steuermann, 

Der unfer Schiff * ſichern Hafen lenkt. 
Es nahen Stürme! gern vergönn' ich ihm, 
Daß er den Forſcherblick nach Oben wende, 
Wo, unerreichbar für der Wetter Grauen, 
Die leitenden Geſtirne niederſchauen! 
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Eleonore. 


Erhebend find’ ih — tröſtend den Gedanken, 
Den Du erfaßteftz was gefchrieben ſteht 

In jenem Buche, das wird firh erfüllen 

Auh gegen Meufchenmaht und Menfchenwillen. 


Graf. 


D’rum zweifelt nicht an meines Freundes Wort. 
Genug der trüben Stunden zählt das Leben, 
In denen unfer räthfelhafter Geift, 

Der ird'ſchen Hülle feuriger Bewohner, 

Die Schredensträume der Vernichtung hegt! 
Wer Tann mir bürgen für linfterblichfeit, 

Mer, als die Sterne, die wir flaunend fehen, 
Die auf dem Grundgefeß der ew’gen Dauer 
In flillen, wandelloſen Strahlen ruh'n! 

Und wenn mir's nun gelingt, ihr ernſtes Wort 
Mit meiner Kirche Glauben zu verbinden! 
Wer kann es tadeln? Iſt's ein Irrweg auch, 
Ich finde Frieden nur auf diefer Bahn. 


Gräfin. 

Und doch vetrauft Du blindlings dem Geſchick! 
Graf. 

Ih m Hat der Heiland fig gebeugt auf Erven! 


Zeig’ mir die Bruft, in der Fein Zwieſpalt lebt! 
| * 
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Die Sterne fihern mir der Seele Dauer, 
Doch über'm Körper herrfchet das Geſchick; 
Nichts kann den feften Glauben mir erfchättern, 
Und dann erſt zweifl! ih an Unfterblichkeit, 
Wenn mir die hehren Dimmelszeichen lügen! 
Befchloffen Hab’ ich, meine Tochter zu 

Erretten von dem Graus, der fie bebroht! 

Den heil’gen Schleier breit’ ich über fie; 

Es dringt durch diefe gottgeweihte Hülle, 

Das furchtbar rächende Berhängniß nicht. 
Zurück vom Tempel weichet ihr Verderben, 

Sie ſoll dereinft als Braut des Heilands fterben. 


Gräfin (yalb für ſich). 


O armes Kind. 
Graf. 


Auf meiner letzten Reife, 
Die ih an Spaniens Grenzen unternahm, 
Da gab der Himmel deutlicher als je 
Dem Baterherzen eine gnaͤd'ge Mahnung: 
Zu Ende war ein ſchwüler Tag gegangen, 
Und ein Gewitter, das fchon ſtundenlang 
Der Sonne Abfchied zu erwarten ſchien, 
Es wälzte, ungeftört. von ihrem Strafl, 
Sich über himmelhohe Berge nieder. 
Schon flogen mit des Sturmes dunkelm Fittig 
Die Geifler des Verderbens durch die Luft. 
Ich konnte feine Herberg’ mehr erreichen; - 
Die Roffe flanden da, wie feftgebannt ! 
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Sie wollten vorwärts nicht; mit Schaum bedeckt 
Und fohnaubend, gleich als habe ein Gefpenft 
Sich quer gelagert über meine Straße, 

Und halte nun dem eilenden Geſpann 

Den weiten grauen Leichenmantel vor! 

Da plöglih wird es hell vor meinem Blick, 
Und eine Eiche, die am Kreuzweg fteht, 

. Bom Blitz getroffen, finfet krachend nieder! 
Die Splitter fliegen ſchwirrend um mich her, 
Und ſchmerzlich fühl” ich meine Hand verletzt 
Bon einem Trümmerſtück — fo fheint es mir — 
Das in den Wagen ward gefchleuvdert. Schnell 
Und nicht zu Ienfen, fliehen meine Roffe 
Abwärts von unf’rer Straße — einen Hohlweg 
Gerad’ hinauf, der zu den Bergen führt. 

Dem ew’gen Gott befehl’ ich meinen Geift, 
Und mich ergebend in des Schickſals Schluß, 
Unfähig, das Geſpann mehr zu verlaflen, 
Sprech’ ich Gebete zu der heil’gen Jungfrau, 
Die fohirmend über jenen Thälern wacht! 

Und immer fhneller wird der Roſſe Lauf, 

Bis plöglich mich ein ungeheurer Stoß, 

Sammt meinem Führer auf die Erde wirft. 
Dur einen Baumflamm: der den Weg verfperrt, 
Ward augenbliciih ihre Wuth gehemmt — 
Bald aber feben fie, der Zügel ſpottend, 
Darüber hin, und bie zerriſſ'nen Stränge 
Nachfrhleifend, ftürmen fie den Berg hinauf, 
Dis dumpf der Huffchlag in der Nacht vertönt. 
- 3 fand mich einfam nun mit meinem Führer, 
Der — todt lag bei den Trümmern des Gefährtes. 
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De 


Durch die gefpalt'nen Wetterwolken ſah 

Der bleihe Strahl des Mondes mild herab, 
Und ich erblickte ein Marienbild, 

Das frampfhaft ich mit einer Hand gefaßt, 
Und das von jener blißgetroffrnen Eiche, 
Wohin die fromme Andacht es befeftigt, 
Herabgefehleudert ward anf meinen Schooß. 
Unfern von mir erfchallte Glockenton, 

Wie zur Begleitung meines Danfgebetes! 
Ihm folgt ich Hoffend, fand ein gaſtlich Dach 
Und Labung nach dem herben Todesſchreck, 
Sn dem Marienkiofter von Vallombra. 


Eleonore. 


Sch danke dir, o Himmelsfönigin, 
Die du den Vater liebvoll mir erhalten. 


Graf. 


In jenem Klofter herrfchet als Aebtiſſin 
Porto Earreiro’s vielbegabte Schwefter; 
Sie hat den Winf des Emwigen gedeutet, 
Die Bahn gezeigt, auf der es möglich iſt, 
Dem nahenden Verderben zu entflieh'n! 

Ja! ihrem Mutterarm will ich vertrauen 
Das Kind des Unglücks, mir von Gott geſchenkt, 
Um es dem Himmel wieder zuzuführen. 
Rofaura Tiebt den Mörder ihres Bruders, 
Mit diefer Nachricht fend’ ich fie zu ihr! 
Dann wird fie mit der Kirche Cherubsfchwert 
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Am Eingang ihrer Zelle wachend flehen | 
Und unter Philipps königlichem Schub 
Mir das Geheimnig meines Haufes hüten. 


Gräfin. 


Der wahren Mutter willſt Du fie entreißen 
Und einer Feindin werfen in den Arm? 


Graf. 


Wer fprah von Feindſchaft? Ausgeftorben iſt 
Für jeden wilden Trieb das Herz der Neinen, 
Die am Altar der heil'gen Jungfrau fnien. 

Nicht haſſen wird, nicht lieben die Aebtiffin, 
Denn mit dem weltlichen, befleckten Kleid 

Warf fie den Haß von fih, und ihre Liebe 
Gehöret den verflärten Geiftern an. 

Doch — wachen wird fie: eher in das Grab, 
Als wieder in die Welt vermag zu fihreiten, 
Wer in Ballombra’s düſtern Zellen wohnt. 


Eleonore. 
Hoch muß ich den Entfhluß des Vaters preifen. 


Gräfin. 


Warum au nit? So geht ja al’ fein Gut 
Dereinftens ungetheilt auf Dich hinüber. 





Eleonore. 
Wie, Mutter?! — 


Graf: (einfallend). 


Streitet nicht. Es iſt befchloffen. 
Dem Hugenotten ſchenkte fie das Herz, 


(zur ©räfin) 


Mit Deinem Zuthun, gegen Baterswillen. 
Nimm Du die Trennung als gerechte Strafe 
Zür diefe mütterlide Schwachheit Hin. 

Ihr Ziel iſt nun befannt. Ergieb Dich d’rein! 
Vielleicht gefchieht es, daß in kurzer Friſt, 
Wir ſelbſt zur frommen Stätte fie geleiten; 
Um dann für immer unter Spaniens Zone 
Die wärmern Lüfte freudig einzuathmen. 

Jetzt geht zur Ruhe! Laßt mich wachend noch 
Den Dimmelslihtern meine Blicke ſchenken, 
Die mich untrüglich zu der Wahrheit Ienfen. 


‚ (Sie gehen ab; die Erauen zur Seite, ver Sraf vurch die Mitte.) 
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- Zweite Scene. 


Tas Theater verwandelt ſich in das Innere eines Gartenpavillons, von welchem 
angenommen wird, taß er fih an einem Ente des Gartens befinvet und 
nach Außen zu vorfpringt. In der Mitte ift ein praktikables Zenfler mit 
einem flarfen Kreuze. Auf der ganzen Seite links vom Zuſchauer ift feine 
Deffnung, man fieht jedoch, daß hier einige Senfter jugemauert worden find, 
Der einzige Eingang ift, rechts vom Zuſchauer, in der zweiten Couliffe ; 
durch diefen fommt Uoſaura mit Victor. 


Es iſt Nacht. Ein ſtarkes Gewitter zieht herauf. 


— 


Uoſaura. 


Hüll' uns in deinen Schleier, heil'ge Nacht! 

Du — treue Freundin der verfolgten Liebe. 
Wenn keine Sonne mehr uns heiter lacht, 

Flieh'n wir zu dir mit unentweihtem Triebe! 

Fern iſt die Freude! fern das Morgenroth! 

Des Glückes helle Spur ging uns verloren! 
(Zu Victor.) 


Verlaſſe Du mich nicht in meiner Noth, 
Gedenk, was Du Roſaura zugeſchworen! 


victor. 


Ein Schwur, o Liebliche! iſt noch zurück! 
Ich kam hierher, ihn männlich Die zu leiſten. 
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Uns droßt ein unerbittliches Geſchick, 

Wir müffen uns zum Kampf mit ihm erbreiften; 
Doch — Flügel hat der Herr dem Geift verlich’n, 
Daß er auf Höhen das Verwandte fuche ! 

Wir wollen einig diefe Strafe zieh’n, 

Ob auch die Mitwelt unfern Bund verfluce! 


Roſaura. 


Der Vater reißet mich von Deiner Bruſt, 

Mit Kloſternacht will er den Strahl umhüllen, 
Der mich geweckt zu himmelreiner Luſt, 

Und der mich immer glühend wird erfüllen! 

Dem blut'gen Streite bin ich fremd geblieben, 
Der durch des Vaterlandes Räume tobt, 

Nur ein Beſtreben kannt' ich — Dich zu lieben, 
Und treu zu halten, was ich Dir gelobt! 

Nicht jedes Glück war mir dahin geſtorben, 
Nicht immer war mein Aug' von Thränen naß! 
Stets hat ja Liebe — Liebe ſich erworben, 

Und wenn auch ſpät, doch einmal ſtirbt der Haß. 
So ſah ich mit dem Vater Dich verbunden 

In jenen ſüßen, traumbeglückten Stunden! 


Bictor. 


Er waffnet ſich mit feinem flarfen Rechte, 

Dem Schredensgeifte der Bertilgung gleich ! 

Ob unferm Haupte walten beff’re Mächte 

Und anders fühlt ſich's in der Liebe Reich ! 

Die Hoffnung bleibt ung noch — der gute Geiſt, 
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Der heimiſch ward auf diefer trüben Erde! 

Der freundlich unfre Wiege ſchon umfreif't 

Mit Teichtem Flug und himmlifcher Geberde! 
Der rafhen Jugend ſchwebt ex ſtrahlend vor; 
Die Mannheit färkt er mit dem Freunbesgruße, 
Und finft ver Greis am finflern Grabesthor, 
Neigt er ſich über ihn zum letzten Kuffe! 

Und wenn Dein Aug’ erwacht in Dimmelshöhen, 
Wird es zuerft die Hoffnung wiederjehen ! 


Roſaura. 


Der Vater weiß nicht, welchem Bund er droht, 
Und gegen Wen er will das Schwert erheben! 


Victor. 


Laß uns Vereinung ſchwören für den Tod, 

So wie wir ſie geſchworen für das Leben! 
Das Letzte wag' ich noch! des Könige Wort, 
Es fol für mich bei Deinem Bater fprechen ! 
Er war ja immer der Bedrängten Dort, 
Verfolgte Unſchuld weiß fein Arm zu rächen; 
Doch — bringe ich umfonft dies Opfer dar, 
Dann füge Gott die Hände uns zufammen, 
Auf meinem Arm trag’ ih Dich zum Altar, 
Und wär’s durch Deines Vaterhauſes Flammen! 


Roſaura. 


Die Schwingen fühl? ih, die ben Geiſt erheben, 
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En Un 3 


Wenn feine Kraft in rohen Stürmen wächſt! 
Bereinung ſchwör' ich Dir auf Tod nnd. Leben! 


Gieb mir den 20 ,‚ ven Du am Bufen trägft! 


virctor. 
Roſaura! 
Uoſaura. 
Liſt kann feindlich Deinen Plan } 
Es kann ihn offene Gewalt zerftören ! 


Dann, Hochgeliebter, fehreit’ ich Dir voran, 
Dahin, wo wir uns ewig angehören ! 


victor. 
Nimm hin! das böſe Werkzeug der Gewalt, 





Gott Hört mein Fleh'n! Du wirft es nicht gebrauchen! | 
Doch — wenn Dein Todesruf in’s Ohr mir fallt, 


Soll auch in meine Bruft ber Stahl fih tauchen. 
Bofanra (ven Dolch betrachtend). 
Mein Name fer in’s dunfle Heft gegraben, 


Er foll mich mahnen an befchworne Pflicht: . 
Soll mir das Herz im legten Kampfe Iaben, 


Denn flerben kann ih — Dich verlaffen nicht! . 


Das ſchwör' ich Dir! Vertraue meinen Worten, 
Es ift der Liebe Geift, der aus mir fpricht! 
Bleibt der Verlaff’nen nur noch eine Wafl, 
Schleppt mich der Vater an die Klofterpforten, 
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N 


Schnell bliget dann in meiner Hand der Stahl, 
Das Unglück fammt dem Leben zu ermorben!! 


(Sie flürzt in feine Arme.) 
(Baufe.) 


Wirtor. 
Hört Du? find das nicht Tritte? 
Bofanra. 


Großer Gott! 
Wer fann in diefer Stunde —? 


(Sie fieht ſchnell durch den Eingang.) 
Hal — mein Bater! 
Erfannt hab’ ich ihn bei dem Licht der Fackel, 
Die ihm voran der Priefter trägt! — Sie find 
Schon im bedeckten Gang, der hierher führt! 
Kein Ausweg bleibt Dir offen! — 


Victor. 


Iſt mir's denn 
Nicht möglich, durch dies Fenſter zu entkommen? 


Uoſaura. 
Es geht nach Außen, an das ſteile Ufer 


Der Somme, die, durch Fels und Mau'r geſchieden, 
Tief unter uns vorüberrauſcht. 


46 


Wictor 
(der ſchnell zum Eingang binausgefehen hat). 


Er Und hier 
Begegn’ ich ihm! Ä 
(Das Mittelfenfter aufreißend.) 
Es giebt Fein ander Mittel! 


Kofanra. 
D Gott! Was wilft Du thun? 


Bictor. Do 
Sei unbefümmert. 


(Er ſchwingt fih raſch hinans und hält füh unten am Fenfterfreuge mit ten 
Händen, über dem Abgrunde fchwebend, feſt. Hofanra lehnt ten geöff⸗ 
neten Fenfterflügel fanft an feine Hände, fo daß fie beinahe gededt werten.) 


Birtor. 


Tritt unbefangen auf den Vater zu, 
Als hab’ das Wetter Dich hierher getrieben. 


Hofanra (vorgehend). 
Sie kommen! Stil! 
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Dritte Scene. 
Die Worigen. Der Graf Sianvillers. Der Mönd. 


Letzterer trägt eine Zadel. Er geht in einem ſchwarzen Hauskleide. 
Eraf. 
Was haft Du hier zu thun? 
noſaura. 


[0 


Das: Ungevoitter hat mich überrafcht, 
Als ich noch fpät im Garten mich erging. 


Eraf. 
&s iR vorüber. Leg' Dich ſchlafen! Fort. 
Hofaura. 
Ruht fanft, mein Bater! i 


(Sie blickt im Abgehen unbemerkt ängftlih nad tem Fenfter und entfernt 
ſich dann.) 
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— — 


Sraf (im Mönch). 


Sieh dem Mädchen nach, 
Ob nicht die Neugier ihre Schritte hemmt? — 


Ber Möndı. 


Sie ift ſchon außen am bedeckten Gang 

Und förbert eilig gegen’s Schloß den Lauf. 

Kaum feh’ ich noch des weißen Kleives Schimmer — 
Verſchwunden ift fie nun in Hefer Nacht, 

Wie eine Taube, die mit hellen Schwingen 

Durch eine nied’re Wetterwolfe fliegt. 


Graf. 


Hier find wir unbelaufht. An diefer Stelle 
Rann Deine Rede fih der Wand vertrauen. 
In meinem eignen Schloffe wär's gefährlich; 
Denn feit der König wohnt in Amiens, 
Sind wir umringt von Laufihern und Spionen. 
Den Eingang fihließ’ ih — 

(er thut e8) 


ftede Deine Tadel 


[e8 geſchieht) 
es hängt der Pavillon, | 
Gleich einem Schwalbennefte, über'm Abgrund, 
‚ Und brüflend fließt der Strom tief unter ihm, 
Sich wenig himmernd um geheimes Treiben. 


In jenen Ring — 
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. (Auf die Seite links zeigend.) 
Bermauern ließ ich nnlängft jene Fenfter, 
Weil eine nahe Höhe fie beherrſcht. 
(Auf das Mittelfenfter zeigend.) 
Dies führt in’s Weite, und geftattet kaum 
Den Luftbewohnern einen flücht'gen Blick. 
Nun künde mir die Nachricht aus Madrid! 


Ber Mönch. 


Des Friedens Abfchluß iſt nicht ferne mehr ! 

Die Krankheit, die den König Philipp quält, 

Hat mit dem feigen Trieb der Selbfterhaltung 

Die Geifter der Erpberung verjagt, 

Die heimifch waren fonft in feinem Haupt! 

Es wurden Boten abgeſchickt nach Vervins, 

Wo die Gefandten beider Neiche weilen, 

Daß man befchleunige die Unterhandlung 

Und mit den Waffen der Nachgiebigfeit 

Die Feuerfeele Heinrich's ſchlau befämpfe. 

Sp fürcht' ih, kommt der Friede bald zu Stand, 

Und dann ift unfer großer Plan gefiheitert. 

Der König findet Muße und Gewalt, 

Den Bürgerfrieg in Frankreich zu beenden, 

Der längſt ſchon in ven letzten Zügen liegt, 

Da ihn nur Spaniens Einfluß hat genährt. 

Bald wird dann Heinrich's Herrſchaft unbefchränft; 

Das alte, Halb entichlafene Jahrhundert, 

Dem wir fo manches Wiegenlied gefungen, 

Vom neuen wird es aus dem Traum gerüttelt! 
Auffenberg’® fammtl. Werke VI. 4 
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Dies ſteht ſchon heftig pochend vor der Thüre, 
Mit neuem Streben, neuen Meinungen! 

Der abgelebte kind'ſche Greis verſinkt, 

Und unterm Siegesjubel führt der König 

Den kräft'gen Süngling auf den Thron der Zeit! | 
Weißt Du, mein Freund, was dann gefihehen wird? 
Der Adel, der nach Kronen hat geftrebt, 

Und deſſen Gold in Kriegesflammen ſchmolz, 
Wird einfam haufen auf den alten Schlöflern, 
Bedauernd, daß er in das ſtürm'ſche Meer 
Die Samenförner feiner Hoffnung warf. 

Mit den zerriff’nen Privilegien 

Wird er die Wände feiner Burgen ſchmücken, 
Bon Zeit zu Zeit die Königsſtadt beſuchen, 
Wo fih die Günftlinge des Tages blähen 
Und das zweideut'ge Satanswort: Verdienſt 
Den Ruf verjährter Rechte überfchreit | 

Dort wird er fehen, wie der Bürgerftand 
Die Tafchen feines ungeſchmückten Kleides 
Mit frifhem, ſchwerem Golde .emfig füllt, 
Und wie die Morgenluft der neuen Zeit 

Die Flut des Pöbels felbft nach oben treibt! 
Die Ligue — diefe mächtige Vereinung, 
Dies Herz, dem Frankreichs Kräfte zugeſtrömt, 
Die Lehne an des Papftes heil'gem Stupl, 
Die Feder, die einft Weltgefege ſchrieb, 
Und felbft den Namenszug von Königen 

Mit ihrer rothen Dinte Ted durchſtrich, 
Wird ihren legten Schatten ſchwinden feh'n 
Und nur im Fluche der Gefrhlechter Leben! 
Mit feinem Bannſtrahl wird der Batican 
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Kaum einem fernen Hochgewitter gleichen, 

Das ob Italiens Grenzgebirgen ſchwebt 

: Und ſchadlos feinen Donnerkeil verfendet, 

Indeß fih Frankreichs Jugend ungeftört 

Im Sonnenfhein mit Spiel und Tanz erluftigt! 
Die Geiftlichfeit, des Königs größte Feindin, 
Wird nach dem Bettelſacke wieder greifen, 

Und zum Entfegen aller guten Chriſten | 
Den Staub von den entnersten Füßen fchütteln! 
So wird es kommen, wenn ber Friede kommt, 
Und wenn die ewigen Geſtirne Tügen, 

Die König Heinrichs wahre Feinde find! 


Graf. 


Daft Du nicht einft mir dunkel angebeutet, 
Es drohe Unheil ihm durch Prieſterhand? 
Der Mönch. 
Ich leugn' es nicht! 
Graf. 

Und biſt Du nicht ein Priefter ? 

‚Ber Mönd). 
Ich war's — eh’ mich der Orden hat verftoßen, 
Der neidifch mein geheimes Streben fah. 


Die Sterne waren meine Heif’genbilver; 
Doch die Erkenntniß frommt dem Mönche nicht! 
- 4* 
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Zwar ſteh'n in Spanien mir Klöfter offen; 
Dort Herrfchet Philipps unerflärter Geift, 
Der in den nebelfreien Regionen 

Schon mehr als einmal mir entgegenfam. 
Des Abtes Würde könnt’ ich mir erwerben, 
Denn jener Herrfcher liebt geheime Kunſt; 
Das Firmament iſt feine große Bibel. 


Graf. 


Warum Dein früh’res Leben mir verhüllen, 
Da ich vertraut bin mit der Gegenwart? 


Ber Mond). 


Mein Kloflername war Medardus. Ich 
Bin Heinrichs böfer Geiſt. Berlangft Du mehr? 
Graf. 


Sp zög’re nicht, dem inneren Beruf . 
Mit männlich ſtarker Seele zu entiprechen. 
Halt Furcht vor Strafe Di zurück? 
Ber Mönch. 
Es liegt 
Der Maͤrtyrer auf einem glüh'nden Roſt 
Und ſingt ein Jubellied zu Gottes Ehre. 


Graf. 
Erhebe Dich! Wer dieſen König mordet, 


— — 
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Schlägt feiner Zeit die Leuchte aus der Hand, 
Und wieder breitet hehre Finfterniß 
Den Sternenfchleier übers Vaterland! 


Ber Mönch. 


Ich weiß es! Heinrich ift beſtimmt zu fallen 

Dur mich! duch mich allein! Es wird gefcheh’n. 
Doch unbekannt iſt mir der Augenblid, 

Der günftig fein wird dieſem hohen Werk. 


Sraf. 


Der günfl’ge Augenblid fommt mit der That! 
Erfaſſ' ihn jetzt — Du kannſt nicht beſſer wählen. 
Iſt er beftimmt, dur Deine Hand zu fallen, 
Dann Hilft das Schickſal Deinem Arme nad 

Und nimmt den Mord auf fich mit allen Schreden! 
Noch eh’ der Friede unterzeichnet wird, 

Muß diefes abgethan fein und beendet. 

Auch ſcheint die Zeit mir mehr, als jemals dringend: 
Der bugenottifche Meffias — hat 

Mit England und mit Holland unterhandelt. 

Ein großes Angriffsbündnig warb gefchloffen, 

Die fchlummernde Eſpaña zu befchämen. 

Was wir Picarder zu gewärt’gen haben, 

Zeigt uns das neuerbaute Prachtcaftell 

Mit den Kanonen, die fo überzeugend 

Zum Ultimatum der Monarchen donnern. 

Du haft dem Vaterlande prophezei't, 

Wie Alles kommen wird, wenn Heinrich lebt; 
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Wohlan denn! folge dem Beruf in Dir! 
Mit einem Dolchſtoß fprenge jede Kette, 
Die fih um Geiſtlichkeit und Adel ſchlingt! 


Ber Mind. 
Muß es denn hier gefcheben! 


Graf. 


Immer bleibt 
Der Menſch beberrfcht von feinen ſchwachen Sinnen. 
Auch auf den Stärkfien wirft die Außenwelt! 
Hier folgft Du frei dem Winfe des Gefchide. 
Nicht alfo in Paris. 


Ber Möndı. 
Wie meint Du das? 


Graf. 


Als Krieger wohnet Heinrich in der Stadt, 

Und fern ift ihm ver Königliche Prunk! 

Ein einfach Hauskleid decket feine Schultern, 

Und abgelegt hat er im Feld der Ehre, 

Was an bie göttergleiche Würde mahnt. 

Hier kannſt Du’s ohne Schauer raſch vollbringen ! 
Im Louvre wird’s die Bruſt Dir frampfhaft engen, 
Wenn Du dur bochgewölbte Hallen gehſt, 

Wo feiner Ahnherr'n riefige Gebilde 

In goldverzierten Nifchen drohend ſteh'n! 
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Die Kriegerfchaar in engern Dienftesfeffeln 
Das Marmorhaupt im dunfeln Borfaal hebt; 
Wo aus und ein des Staates Hüter fchreiten 
Mit bleichem Antlig, ſorgedüſt'rem Blick 

Und leiſer Sprache, die nur flüfternd wagt, 
Des Hocgewalt'gen Nähe zu verkünden! 
Gelingt Dir's auch, zu ihm Dich vorzubrängen, 
Wirſt Du ihn ſeh'n im Föniglichen Schmud, 
An Franfreichs alten Herrſcherſitz gelehnt, 

Mit allen Zeichen feiner Macht nnd mit 
Des heiligen Ludwigs gnabenreiher Krone !! 
Vollbringen wirft Du das Beftimmte zwar; 
Doch warum wilft Du felbft Dein Werk erfchweren? 


Ber Mönch. 


Mein Ange fchenet nicht den ird’fchen Glanz, 

Und in des Unglüds qualenvoller Schule 

Hat fih zu Stein verhärtet meine Brufi! 

Doch ſeh' ich ſelbſt, daß unſ're neu'ſte Nachricht 
Mich jetzo ſchon zu rafıhem Handeln drängt. 

Es fei! Ich will den Heinrich Hier ermorden. 

Doch — wie gelang’ ich zu ihm — ohne Auffeh’n? 


Graf. 


Du weißt, daß er, um die Picarder fi 
Geneigt zu machen, Jeden vor fich läßt. 
Verkleide Dich denn als gemeiner Bauer, 
Erfinne eine Klage, die Du jammernd 
Dem Pfortenhäter in die Ohren föhnft. 
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Du findeſt Zutritt; — dann! den Dolch gefchwungen, 
An deffen Stoß Europa’s Schickſal Hänge! 

Den erften Schred benugend, kannſt Du leicht 
Entkommen — fliehe dann zu diefer Stelle, 

Wo ih Dich bergen will — indeß die Rächer 

Auf hundert falfhen Wegen fruchtlos irren. 

Du zieheft wen'ge Tage nach der That, 

In dem Gewande eines Bettelmönchs, 

In ftiller Demuth über unfre Grenzen 

Und legſt den rothen Dolch vor Philipps Thron. 


Ber Möud. 


Es fer gewagt! Doch — eines mußt Du willen: 
An mein Geſchick knüpf' ich das Deine feſt! 

Und follte mich der Kerker hier umfaffen, 

| (Er ergreift des Grafen vente Haut.) 


Hoff ich befreit zu fein durch dieſe Hand; 
Sonft, bei dem Himmel, nenn’ ich Deinen Namen, 
Weil Du mich vorfchnell triebeft zu der That. 


Graf. 


Thu’ was Du willſt — nur morde ihn! Mir bleibt, 
Sp hoff ih, — Macht — felbft in dem böfen Fall, 
Dich zu befreien und mit Dir zu flieh'n. 
Schon jest drückt mich die heimatliche Luft, 
Und diefer Mord wird unfern ganzen Abel 
In des Verdachtes fhwarze Farbe Fleiven. 

Den Hugenotten hab’ ich ſchwer befchimpft, 
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Der um Roſaura warb — man traut mie nicht, 
Weil ih mit Cardinal Erzherzog Albert, 

Dem fpan’ichen Feldherrn, in Verkehr geftanden. 
Ihm wird's gelingen, nach des Königs. Top, 

In der Verwirrung Amiens zu flürmen, 

Dann werd’ ich mich nicht fchenen, meinen Namen 
Genannt zu wiffen bei ver großen That, 

Und Philipp giebt mir reichlihen Erſatz 

Für oftgewagte, jahrelange Opfer. 


Ber Möndı 


(der die Fackel wieder genommen hat). 


Nun denn, fo bin ich fiher. Lebe wohl. 
Das Grüpfti Heinrichs wird umfonft bereitet; 
Denn eh’ die neunte Stunde tönt vom Thurm 
Soll er die Geiſter ſeiner Väter ſchauen. 
Grüß' Eleonoren freundlich von Medardus; 
Ich hab' ihr Heil und Segen prophezer't. 
Roſaura fie in’s Klofter, daB Dein Haus 
Fortan dem Drang des Unglücks widerftehe, 
Ich wid mich durch Gebet zur That bereiten. 
Mein Glaub’ iſt fe! er fällt durch meine Hand. 
Und ſollt' es nicht in diefer Stadt gelingen, 
Werd’ ich es anderswo gewiß vollbringen. 

(Sie geben ab.) 


Wirter 
(fih wieder hereinſchwingend). 


Hal feige Mörder! Heinrichs Engel hat 
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Zu diefer Stunde mich hierher geführt! 

(Er if im Begriff abzugehen; dann plötzlich innehaftent.) 
Was will ih tun? D Himmel! gieb mir Licht! 
Weh' uns! es hat der Erde Schidfal fi 
Mit unferm flilen Bunde nun verwebt, 
Und übermächtige Oewalten find 
In's Heiligtfum der Liebe eingefchritten! 
Verſchweig' ich's, trifft der Mörderboich den König, 
Nenn’ ich den Grafen ihm — er ift ihr Bater! 
Wenn fhon fein Aug’ nie liebend ihr gelächelt, 
Er iſt ihr Vater doch, und diefes Wort 
Umfpannt mit mag'ſchem Kreis des Kindes Leben. 
Denn weil der Schöpfer felbft niht fichtbar ift, 
Hat er die Glorie feiner Heiligkeit 
Ergoffen auf der Eitern theures Haupt, 
Und fie erhoben in der ird'ſchen Nacht 
Zu Stellvertretern feiner ew’gen Würde. 
Er if ihr Bater! Wenn ich ihn vernichte, 
Reiß' ich Roſaura's Herz von jenen Wurzeln, 
Die ungeftraft noch Feine Hand zerftörte! 

J GPauſe.) 

Düuürft' ich ihn Freund, Wohlthäter nennen: ja, 
Das wäre anders: dann gält’ es den Kampf 
Der Pflicht; den Dolch des Brutus' würd’ ich züden ! 
Doch er hat mich beleidigt, ift mein Feind, 
Und meine Ehre will, daß ich ihn rette. 
Zu 2 (Nachſinnend.) 
Den Mönch allein könnt' ich dem König nennen! 
Doch — hat nicht in der Hölle tiefſtem Schooß 
Ihr raͤthſelvolles Schickſal ſich verzweigt! 
Und — wie? wenn ih? — Ja! fo wird es gelingen, 
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Rn 22 


Der Ehre zu genügen und ber Pflicht. 

Find’ ich den König, wie mein Herz es wünfdt, 

Wird er befreit von drohenden Gefahren, 

Und Lieb’ und Ehre kann ich mir bewahren. 
(Er geht ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer m Königs in Amiens. 
Aönig Heinrich arbeitend mic Sally. 
Aödnig Heinrich. 


Gebt, guter Rosny, daͤcht' ich, hätten wir 
Die Ruhe wohl verdient. 


Saulli. 
Ich fürchte ſehr, 


Daß die Geſundheit meines Herren leide, 
Wenn er ſo raſtlos — 


Hönig Heinrich (auffiehend). 
Das iſt meines Amtes. 


Ein König, der einmal den Ausfpruch that: 
Es müffe jeder Bau'r in feinem Lande 
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Am Sonntag flets ein Huhn im Topfe finden, 

Der fchläft nicht viel. — So ift denn endlich Hoffnung, 
Nach vielen Jahren biut’gen Bürgerfrieges 

Den Frieden heimzuführen in mein Reich, 

Daß ich mir Amiens fo fehnell genommen, - 

Hat meine Macht mit neuem Olanz erfüllt. 


Sully. 


Der Carbinal Erzherzog if beſchämt, 
Nah Arras hat er fliehend ſich geworfen! 


Aönig Heinrich. 


Selbſt Dort will ich ihn finden: Ventre saint gris! 
Gefänbert fei mein Land vom falfchen Spanier 

Auf immerdar. Umfonft nicht Hat der Himmel 

Die Pyrenden zwifchen ung gethürmt. 

Und wie die Herrſcher ſelbſt verſchieden find, 

So iſt's das Volk und wird ſich ſtets befeinden! 
Die Grenzgebirge decket ew'ger Schnee, 

Und ew'ge Kaͤlte ſcheidet unf’re Herzen! 


Sully. 


Wir haben Gründe, jenes Voll zu haſſen. 
Nah Heinrichs Thron war König Philipp Tüftern! 


Aönig Heinrich. 
Will ihm die Luſt vertreiben, guter Rosny! 
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Ich Habe Frankreich Stadt für Stadt erobert, 
Man kann nicht fagen, daß ich es ererbt, 
Dei meinem Krönungszug fehritt mir der Friede 
Mit feinem Palmenzweige nicht voran! 

Der Kriegsgott nur, der waffenfunn’ge Mars, 
Ließ feinen dumpfen, eifenfchweren Tritt 

Durch jeden Raum der Kathedrale tönen; 

Und das Geſchütz war die gewalt’ge Glocke, 
Die meine Salbung diefer Welt verfündet! 
Den einen Fuß fest’ ich auf's Haupt der Ligue, 
Den andern auf den Adel Frankreichs Hin, 
Bon dem fich jedes Glied ein Herzog dünkte! 
Mit dem allmaͤcht'gen, kriegeriſchen Schild 
Wehrt' ich die röm'ſchen Blitze von mir ab, 
Und ward ein König unterm Siegesdonner!! 
Ya, hätte mich das Waffenglüd beraufcht, 

Und wollt’ ich jetzt mein friepliches Gemüth 
Berleugnen in des Ruhmes hohem Tempel, 
Leicht trüg’ ich Frankreichs inn’re Kraft hinaus, 
Europa mir zum größern Schlachtfeld wählend! 
Durchſchneiden würd’ ih Englands Lebenszweig , 
Bald deckte meine Flagge feine Meere, 

Und zitternd follte Philipp in Madrid 

Des vierten Deinrichs weiße Fahne fehen. 


Snily. 


D’rum dank’ ich Gott, der meinen Herrn erleuchtet! 
Daß er in edler Mäßigung fein Glüd 
Zum Wohl des eignen Landes nur benußt! 
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Und ich bin dankbar Die — für diefen Wink! 
(Lächelnd.) 

Wir werden warm! wenn wir vom Spanier reden! 

Ich weiß, ver Haß ziemt feiner Koͤnigsbruſt, 

Den gegen Philipp ich im Herzen trage. 

Ich wollt’, er kaͤne — Angefihts der Heere 

Mit mir zu Fämpfen! Tapfer auszufechten, 

Was zwiſchen uns zur ernften Sprache kam; 

Doch eher lock'ſt Du eine Todtenenle 

Am hellen Tag aus dem Berfted hervor, 

Als diefen Philivp aus Aranjuez! 

Bezwingen muß ich mich, denn nur der Friebe 

Frommt meinem Bolt! Darum fei er erfauft 

Durch jedes Opfer, das der Ruhm geftattet, 

Den ich in heißen Schlachten mir erwarb, 

Ich Hätte Macht, den Erdball zu entzünden 

Und zu beberrfchen mitten in der Glut — 

Dafür will ih mein Franfreih blühen feh'n, 

Und mich begnügen mit dem Land der Väter! 


Sally. 


Unangefochten wird es fortan bleiben. 

Durch die Verföhnung mit Mayenne ward 
Im Innern ein gewalt’ger Feind entfräftet! 
Herzog von Mercoeur weilt in der Bretagne 
Der Ligue halbgeſunk'ne ſchwache Stütze — 


König Heinrich. 
Den Marfhall Biron fend’ ich ihm entgegen! 


L 
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π!— 


Denn auf dem Hochgericht ver Rönigsftabt 

Will ich der Hydra letztes Haupt. erbliden. 

Noch iſt es nöthig, daß ich hier verweile; 
Entfremdet unter Spaniens fchwerem och 

Ward diefe Stadt dem väterlichen König. 

Ich muß fie meinem Herzen näher bringen, 

Dann zieht fein Spanier mehr durch diefe Thore. - 
Und von der Brüde ſchaut Sanct Michael 

Nicht zürnend mehr auf biutgefärbte Wogen. 

Doch jetzo — laß des Staats Gefchäfte ruhen, 
Es will der Freund noch traulich mit Die fprechen. 
Haft Du von Gadrielen Nachricht? 


Sully. 
Nein. 
König Heinrid. 


Sie Hält’s für überfläffig, zu berichten, 
Wie es feit unf’rer Trennung ihr ergeht. 
Unziemlih nenn’ ich diefe Kälte. Sprid, 
Kannſt Du’s erklären? 


Sulln. 
Warum habt Ihr denn 
Sie niht mit Euch nach Amiens geführt? 
Es ſchien der Schönen heißer Wunfch zu fein. 


Aönig Heinrih. 
Ich liebe keinen Weibertroß beim Heere. 





Bully. 
Sie ift beleidigt, fürcht' ich. 
| König Heinrich. 


Diefen Stolz 
Köunt ich auf feltne Weiſe jebt beftrafen. 
Sah'ſt Du die Graͤfin Fianvillers — 
Die aäͤlt're Schweſter — mein’ ich. 


Sally. 


Ja, ein Mädchen, 
Mit unvergleichbar hohem Reiz geſchmückt! 


König Heinrich. 
Ihr ſchönes Auge traf mich vielverſprechend 
Beim letzten Feſt — 
Sully. 


Es kann dem Weib nur ſchmeicheln, 
Wenn Heinrich huldigend ſich zu ihr neigt. 


Asnig Heinrich. 


Doch — weh' dem Weib, das mich beherrſchen will! 
Schreib' das der ſtolzen Gabriele! Ich 

Durchſchaue ſie — mit ihrer ſchönen Hand 

Will fie in's Räderwerk der Herrſchaft greifen! 

Sie mag die zartgebauten Finger wahren! 
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Suly (mit großer Vorſicht). 


Sire! Gabriele hat, wie viele Damen, 

Im Leben niemals einen letzten Wunid — 
Der Tod wird fie noch hoffend überrafchen 
Und finden, daß fie nie an ihn gedacht. 


-  Köünig Heiurid). 


Ich weiß! fie träumt von meiner Krone! Ch’ 
Set’ Eleonoren ih an ihren Plak 

Und fülle fo ven leeren Raum der Bruft, 

Um mir die Königswürde zu bewahren ! 

Ich muß mir einen edlern Geiſt erforfchen, 

Als der — in Gabrielens fhöner Hülle! 

Ein Wefen, das den Menſchen liebt in mir, 
An deffen Bruft ich forglos ruhen Fann, 

Wenn mich der Herrfchaft glüh’nde Sonne drüdt. 
Ein Wefen, das als Engel mich umſchwebt 

Und nicht die Krone fliehlt vom Haupt des Schläfere. 


— — h—— 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Dupleſſis Mornai. 
| Bnpleffis Mornai. 
Der Hugenottenhauptmann Ravannais 


Fleht dringend um Gehör! 
Auffenberg's ſämmtl. Werke VI. 5 
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Arnig Beinric. 
In dieſer Stunde? 
Dupleſſis Mornai. 
Er habe — ſpricht er — eine wicht'ge Botſchaft. 
König Heinrih. 


Für Wicht’ges bin ich flets zu Hauke. Laß ihn 
Herein ! 


(Bnpleffis Mornai öfnet vie Türe. Wirtor tritt ein.) 
victor. 


Mein großer König! hört die Stimme 
Des treuen Dieners, der Euch warnend naht! 
Verderben drohet Euch in Amiens ; 
Berlaßt die Stadt, noch eh’ der Morgen kommt. 


König Heinridy. 


Mir fheint, der Mann Iuftwanvelt hier im Schlafe, 
Wir folen Amiens verlaffen? wie? 


Victor. 
Ich ſpreche Wahrheit! Euch bedroht Gefahr! 


KAdnig Heinrich (kart). 
Bon wen? om wen? 
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Wirter. 


Traut den Picardern nicht, 
Laßt keinen vor! — Doch — wollt Ihr ficher fein, 
Sp fliehet alfogleih aus Amiens | 


Aönig Heinrich (halb — im Zorn). 
Ich — — Ventre saint gris! Heinrich fliehen? 


Bictor. 


Es kann die Angft die Worte nicht erwägen ! 
Und Sohnesangft treibt mich für meinen König. 
Berlaßt die Stadt! 


Aönig Heinrich. 


Nennt mir des Feindes Namen ! 
Ich Höhne die lebendige Gefahr, 
Und weichen follt’ ich. ihrem Schatten ? Sprecht! 


Birtor. 


Ein hoher Schwur verpflichtet mich zum Schweigen, 
Darum genüge Euch mein treues Wort. 


König Heinrich 
(geht mit ſtarken Schritten umher; nad) einer Pauſe bleibt er vor Wirtor 
ftehen). 
Du willſt mir nicht des Frevlers Namen nennen? 
5* 
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Wicter. 
Unmöglich iſt es! 


Aßrnig Heiurich. 


Nun, Dupleſſis Mornai! 
Führ' dieſen Hauptmann in das Schloßgefängniß. 
Ich will ihn lehren, was ſein Dienſt erfordert. 
Mir ſchwur er zu, und feinem andern Herrn | 


Wictor, 
Gerechter Gott !! 


König Heinrich. 


Wie ift mir denn, Sully? 
Hab’ ich Dir’s nicht gefagt, die Dugenotten — 
Sie trauen ihrem König jetzt nicht mehr, 
MWeil er von ihrem Glauben ift gewichen! 
Dies Opfer, das des Staates Wohlfahrt heiſchte, 
Mißkannt wird es von Vielen, die mich Liebten. 
Weil ich nicht jede Forderung befried’ge, 
Die diefer Männer ſtolzen Sinn durchkreuzt, 
Bin ich in ihren Augen ein Papift, 
Wie je in Spanien einer hat gelebt! 
Wer weiß, ob nicht der Hugenotten viele 
Verſchworen find zu meinem Untergang! 
Ob diefer Jüngling hier nicht einverflanden 
Bor uns den fehändlichen Verrath bereut, 
Und nun, weil ihm ein Schwur die Zunge feffelt, 
Die Namen der Verfehworenen verfchmweigt FI 
Nicht den Picardern! Euch mißtrau' ih! Euch! 
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Und do ſeid Ihr die Naͤchſten meinem Thron 
Und Söhne nannt ih Euch in frühern Tagen! 


Dupleſſis Mornai (zu Victor). 


Bei Coutras und bei Jori! Du allein 

Wirſt uns dies Föniglihe Herz verſchließen! 

Ein Hugenotte weiß um Hochverrath 

Und zaubert noch, die Frevler zu benennen! 

Wenn Du nicht fprichft, nicht augenblicklich fprichft, 
Will ich mit Schimpf und Schande Den beveden, 
Der Dich des Mornai Waffenzögling nennt! 


Victor crür fh). 
Ich fehe feinen Ausweg mehr! O Himmel! 
Bupleffis Mornai. 


Berleugnen will ich Dich vor dieſer Welt, 
Die Binde Dir von Deiner Schulter reißen, 
Die nur der Männerehre reine Farbe, 

Doc niemals des Verrathes Makel trägt. 
Entehrt ferft Du vor allen Hugenotten | 
Und unfers Königs väterlicher Blick — 

Nie fol er mehr Dein ſcheues Auge treffen! 


Birtor. 


Gezwungen bin ich und die Ehre will’s! 
Fahr' Hin denn, Hoffnung, Freude, Lebensglüd! 
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Und aus dem fohwarzen Abgrund fleigt hervor, 

Ihr Mädte, die umſonſt das Opfer flieht, 

Nach deſſen Blut ihr Jahre lang gebürftet! 

Gott ift mein Zenge, daß der flärffie Zwang 

Das Wort des Schredens meinem Mund erpreßt; - 
Nicht mich belaften feine traur'gen Folgen! 


König Heiurich. 
Nun, Hauptmann ?! 


Wictor. 


Der Berräther — wohnt — ım Hanf’ 
Des Grafen Fianvillers ! 


Bupleffis Mornai (freudig). 


Mein Mann! Der ſoll — nicht entgehen! 
| Birter. 
Medardus Heißt er — ein — vertrieb’ner Mönch! 
König Heinrich. 


And Fianvillers ? 


Wictor 
(die Hände vor das Geſicht ſchlagend). 


Iſt — einverflanden! 


1 


Arnig Beinric. 


Jetzt 
Begreif' ich Alles! Unrecht that ich Euch! 
Ihr warbt um ſeine jüngſte Tochter! 


Victor (im größten Schmerz). 


Sp! 
(Paufe.) 


Schont ihn! wenn’s möglich it. Der Prieſter will, 
Berfleivet als ein Bau’r der Picardie, 

Am naͤchſten Morgen bittend vor Euch ſteh'n 

Und fo die That vollbringen ! 


König Feiurich. 


Siehft Du, Rosny, 
Das Todeszudfen der verhaßten Ligue ? 
(Zu Wictor.) 
Dog wie fam’t Ihr zur Kenntniß dieſes Planes ? 


Victor. 


Der Wink der Liebe hat mich hingeführt 

In des Verrathes nachtbedeckte Werkſtatt. 
Nächſt Gott ruf' ich auch Euch zu Zeugen auf, 
Daß mich das Machtgebot der Ehre zwang, 
Den Schöpfer jenes Planes zu benennen. 
Was immer meines Wortes Folge fei, 

Wie gräßlich Alles fih nun mag geftalten, 
Ich trage feine Schuld! bin vorwurfsfrei! 
Geopfert Höhern, feindlichen Gewalten ! 
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Aödnig Heinrich. 


Dupleffis Mornai! noch in dieſer Nacht 
MWirft Du den Priefter in den Kerker ſchleppen! 
Dem Grafen flelle Wachen in das Haus. 
Sp lang’ ich Tann, werd’ ich mit Schonung handeln. 
Es ſoll Dir Sully die Berhaftsbefehte 
In meinem Namen fert'gen. Morgen wird 
Die Unterſuchung ungefäumt beginnen. 

(Zu Birtor. ) 
Bon Euch erwart’ ich näheren Beridt. 
Nun laßt uns ruh'n. Gehabt Euch wohl, Ihr Herr’n! 
ö (Im Abtreten zu Sully.) 
Wir hatten guter Botfchaft ung erfreut; 
Do ungeftört läßt fich Fein Glück genießen! 
Noch viele Stürme drohen unf'rer Zeit, 
Eh' ſich des Baterlandes Wunden frhließen. 


(Fr a ab.) 


(Sully fegt fih an den Schreibtifh, an melden ſich Bupleffis Mor- 
nai erwartend ſtellt. Rictor ringt in heftiger Bewegung die Hände.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Aufsng. 


—,— 


Erſte Scene, 
Amiene. 3immer bei’m König. 


Aönig Seinrid,. Sully. 
Sully. 


Vollbracht iſt Alles, Herr, wie Ihr befahlt: 
Des Grafen Landſitz ſchon beſetzt mit Wachen, 
Der Prieſter in die Kerkersnacht geſchleppt, 
Die er betrat, jedwede Schuld des Frevels 
Mit lauten Flüchen auf den Grafen wälzend. 


Asnig Heinrich. 


Ich weiß nicht, was es iſt, daß mir den Arm 

Mit dem gehob'nen Schwert der Strafe hemmt! 
Noch zwiſchen Gnad' und Rache ſchwankt die Seele. 
Ich bin geneigt, den größern Theil des Frevels 
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EEE einge 


Dem Tollfinn jenes Prieſters beizulegen. 
Wie wurde zum Geſtaͤndniß er gebracht? 


Sally. 


Die Hoffnung, bald die Freiheit zu erlangen, 
Bewog ihn zur Enthüllung feines Plans; 
Auch ſchien's, er glaube, daß der alte Graf, 
Sein Werk bereuend, ihn verrathen habe. 
Dazu kam noch die ſchreckende Gewißheit, 
Der König fei von Allem unterrichtet; 

So trug er denn mit Racheluſt die Sünde 
Auf feinen Mitverfchworenen hinüber. 


König Heinrich. 


Vielleicht flieht diefer Mönch in fpan’fchem Sold; 
Er iſt der Einz’ge nicht, den Philipp wählte, 
Durch fchlauer Ueberredung Höllenkunſft 
Das Herz des Adels von mir abzuwenden. 

Der Friede, der in Bervins wird berathen, 
Bringt wenig Ruhm und Bortheil meinem Feind, 
Und Belieore, den ich hingefandt, 

Bereint des Kriegers eh'rne Feftigfeit 

Mit eines feinen Staatsmanns felt'nen Gaben. 
Er weichet feinen Zoll von meinem Nedt, 

Und wie ein Fels die blitzdurchfurchte Bruſt 
Dem Ungewitter kalt entgegenftredt, 

Sp hält er feine runzelvolle Stirn 

Dem Stolz der fpanifchen Gefandten vor. 

deicht ift es möglich, daß nun Philipp hoffte, 
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Mit einem Dolchſtoß Alles abzuthun! 
Verderben über ihn und ſeine Falſchheit, 
Wenn der Verdacht zur Ueberzeugung wird! 


Ein Page (tommt melvenb). 
Die Gräfin Eleonore Fianvillers! 
König Heinrid) (erftaunt). 
Haft Du auch recht vernommen ? 
Page. 
Jal mein König. 
(Der König wintt tem Hagen bejahend, welcher abgeht.) 
König Heinrich). 


Siehſt Du, mein guter Rosny! meinem Zorn 
Schickt Gott die Friedestaube ſchnell entgegen. 


en 


Zweite Scene. 


Die Worigen. Eleonore Sianvillers tommt, einfach, aber 
höchſt reizend geffeidet. 


König Heinrich. 
Ihr kommt vom Hauf der Feinde — fhöne Gräfin! 
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Doc fteh’n wir ungeharnifht vor Eu da! 
Solch' zarte Hand führt Feine Todeswaffen. 


Eleonore. 


Unfel’ger Irrthum meines armen Vaters, 
Der. mir die unverdiente Kränkung ſchafft! 
Doch was fprech’ ih von eigenen ©efühlen 
In diefem fürchterlichen Augenblick? 
(Sid) zu des Königs Füßen flürzend.) 
Um Gnade flehe ich für den Berirrten, 
Den Prieſtertücke mit Verblendung ſchlug, 
Daß er den edelſten, ven beſten Herrſcher 
Im unferm großen Heinrich nicht erfannte! 
And — foll Verblendung nicht Verzeihung finden, 
Wenn — fliehend von dem unvolibrachten Werk, 
Der wahren Reue Stachel fie durchwühlt? 
Es ſank die Binde von dem Aug’ des Vaters 
Und jest erfennt er feine Frevelthat, 
Reißt fi die Silberloden jammernd aus 
Und fluchet dem fatanifchen Verführer, 
Der mit der biutigrotben Mörderfackel 
In's Labyrinth des Lafters ihn geführt; 
Und wie der Pilgrim feine große Schuld 
Durch Wüften trägt und über ferne Meere, 
Wie er nicht ruhen fann, bis Gottes Hand 
Am heil’gen Grab Verzeihung ihm gewinkt, 
Sp wird der Vater, aller Schrecken Beute, 
Den Schlaf verbannen von den grauen Wimpern, 
Bis ihm des allgerechten Königs “Mund 
Die Worte der Vergebung ausgefprochen ! 
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Mig Sei 
Steht auf! ſteht auf! 
Eleonort. 


| Nein! mi hat Todesangft 
Zu Euern Füßen hingeworfen! nur 
Die Gnade richtet wieder mich empor! 


Sally. 


Der Graf hat ſich — fo feheint es — ſchnell geändert. 
Denn als ibm Mornai den Berhaftsbefehl 

Des Königs pflichtgemäß entgegenbielt, 

Sah er fein Auge glühen durch die Damm’rung, 
Vergleichbar einem Licht der Waldeshütte, 

Bei deffen Schein vertrieb’ne Räuberhorven 

Berathung halten in der Mitternacht. - 


Eleonore. 


O höret meine Stimme, großer König! 

Der Mann, der Euch hier kalt zur Seite fleht, 

Er fennt die Angft nicht in der Bruft des Kindes! 

Mit einem Federzug möcht’ er vertilgen, 

Was lange Jahre mühevoll gebaut! 

Mit einem Schwertftreih aus den Wurzeln heben 

Ein hocherblühtes, rühmliches Geſchlecht. 

Ihn feffelt nur das allgemeine Wohl, 

Der düſtern Staatsfunft märhtiges Begehren ! 
Durch Thränenfluthen trägt er das Geſetzbuch 
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Mit firenger Hand und unerweichter Seele, 
Der Erde Schidfal Iebt in feinen Träumen 
Und mit dem Weltgeiſt ſteht er in Berfehr. 
Wie kann das Unglüd eines Einzelnen 
Gefühle werden, die er Tängft begrub, 

Die er dem größern Wirken aufgeopfert?! 
Laßt diefen Mann zu Eurer Seite ſteh'n, 
Wenn Ihr die Völker Iegt auf Eure Wage, 
Um diefes Erdballs großen Edelftein 

In Heinrichs königlichen Reif zu faſſen! 

Doch wenn das Unglüd einzeln flehend naht, 
Daun rufet keinen Dritten zwifchen Euch 

Und feine halbvernichtete Geftalt; 

Stellt Euch als Menfh vor die Verzweiflung Hin! 
Nicht nur als Engel mit dem Rachefchwerte ! 
Es bringt die Gnade Föftlihern Gewinn 

Und aud das Herz ift König auf der Erbe! 


König Heinrich ( Sully). 


Laß uns allein. 
(Sully geht as.) 
(3u Eleonore.) 
Steht auf! ih wills! 
Eleonore (aufſtehend). 


Sp darf 


Sch Hoffen | 
König Heinrich. 


Euers Baters Schuld iſt groß; 
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Der Hochverrath umfaffet alte Laſter! 

An’s Würdigſte legt er die Frevlerhand, 

Und wo des Herrfcherse Haupt nicht Heilig bleibt, 

Iſt auch Die Furcht nicht vor dem Zorn des Himmels, 


Eleonore. 


Die Wahrheit Hat mein Vater ftets erfannt, 
Eh’ jener Priefter ihm mit Zauberkunſt 
Und böfem Gaufelfpiel den Sinn betäubte. 


König Beinrid. 


Ich bin ungläubig, ſchöne Gräfin — wenn 

Der Satan Menfchenfünde tragen fol; 

Was ung gelingt, das fehieben wir dem Himmel, 
Was uns mißlingt, der Macht der Hölle zu. 


Eleonore. 


Habt Mitleid denn mit mie, wenn nicht der Vater, 
Der fohwerbetrog'ne, Schonung Tann erringen! — 
Ich war Euch zugethan von Kindheit auf 

Mit der Verehrung märhtigem Gefühl, 

Und in der Jugend glühender Begeifl’rung 

Folgt’ ich dem Flug des großen Mannes nad, 
Der auf des Waffenruhmes Adlerfchwingen 

Si — welterleuchtend zu den Sternen hob. 

Was Edles Iebet in der Menfchheit Bruft, 

In meinem König fand ich es vereinigt! 

Ein ſtolzer Wunſch Hat flets in mir gelebt: 
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Ge user 


Zu fterben für das Wohl nes Herrlichen, 

Um dann — an blut’gen Tagen ber Gefahr 
Als Schuggeift über feinem Haupt zu ſchweben! 
Und ich foll nun, durch fremde Schuld befchimpft, 
Den Bater auf dem Hochgericht erbliden, 
Den Vater, der mich früßer felbft gelehrt, 
Nichts fei fo Heilig, als des Könige Daupt, 
Der, ehe ihn ein böfer Wahn ergriffen, 

Mir oft des großen Heinrichs Bild gezeigt, 
Das hart am Erucifir des Heilands hing 

Und das mit feinen milden Götterzügen 

Deich feft Hielt, wie mit unfichtbarem Band, 
Weil e8 den Weg zum tiefften Herzen fand. 


König Heinrich. 


Auch Ihr kennt — fihöne Schmeichlerin! die Straße. 


Wenn Euer Bater feinen Plan bereut, 
Will ich um Kuertwillen Gnade üben. 


Elesuore. 


Darf ich die Segensbotfhaft ihm verfünden ? 


Aönig Heinrich. 


Sagt ihm, der König fer nicht unverföhnlich, 
Er fcheidet den Verführer vom Berführten. 

Wir trauen Euern Worten, Eleonore, 

Wenn diefes Auge lügt, giebt's feine Wahrheit! 
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Glesueve: 


Und da mein Herr ſo huldvoll ſich erzeigt, 
Kann ich getroft noch eine Bitte wagen. 


| HAönig Heinrich. 
Sprecht ohne Furcht. 
Eleonore. 


| Aus welcher Duelle fommt 
Die fhleunige Entdeckung diefes Srevels ? 


König Heinrid). 


gest, da mein Herz zur Gnade fih gewandt, 
Kann ih den treuen Warner Euch benennen: 
Der Hugenotten- Hauptmann Ravannais — 


Eleonore (zurlafahrend). 
Er wett! 
Asſuig Heiurich. 
Was ſtaunt Ihr? 


Eleonore 
(die ſich ſchnell wieder gefaßt hat). 


Weil ich nicht begreife, 
Wie dieſer Mann ſich vdas Vertrau'n des Vaters 
Bei einem ſolchen Plan erwarb | 
Auffenderg'® fämmtl, Werke VI. 6 


ee. 
Ring Bensic. 
F Er war 
Als ein gezwung'ner Lauſcher an dem Orte, 
Wo mit dem Prieſter Euer Vater ſprach. 
Sch weiß — es trägt der Mönch die größte Schuld, 
Ihn fol mein voller Königezorn erreichen. 
Doch — jener Züngling, wie man mir gefagt, _ 
Er wirbt um Eure Schwefter? — 


Eleonore. 

| | F Ja, mein König. 
Der Vater aber, der beſchloſſen hat, 

Daß ſie die Braut des Welterlöſers werde, 

Wies ihn zurück, gleich allen Uebrigen, 

Die ſich bewarben um Roſaura's Hand! 

Leicht möglich iſt, daß ihn die Rache trieb, 

Ihm ſicheres Verderben zu bereiten! 


König Heinrid: · 


Er war gendthigt, Gräfin, zur Entdedung, 
Nicht mehr, als er vernahm, tung er ung vor; 
Kann ich mit Fianvillers ihn verfühnen, 

Bin ich nicht abgeneigt, mein Fuͤrwort felbſt 
Für diefen Freier auszufprechen. 


- @leonore (ſqhnell). 


| ek 2 : Srl. 
Es waltet hier ein räthſelhaft Geſchick, 
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Das wohl Fein fremdes Auge wird ergründen. 
Nur fagen kann ich, daß der Bater nie 

In die Bermählung meiner Schwefter willigt. 
Und König Heinrich wird dem Himmel nicht 
Die reine, gottgeweihte Braut entziehen. 

Er wird — dies ſeg mir ſeine Ba Weisheit, 
Viel eher noch den Vater umterftüben, 

Wenn fih Rofanra’s blind ergeb’ne Liebe 
Gewaltfam feinem Willen widerfegt. 

Er wird erwägen, daß der inn’re Zwiefpalt. 
Im Kreife der Familien enden muß, 

Ch’ uns der allgemeine Friede lächelt. 


| König Heinrich. 
Fern ſei's von mir, die königliche Macht 


Bis an den Heerd der Häufer auszudehnen, 
Wo nur der Vater herrfcht, und berrfchen muß. 


Ihm ziemt's, zu walten über'm Haupt der Kinder, 


Denn ihm nur fordert Gott die Rechnung ab. 
(Baufe.) 


Doc — Wem ward dieſe ſchöne Hand geftinmt 2 


Soll diefes Auges ſchwärmeriſcher Glanz 
Auch in der Naht des Kloſters matt perglünmen $ 


Eleonore. 
Erlaßt mir jede Antwort. 
König Heinrich. 


Wie kann ih 
— 


— 
Dies Schweigen mir erklaͤren, holde Graͤſn? 
Habt Ihr noch nie geliebt? —J 


Eleonore 
(von ver Erinnerung überwältigt). 


Geliebt ?! O Gott, n 


Was if mein Lehen gegen jenen Strahl, 
Der mich durchflammte?! 5 | 


König Seinrich. 


| Nennt mir den Beglüdten, 
Der diefes edle Herz in Feſſeln ſchlug. 


[ 


(Eleonore hat den König aufmerkfam beobachtet, ein ſchon genährter 


Entſchluß ſcheint fih immer mehr in ihr zu befeſtigen.) 
Eleonore. 
Ich bitte, Herr, entlaſſet mich ! 
® Sönig Heinrich (glügend). 


— Nein, Graͤfin, 
Ehrt mich mit dem Geheimniß Eures Herzens! 


Eleonore: 
Wollt Ihr verfpotten die Unglückliche, 


Die zagend vor dem Bild der Sonne niet, — — 
In deren bangem, thränenfeuchtem Aug’, 
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Ein unerseihber Gläd vie Sehnſucht nährt! 
Erringen kann ich’s nicht, und nicht benennen! 
Laßt meinem Herzen die verfchwieg'ne Dual! u 
Laßt mir den Troſt, im Stanbe zu verehren, 
Was Gott zu hoch gefteßt für meine Liebe. 
Es glänzt mein Ziel auf nie erflieg’nen Höhen, 
Anbetend muß ich — duldend untergehen 
Aönig Heinrich. 
Und wer ift denn fo Hoch geftellt auf Erben, 
Daß diefer Blume Kelch fich ihm verſchließt? 
Sch kenn' ihn nichtl Sch wiafeh' ihn nicht zu kennen! 
Beklagenswürdig nenn’ ich diefe Ehre! 
Die Menſchheit ſchmückt mit Blüthen die Altäre, 
Und an des Feſtes ſonnenhellen Tagen 
Sieht man das Bild der Heil'gen Kränze tragen! 
Wo iſt das kalte, unglückſel' ge — 
Das nie ein friſcher Lebenskranz — 
Wo iſt das Ziel, das Liebe nicht erreicht 
Wenn traulich ſich der Menſch zum —5* — neigt? 
Glaubſt Du, der Träger einer ſchweren Krone, 
Cr geize nicht auch nach dem ſüßen Lohne ? 


| Eleonore | 
(mit dem Anſcheine der größten Freude). 


Allmaͤcht ger Gott! Wie deut‘ ich dieſe Worte? 
Asnig Heinrich. 
Geh’, Friedensengel! Geh’ zu Deinem Vater, 
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Bring’ ihm die Gnade, willſt Du dankbar fein, 


Dann iſt ein Hohes Glück Dir vorbehalten; 

In diefer Hülle wohnt ein felt’ner Geiſt, 

Denn, wir verfiehen uns, und biefer Arm, - 

Kann Dich der großen Sonne näher bringen, 

"Bor der Du noch im Staub’ anbetend knieſt. 

Iſt unerreichbar auch ihr Flammenthron, 

Sie hat doch milde Strahlen zu verfenden. 

Wohl fchlägft Du überraſcht die Wimpern nieder, 

Bedenke, was ich ſprach! Wir ſeh'n uns wieder. 
(Er geht ab.) — 


Eleonore (allein). 


Jetzt gilt's ein Meiſterſtück! Hohn Bir, Natar!! 


Sieh Her auf mid! die Feindin iſt gerüftet, 
Was Liebe werfen kann, du gabft es mir! 
Die Grazien umſchwebten meine Wiege! 
Er, den ich Liebe, haft, verachtet mich! 
Und diefes Mißverſtaͤndniß will ich rächen. 
Wohin ich noch das Strahlenaug’ verfandte, 
Es lagen Dpfer bintend vor mir da. 

Sch freute mich der leichten Siege nicht, 
An den Gefall'nen fchritt ich ſtoiz vorüber! 
Der Einz’ge, dem ich unbeftritten gern 

Der Mannheit Vorrecht würde zugeſtehen, 
Lohnt mit Verachtung meine heißen Triebe, 
Mir bleibet Schönheit ohne Liebesglück, 

Ein fürchterliches! quälennes Geſchenk! 

Sol ich der fiummen Rachegöttin gleichen, 
Die einft in dem beiebten Haine fland, 
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Zu deren Füßen, forglos, unbelümmert, 
Der Schäfer feinem Mädchen Kränze flocht, 
Indeß ihr Hoch gehob’nes Marmorſchwert 
Bergebens über ihrem Haupte drohte? 

(Paufe.) 
Es gilt. ein Meiſterſtück! Ihn muß ich lichen, 
Dem mein ererbter Haß entgegen ftrebt, 
Um Jenen zu vernichten, den ich liebe! 
Zu feines Schickſals Thron bin ich geftiegen, 
Und das Gehet her Rache ift erhört! 
Bietor’s Verderben gilt mir mehr als Kronen; 
Es iſt mein Höchfles Ziel! Hab’ ich’s erreicht, 
Dann erſt ‚darf ich dem Ehrgeiz Opfer bringen! 
Ich wandle eine unermefl’ne Bahn, 
Kein Horizont befchräntet meine Zukunft. — 
Schönheit! verfchön’re dich! es gilt die Rache! 
Ihr Augen! werdet Pfeile, deren Glut 
Zn eine Königebruft verfengend bringt! 
Ihr Rofen auf den Wangen! prahlt mit Fülle 
Und firafet Lügen mein zerrif’nes Herz! 
Du Stirnel werth, ein Diadem zu tragen, 
Erhebe dich mit jungfräulihem Stolz; 
Umwallt vom Liebesneg der fchwarzen Locken, 
Das fi um: einen Weltbezwinger fchlang ! 
Mit diefen Waffen, Victor! will ich ftreiten! 
Die Furien werden mir den Sieg bereiten!! 


(Sie geht ab.) 


ÿů———— 





Dritte Scene. 
Zimmer anf dem Schloffe des Grafen Fianvillers. 


Durch die geöffnete Mittelthüre fleht man hugenottiſche Wachen im 


Vorſaal auf⸗ und abſchreiten. 


— 


Der Graf tommt von der Seite mit der Gräfin und Rofaura. 
Graf. 


IH ſag' Euch, Heinrih kann mir nicht pergeßen 
Und ih — Tann nicht bereu'n! — 


Gräfin. 


O hätteſt Du 
Die Warnung Deiner Gattin nicht verfihmäßt, : 
Und jenem Prieſter Deine Bruſt verfchloffen! 


Graf. — 


Du klagſt, daß er dem König mich verrieth 2 
Warum griff ich den ew’gen Sternen vor ? 
Die Tage Heinrichs find gezählt dort oben, 
Warum fiel ich mit der verweg'nen Hand 
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Dem Rad des Schickſals ie die gold'nen Speichen? 
Medardus weiß, warum er ſo gehandelt, 

Er wird fein Werk vollenden, wenn fſchon laͤngſt 
Die Schrift auf meinem Grabftein iſt verwittert. 


Gräfin. 
Auch jet trauft Du dem Falſchen noch? 


Graf. 

Er ruht 
In Kerkersnacht: es iſt mir unbegreiflich, 
Daß er es ſei, der ſeinen Freund verrieth. 
Er hätte Lohn gefnuden bei dem König, 
Nicht Ketten ſchimpflicher Gefangenfchaft. 
Und doch — mer fünnt’ es fein? Entdeckt ift Alles! 
Die traurige Gewißheit ward mir num | 
Sonft Hätte nie der König es gewagt, 
In mir den ganzen Abel zu beleiv’gen, 
Mit der verhaßten Hugenottenſchaar 
Die Pforten diefes Schloffes zu befeten | 
Hier iſt Fein Widerſtand und fein Entweichen! 
Beſchloſſen ward’s dort oben, und fo fam’s! 
Sa, hätte mich. des eig'nen Kindes Hand, 
Die Hand der Gattin zum Schaffot geführt; 
Ich flaunte nicht! denn Miles, was gefchieht, 
Iſt eines ehr'nen Willens dunkle Frucht, 
Der über ung die raſchen Stunden lenft 
Und wechjelnd fie in ird'ſche Farben kleidet, 
Sei's in der Freude helles Morgenroth, 
Sers in bie rabenfehwarzge Naht des: Jammers. 


| Größen. . 
Muß viefen Wahn das Unglück noch befeft'gen ? | 


Biſt Dr auf Deine Rettung nicht bedacht? 


Graf. . 


Will ich gerettet fein? Mein Spiel iſt aus, 
Und mit dem Zwecke ſtirbt das wahre Leben, 
Was And’re, ängfllich theilend, doch verlieren, 
In einem kühnen Wurf dab” ich's gewagt. 

Der Zwift, der Andern lange Jahre ftiepit, 

An einem Tag’ Hab’ ich ihn durchgefochten. 
Mein Haupt Hab’ ich gefeht an das bes Könige 

: Und meinen Werth dem feinen gleichgeftellt. 
Glaubſt Du, der Stolz, er werde Gnade finden? 
Und — fol’ ich's leugnen — als ein Miffethäter, 
Dem für das nackte Jammerleben bangt? 
Bergebens wär’ der fchimpfliche Verſuch! 

Zu lange habe ich diefes Werk durchdacht, 

Sa, meines Geifles immer gleiche Spannung 

Hat fih nun allen Zügen mitgetheilt — 

Nnd würde, wie mit offenfund’ger Schrift, 
Jedwedem Wort der Lüge widerſprechen! 

D’rum Mage nicht, und gieb die Hoffnung aufl 


Gräfin. 
Auch diefen Engel kannſt Du von Dir fioßen ? 
Graf. 
Hoffnung will Zeit, fie ziemt dem Alter nicht, 
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Dem wenig Tage noch fine zugemeſſen. 

Wer bürgt dem ſchwachen Greife wohl dafür, 

Der Unterfuchung. Ende zu erleben? 

Die Iangfam ſchleichende Gerechtigkeit 

Ruft mir-in’s Grab ihe donnernd Urtheil nah 

Und flößt des Hochverräthers Afchenfrug 

Weg vom geweihten Ruheplatz der Todten. 

Doch — findet Iebend mich der Urtheilsſpruch, 

Winkt auch der Henker fchon zum letzten Gang, 

Und der den Herzogshut im Traume fah, 

Muß auf dem Biutgerüfte nieverfnien, 

Berhöhnt von Allen, die fich weife winken, 

Bom trüben Aug’ der Dummheit angeftarrt. 
.(Bür ſich.) 

Dafür giebt's Rath! die Straße zieh’ ich nicht! 

Ein Sclave felbft — ift König feines Leibes! 

(Raut.) 
Sagt mir, wo Eleonore bleibt! 


Gräfin. 
Sie hat 
Das Haus der Trübfal und der Angft verlaffen. 


Die niemals unf’re Freuden mitgefühlt, 
Sie ſcheidet kalt am Tag’ des ſchweren Jammers! 


Graf. 
‚5 kann's nicht tadeln, daß fie mich verläßt. 


Zwei Meifter, die ein ſchönes Haus erbaut, 
Degegnen ungern fich bei feinen Trümmern. 
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Kofaura. 


Im Glücke Haft Du mi von Dir geſtoßen, 
Das Elend ſuchet wur ein fühlend Herz, 
Drum, Bater, komm jetzt in Rofaura’s Arme! 


Graf. 


‚ Mitleid? Biel lieber — Falter Stolz! Ich kaun 
Nicht weinen und will auch nicht weinen ſeh'n! 

Die fih dem Feind ergab, den ich verfluche, 

Sof nit an meinem Sterbelager ſteh'n. 


NKoſaura. 


Ich will ihn reißen aus der kranken Bruſt, 
Kann es Dir Ruhe bringen — theurer Vater; 
Ich will — 

Graf. 


Nur keinen Schwur im Schmerz geleiftet! - 
Ich trau' ihm nicht! er iſt ein hohles Wort, 
Ein Augenblick des überwallenden 
Gefühls beherrſcht die ſpaͤtern Jahre nicht! 
(Zu ſeiner Gattin.) 
Das ſehen wir an uns. 


Gräfin. 


Allgüt’ger Himmel! 
Hat ftille Duldung ſolche Dual verbiens ? 


Exaſ. 


Den letzten Willen hab' ich aufgeſetzt, 

An Eleonoren überſchrieben: — Sie, 

Die maͤnnlich Fühlende, ſoll ihn vollſtrecken! 

Ihr ſeid im Einverſtaͤndnißl Ab von Euch, 

Selbſt in dem Tode, bleibt mein Herz gewendet! 
(Zu Hofaura, die Hand zum Schwur erbebenv.) 

Gehorchſt Du nicht dem Willen Deines Vaters, 

Und knüpfeſt Du bei feiner flarren Leiche 

Das laͤngſt verfluchte Bündniß wieder an, 

Dann fol mein blutend Haupt Dich ftete nr ’ 

Auf allen Pfaden Dein Begleiter fein! 

Die Wände Deiner Kammer fol es decken 

Mit feinem hundertfachen Schauerbild; 

Allnaͤchtlich Deines Lagers Vorhang heben, 

Uud ſelbſt durch Deine feftgefhloff'nen Wimpern 

Den Tovesblid Die bohren in das Herz. 

Und win Du flieh’n zu reiner Himmelsluft, 

Soll e8 den Strahl der Sonne Dir beveden, 

Aus jedem Buſche Die entgegenfihau’n, 

In jedem Silberquell fih gräßfich fpiegeln! 

Sp ſollſt Du Ieben Jahre Fang gequält, 

Bis Wahnſinn Dich ergreift und Du erfüllt, 

Was Dir die rächennen Geflirne droben!! 


(Hofanra ftürgt , wie vernichtet, auf einen Sitz.) 
(Ein Offirier tritt ein.) 


Ber Sfficier. 
Herr Graf! Ich komme zu bemerken, daß 
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Die Stunde des Berhörs bald ſchlagen wird. 
In den Gerichtsſaal werd’ ich Euch geleiten, 
Wenn's Euch beliebt. 


Sraf. 


Ich komme, Herr! ich komme! 
Will mich nur kleiden, würdig dieſes Tages! 


(Der Offteier gest ab.) 
Graf. 


Halt feft, Vernunft, in diefem grauen Schäbel | 
Es wird die Art an deinen Stamm gelegt! 
„Wer fährt dort durch Die Strafe? —“ ruft der Pöbel! 
„Das ift der alte Thor, der Königsfeind! 
Mit Steinen warf er findifch nach dee Sonne! . 
Jetzt ift das Schwert gefhliffenl Vivat Heinrich!” 
Wie doch das Alter ſchwächt! die Kniee zittern! 
Geh’, Weib, in. mein Gemach! es ſteht ein a 
Bol alten Weines hart an meinem „Lager | 
Bring’ ihn! Es hat mih Schwindel angefaßt, . 
Und Schande wär's für Fianvillers, 
Sp bleih und zitternd vor Gericht zu flehen. 

(Die Gräfin geht Hinein.) 
Und — wenn der Tod bes Lebens Ende I R 
Wo knüpft ſich die Unfterblichkeit wohl an 
Berfluchter Irrwahn, der ſich Weisheit nennt, 
Und der zu fpät uns die Erfenntmß läßt, 
Daß wir beim großen Schaufpiel * Welt 
Nur eine Faſchingorolle durchgeführt! | 
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Wir geh'n nach Haus! Der tolle Tag iſt um, 
Und an den Nagel hängen wir die Jacke! 


(Die Gräfin bringt ihm den Becher.) 
Ber Graf 


(er nimmt den Becher, mit kalter Ironie). 
Wenn das Gericht nicht zu dem Grafen kommt: 

Der Graf kommt nimmer zum Gericht. Gut Nacht! 
(Er trinkt raſch; in ſelbigem Augenblick ſtürzt Eleonore herein una. eilt in 
größter Freude zu ſeinen Süßen.) 

Eleonore. 
Ich bringe Gnade! Heinrich‘ Hat — 
Noch heute biſt Du frei! 


(Der Graf hält, wie gelähmt, mit ber rechten Sand ben Becer — in die 
Luft hinaus. Nach einer Pauſe wirft er ihn gewaltſam zur Erde,) 


Graf. | 


Jetzt, blinder Zufak, 
Laß dir den ee diefer Erde reigen! 
An meinem feften Glauben werd’ ich irr', | 
Denn beine un befiegt die ew’gen Sterne, 


35 Habe Gift! 
EGräfin. 
O Tag des Schreckensl 
| Rofaure 


(aus ihrer Betäubung auffahrend) 
:Mehell. 
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Ekeensrt. 
Nah Aerzten ſchickt!! 
. Graf. 


Was foll mir ihre Hülfe! 
An viefem Tranke fcheitert jede Kunft! 
Berfengend firdmt er ſchon vurch meine Adern, 
Bleibt Hier! füllt nicht mit Angſtgeſchrei das Haus! 
Der ſich're Tod verfpottet allen Sammer! 
Wer hat die fpäte Gnade mir erwirft! 


Eleonore. 


Die Bitte Deiner Tochter! Fürchten mußt’ ich, 
Daß Du miß bill gen würdeſt meinen Schritt — 
D'rum hab' ich Dir's verſchwiegen. — 


Graf. . 
| Königewille 

Bermag nun Nichts mehr über diefen Staub. 
Du hätteft Dir die Schmach erfparen können, 
Bor den Bearner flehend hinzuknieen! 
Ich fol dem Heinrich nicht mehr feindlich proben, - 
Und es wird Zeit, das Letzte zu bebenfen! 

(Zu Eleonore, feietic.) 
Dir übergeb’ ich meine Macht! Sei Du 
Die unerbittliche Vollſtreckeria ei 
Des Baterwortes, das ich flerbend fpreche ! > 
Im Leben Hab’ ich Ruhe nie gefunden, 
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Im Tod fol fie mir nicht entgeh'n: darum 
Sei Du bedacht, daß Fein verfluchtes Bündniß 
Den Namen Deines alten Vaters ſchände! 
Mein Wort, das ich der heil' gen Jungfrau gab, 
Ich wil’s nicht brechen, ſelbſt im Augenblick, 
Wo ich an himmliſchen Gewalten zweifle, 

Weil toller Zufall mich zum Abgrund flürzt! 
Du ſollſt die Schwefter nah Vallombra führen, 
Sp wahr Dir Gott einft gnädig fer im Tod! 
Die Vollmacht Tege ich in Deine Hände 

And Dich bekleid' ich mit dem Mutterrecht. 
Euch Beiden iſt befannt, was ich gefchworen! 
Das Wort des Sterbenden geht nicht verloren. 


Vierte Scene. 


Die Vorigen. Wirtor tommt. Er Hat außen mit ten Machen 
gefproten, welche abgetreten find. 


Birtor. 


Der König fendet mich hierher, die Wachen 

Aus Euerm Schloffe abzurufen. Graf, 
Was fih auch feindlich zwifchen ung geftelt — 
She feht Hier einen Mann, den’s wahrhaft freut, 
Daß Ihr des Herrſchers Gnade habt — 


Auffenbergs ſaͤmmtl. Werte VI. 
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en 


Graf. 


- Sag’ Deinem Herrn und König — feine Gnade, 
Er möge fie für Lebende bewahren ! 

Hier hat er ausgeherrſcht! durch alle Hüllen 

Dringt der Verweſung nächtliches Gefpenft, 

Sein unbeftreitbar Recht fih zu erhalten | 

Da iſt fie Königin, wohin ich gehe] 

Das eben fiheucht des Troftes milde Hand 

Bom Sterbelager einer großen Seele. 

Sie findet Hinter fih nur leeren Tand 

Und vor fih nur des Grabes finfl’re Höhle. 


Bictor (entſetzt). 
Was iſt geſchehen? 
| Graf. 
Fragft Du? Kreiheit kam, 
Sie febte fih an meinen Tiſch und hielt 
Kredenzend mir den Giftkelch vor das Auge. 
Sn der Geſellſchaft wirft Du niemals fpeifen | 


Dich Inden Gold und Ruhm und Königsgunft, 
Ich nur — der Sterbendel ich bin der Freie. 


Eleonore 
(zu Birtor y mit dem Tone unfaglihen Bormurfs und Haffes). 


Berräther! 
Graf itternd). 


Was fagft Du, mein Kind! 





Elesnore. 
Er iſt's, 


Der Deinen Plan dem König mitgetheilt. 
Des Baters Blut — es fall’ auf feine Seele! 


Graf (Noſaura anſtarrend). 
So warſt Du nicht allein an jenem Ort? 


Noſaura (fir ſich. 
O meine Ahnung! 


Graf (immer ſchwacher). 


Nimm mein Leichentuch 
Und fert'ge Dir daraus ein — 
Nicht wahr — ſo war's gemeint 


Bictor. 


u. Was Pflicht gebot, 
Hab’ ich gethan, und wer Tann mich verdammen ? 


Graf. 


Ich feh’, wohin Ihr zielt. — Komm, Efeonore, 
Erweife mir den traur'gen Liebesdienſt, 
Bring’ mich zu meinem Lager! drüde dort 
Das Erucifix in meine alte Hand: 
Denn Etwas muß der Sterbende doch haben, 
Woran er fich beim letzten Schritte Hält. 

7 “ 
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Du felbft leg’ Deinen Finger d'rauf zum Eide 

Und ſchwöre mir, des Vaters Teflament 

Bis auf die kleinſte Sylbe zu erfüllen! 

Cs ift darin geforgt, daß fein Verraͤther 

Auf meinem Grabe einen Fefttanz halte! 

Erfüllſt Du’s nicht, fol Did mein Geiſt ermahnen, 
Wenn nicht die Ewigkeit im Traum nur lebt! 

Komm, Eleonore! | 


(Er win, auf Eleonore geügt, abgeben. Die Gräfin forge ihm, ta 
winkt er ihr, äurüdzubleiben.) 


Gräfin. 


Stoße mich zurüd, | 
Ich folge dennoch Dir an’s Sterbelager! 

(Auf Eleonore jeigend.) 
Sieb diefem Weibe, was vor Deinem Gott 
Du Tannft vertreten: ich bin Trank und ſchwach! 
Den Kern des Dafeins haft Du mir zerftört 
Durch Tiebelofes, fchredliches Beftreben ! 
Den Dolch der Race fanın ich nicht erfaffen, 
Nicht Deines Wahnes blut'ge Erbin fein! 
Doch will ich tröftend ſteh'n an Deinem Lager, 
Im Todestampfe fügen Dir das Haupt! 
Mehr als der Haß wird Dir die Liebe frommen; 
Du Haft der Mutterrechte mich beranbt, 
Das Recht der Gattin fei mir unbenommen. 


Gear. 
Sp folge mir! es zieht fih Nacht um mich! 
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Und fchon beeift fih der befchämte Top, 
Die faft vergeſſ'ne Beute einzuholen. 


(Noſanra win ihm gleichfalls folgen, er Rößt fie surüd.) 


Dein Anblick ift ein zweites, ftärf’res Gift, 
Hinweg von mir, auf daß ich ruhig ende! 


> Rofaura. 
D Bater! 
Graf. 


Wollt' ich rächend Dich verderben, 
Seht würd’ ich fegnen diefen Todesbund! 
Was ich im Leben ängftlich Dir verfchwieg, 
Im Tode will ich's nicht Dir vorenthalten. 


Gräfin. 
Hab’ Mitleid! 
Graf. 


Nein! 's iſt meine legte Pflicht! 
Gehorch' der Schwefter, wenn ich Hingefchieven ! 
Vermaͤhlſt Du jemals Did — bift Du beflimmt, 
Duch Deines Gatten Hand den Tod zu finden, 
Sp wie er untergehen muß — durch Did! 
Und wilft Du wiffen, wer die Worte ſprach: 
Der Prieſter ift es, den Du, fo wie mi, 
Durch Deine Liebe in’s Verderben flürzteft! 
Ihm logen noch bis jeßt die Sterne nicht! 
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Und — einflens — wird — mit feffelfreien Hauden 
Des Heinrichs — böfer Geiſt — fein Werk volleuden. — 


(Er geht ab, auf die Gräfin und Eleonore geſtützt.) 


Fünfte Scene. 
Bictor Bofanra. 


Rofanra ift auf einen Sig gefunten, das Geſicht verblüffend, Birter 
geht zu ihr umd ergreift ihre Hand. 


Noſaura (aufstiden). 
Daft Du’s vernommen ? 


Bicter. 


Seine Feindſchaft ıft 
Durch feine Todesſchrecken zu befiegen | 
Unglückliche! komm jegt in meine Arme, 
Da Di verläßt, was Dir am nädften fland. 


Bofanra. 


Zu ihm! zu ihm! das Haupt der Unſchuld iſt 
Mit feinem unverföhnten Fluch bedroht, 
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Die Lat — fie überfleiget meine Kräfte! 
Den Arm, der mich zurücdftößt, will ich faflen, 
Wenn ihm der Falte Tod zum Herzen fleigt, 
Wenn, angeweht von feinem eif’gen Hauch, 
Der Leivenfihaften wilde Glut erſtirbt: 

Dann wird er unwillfürlih meine Hand 

Zu dem zerflörten Sit des Lebens führen. 
Sein brechend Aug’ wird fallen auf das Kind, 
Das durch des Vaterfluches frhwarzen Schleier 
Zum letztenmale ihm entgegenblicdt; 

Ein Wort der Liebe wird er flerbend ſprechen 
Und mit Verfühnungsthränen auf der Wange 
In's helle Reich der Wahrheit übergeh’n. 

Zu ihm! zu ihm! dort iſt der Tochter Pag! 
- Wenn auch verftoßen | ih bin doch fein Kind! 
Und alles Heil’ge ruht in dieſem Worte 


Victor (Hält fie zurüd). 


Umfonft ! nur fohredticher trifft Dich fein Fluch, 
An feinem Lager fteht die Eumenide 

Und feucht mit der gehob'nen Schlangengeißel 
Der Liebe trauernde Geftalt zurüd. 

Sie Hält ihm den Medufenfchild vor's Aug’, 
Bis ſich der ſchwarze Flor herniederſenkt 

Und die erſtarrten Pulſe nicht mehr ſchlagen! 


Koſaura. 
Weh' uns! 
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Victor. 


Im Streit mit ſich liegt die Natur, 
An mich allein biſt Du von Gott gewieſen! 
Die Liebe, die aus Blutverwandtſchaft keimt, 
Sie bleibet unterthan den ird'ſchen Zwecken! 
Der Vater fordert gleichen Sinn vom Kinde, 
Der Bruder gleiche Meinung von dem Bruder! 
Es wird ein Ziel geſtellt jedwedem Haus 
Und ſeine Glieder ſollen es verfolgen! 
Bald aber löſet ſich der Eintracht Band, 
Wenn eig'ne Wünſche in den Herzen wohnen, 
Auf eig'ne Bahnen Jeder hoffend tritt, 
Gelockt vom Strahlenwechſel der Begierde. 
Dann ſteht die Welt ſtreng ſcheidend zwiſchen ihnen, 
Und die Natur in Liebe hat verbunden, 
Sie trennen ſich mit doppelt ſchwerem Haß, 
Weit auseinanderſchreitend durch das Leben! 
Nichts weiß von ſolcher Trennung jene Liebe, 
Die hellgeboren von dem Himmel ſtammt! 
Sie dringt auf der geraden Bahn des Lichts 
Vom Urſitz alles Daſeins in die Seele! 
An dieſe Liebe biſt Du hingewieſen, 
Gefunden haſt Du ſie in meiner Bruſt. 
Was Dich umgiebt, es mußte Dich verlaſſen, 
Auf daß Du wiſſeſt, wo Dein Alles wohnt! 
D'rum biete Kampf der feindlichen Natur 
Und ſchwinge Dich mit mir zum Thron der Sterne! 


Uoſaura. 
Haſt Du gehört, was ſie verkünden?! 
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Birctor. 


Du, 
Sp reinen Herzens, kannſt an Worte glauben, 
Die nur ein wilder Irrwahn hat erzeugt ? 
Und läge Wahrheit in dem böfen Spruch, 
Was wäre Schreckliches an der Erfüllung ? 
Am Horizonte jedes Menfchenlebens, 
Mit ausgefpannten Armen fleht der Tod: 
Und Keinen giebt es, der an ihm vorbei 
Das große Rund der Schöpfung hat umfegelt. 
Einmal verwelfen müſſen diefe Rofen! 
Einmal verfinfen muß die Huldgeftalt! 
Und wenn. fie nun vergeht im Arm des Freundes, 
Bon feinem lebten Hauche fanft berührt! Ä 
Iſt es fo ſchrecklich? Laß den Todesengel 
Zu gleicher Zeit zwei reine Fadeln löſchen: 
Sie werden dann in einem Augenblid 
Auch jenfeits ihres Grabes wieder Teuchten! 


Rofanra. 


Ein ſchöner Glaube, der mich ftärft und hebt 
Und diefer Stunde Hölfenpein befchwichtigt ! 


Bictor. 


Ermahnen will ih Did an Deinen Schwur, 
Denn Außerordentlihes muß gefcheh’n, 

Und Thaten, die vielleicht die Welt verdammt, 
Sie fordern dringend fchleunige Vollendung. 
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Du weißt, was uns von Demer Schwefter droht! 
Der Bater giebt ihr fterbend feine Macht, | 
Und zaudern wird fie nicht, das zu vollfireden, 
Was ihr der eig’ne tiefe Haß gebietet. 
Bei Deiner Mutter findeft Du nicht Schuß, 
Denn eine Furie wird fortan herrſchen 
Sn diefem Haus — mit ſiegender Gewalt 
Und allen Höllenfünften ausgeräftet. 
Ging doch die Sage blitzſchnell durch die Stadt, 
Der große Heinrich ſei in ihren Schlingen 
Und Ehr' und Tugend habe ſie gewagt 
An einen ſelt'nen, unbekannten Plan! 

(Schwer.) 
Ich kenn' ihn wohl! Hier iſt mein Bleiben nicht, 
Wenn jenes Weib den Sitz der Macht beſteigt. 
Der Ehre dient' ich — nicht des Goldes wegen; 
Und kommt der Friede, haͤng' ich ehrenvoll 
Dies Schwert im Rüſtſaal meiner Väter auf, 
Mich freuend der verdienten Myrthenkrone. 
Die muß ich fihern mir! D’rum faffe Muth! 
Ein G©eiftliher vom proteftant’fchen Glauben 
Weilt im Gefolg’ des Könige — ıfl mein Freund, 
Verſchwiegen wie des Sarges flumme Nacht 
Und mir aus früh’rer Zeit noch hochverpflichtet. 
Er fol ung trauen! heute! Heute no ll 
Dann bift Du Weib des Grafen Ravannais, 
Aus Deines Haufes feur'gem Sturz geriffen! 
Wie nun des Baters letter Wille laute, 
Er fommt zu fpät! denn ich beſchütze Dich! 
Das Recht des Gatten wird zum Flammenfchwerte 
Und kaͤmpft mit den Gewalten biefer Erbe! 
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Roſaura (in größter Ang). 
Hör Du des Vaters Todesröcheln nicht? 


Birter. 


Ich Höre Nichte mehr, als ver Liebe Stimme! 
An diefem Herzen ift Dein Ruheplatz. 

Der Bater warf Di fort von feiner Schwelle, 
Ich ſchloß den Himmel auf und er die Hölle!! 


Roſaura. 
Allmaͤcht'ger Gott! was ſoll ich thun?! 


Victor. 
Den Schwur 
Sollſt Du bedenken, den Du mir geleiſtet! 
Er iſt Dein Höchſtes! Einz'ges auf der Welt! 
Mir biſt Du von dem Hinmmel beigeſellt 
Und jede Zögerung wird ein Verbrechen! 
Der Prieſter ſoll des Segens Worte ſprechen, 
Dein Daſein legen in des Freundes Haͤnde! 
Die Gegenwart bedenke! nicht das Ende! 


Rofaura. 
Und meine Mutter ?! 


Wistor. | 
Wird durch ung gerettet 
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Aus Deiner Schweſter ſchrecklichen Gewalt. 

Mein Stammſchloß nimmt uns auf! dort — wir 
Die treuen Pfleger ihres Alters fein 

Und das ehrwürdige, ergraute Haupt 

Noch einmal mit dem Kranz der Freude ſchmücken! 
Du ſiehſt, daß ſelbſt die Kindespflicht Dich mahnt, 
Den Weg zu wandeln, den ich nun gebahnt! 


Bofaura. 


Verlaß mich nicht, o Gott! in diefer Stunde! 
Blick' nieder auf mein fündenfreies Herz! 

Nah Oben fleigt der fchwere Fluch des Vaters. 
Iſt er gerecht vor deinem Angeficht, 

Sp gieb uns gnädig jeßt ein warnend Zeichen! 
Die Wunder Ichlafen ſchwer an deinem Thron; 
Der Augenblick iſt werth, daß du ſie weckeſt! 
Schwing' deinen allgewalt'gen Herrſcherſtab! 
Und ſoll des Vaters Wort Erhörung finden, 
So fihleud’re Deinen Rachebli herab 

Und trenn’ ung jetzt, eh’ wir ung ewig binden! 


Victor qſie gewaltſam umſchlingend). 


Nein, Mädchen! nein! ich laſſe Dich nicht mehr! 

Und finfen Erd' und Sterne um mich her! 

Mit Dir Hab’ ih den ew’gen Bund gefchloffen, 

Du mußt mein Weib fein, eh’ der Tag verfloffen! 


| Rofaura. 
Y Habe Nichts, als Di! O Bichor! Victor! 
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Wenn Du mein namenlofes Elend trägft, 

Mit meinem eigenen Gefühl verfchworen, 

Zum Bund mich Iodeft, dem der Vater flucht — 
Und doch! — Verdammniß if nur außer Dir, 
In Deinem Arme Lieb’ und Seligfeit! 

Ich Halte meinen Schwur ! 


Birtor. 


Und wirft mein Weib! 
Noch Heute? 


| Roſaura (entſchloſſen). 
Ja! | 
Victor (änen). 


Wohlen! zur achten Stunde 
Erwart' ih Di in jener Kirche, bie 
Den Proteftanten hier geöffnet ward. 
Bertraute Freunde bring’ ich mit als Zeugen. 
Des Priefters Segen fräft'ge unfern Bund. 
Iſt er gefchloffen, meld’ ich es dem König. 
Verſchweige jett voor Deiner Mutter felbfk, 
Was wir befprahen! Aengftlih iſt ihr Geiſt 
Und tief gebeugt durch unerhörte Leiden! 
Sie ſoll mich wiederfeh’n als ihren Sohn 
Und dann mit ung den Drt der Dual verlaffen! 
- Sp fliegt die Liebe, die fich felbft vertraut; 
Und nun! den Bundeskuß, geliebte Braut! 
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Hofanra (in feinen Armen). 


Nimm ihn! als Unterpfand für bald’gen Frieden !! 


(In diefem Augenblid öffnet fih die Eeitenthüre und Eleonore ti heraus 
und einen Schritt vor.) 


Eleonore (mit erhobener rechter Hant). 


Glück zu Dem Bund!! Der Bater ift gefchieden !! 
(Bictor reift ſich los und flürzt fort. Rofaura fnieet bin zum Gebet.) 


(Der Borhang fällt.) 
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Vierter Anfing. 


— — — 


Erſte Scene. 


Amiens. Eleonorens Zimmer. 


Die Perſonen der Familie gehen in Trauer. 
Die Gräfin. Eleonore. 


Gräfin. 


Nicht dieſe todte Kälte zeige mir, 

Der Mutter, die von ihres Gatten Leiche 
An ihrer Kinder warmen Bufen flieht. 

Brich diefes fehwere, fürdhterliche Schweigen, 
Der böfen Thaten fchaueroolle Wiege! | 
Sag’ mir, was Dir der Pater aufgetragen. 


| Eleonore. 

Geh’ zu Roſauren! dort iſt Deine Stätte! 
Ich weiß allein im Leben bazuftehen ; 
Berlange feine Hülfe, Feinen Rath, 

Das Feftbefchleff'ne zu vollenden! 
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. Gräfin. 
Tochter! 


Eleonore. 


Dich bindet Nachficht für ein ſchwaches Kind, 
Das Du der beſſern Schwefter vorgezogen. 
Roſaura wird vom Unglücsftern verführt, 
Der feindlich über ihrem Leben waltet. 

Ihr Beide feid nicht freil ich aber bin es. 
Mein Auge weilet flarr auf meiner Pflicht 
Und auf des Vaters unverfühntem Schatten, 
Der rachefordernd unfer Haus umfchwebt. 


Gräfin. 
O läſt're nicht. 


Eleonore. 


| Du Haft mich nie geliebt, 

Sonft wär's der falſchen Schwefter nicht gelungen, 
Mir zu verſchließen diefes Mutterherz; 

So blind iſt ſelbſt wahnſinn'ge Liebe nicht, 

Daß ſie des Mondes leichenbleichen Strahl | 
Berwerhfelt mit dem Götterlicht ver Sonne. 

Und doch wärft Du bereit gewefen, mic 

Dem blaffen Wunderkinde hinzuopfern, 

Das mehr mit einer Thräne flets vermocht', 

Als ich mit meines Wortes Fenerpfeilen. 

Leicht iſt die Hülle, die den Haß bedeckt! 

Seit dieſe ſchwache Rinde iſt geſpalten, 

Erblicken wir, was wir uns immer galten. 
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———— — 


ESränn. 


Du fuhft den Streit, und traäumſt oom nahen Sieg. 
D, mehr gebeugt hat mich Dein Freulerwort, 
Als aller Fahre Laſt, Die unter Sorgen 

Für meiner Kinder Wohl mein Haupt gebleicht. 
Wärft Du mein Sohn und fländeft fo vor mir, 
Sch könnt’ es tragen, denn die rohe Kraft 
Bekampfet widerfinnig die Natur 

Und fchleudert gegen Gottes Wohnfis die 
Zerbroch’nen Tafeln menfchlicher Geſetze! 

Es iſt fo gräßlich nicht, als wenn ein Mädchen, 
Zur Sanftmuth nur, zur Duldung nur geboren, 
Den holden Blüthenkranz der Weiblichkeit 
Dadingiebt für der Furie Schlangentrone | 

Ich weiß, was Dich mit folhem Stolz erfüllt, 
Du wandelft vorwärts auf der glatten Bahn, 
Ein neuer Glücksſtrahl ziehet Dich nach oben! 
Mir zum Verderben wird des Kindes Macht! 
Du bift die Wolfe, die der Sonne Glanz 

Dem Schooß der Muttererve hat entloct, 

Und die zum Schreden der Lebendigfeit 

Den Blitz auf ihre eigne Wiege fehleudert ! 


Eleonore. 
Ein and’res Ziel hab’ ich mir auserſehen. 
‘Gräfin. 


Beim Angfigefühl der Mutter!! Sage mir, 
Wie fol Roſaura's Schickſal fih geftalten? 
8 
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Ele⸗nore. 


Wenn ich den König ſprach — ſollſt Du's erfahren, 
Auf einen bald'gen Abſchied ſei gefaßt. 


Gräfin. 
Geiſt meines Gatten? Siehſt Du nun Dein Wert? 


Eleonore. 


Unfichtbar fleht der Vater zwifchen uns; 
Bald wird er ſich verfühnt zur Ruhe neigen. 


Gräfin. 


So ift mein ſchrecklicher Verdacht gegründet! 
Waͤlz' ihn von Dir — um Deiner Ehre willen! 


Eleonore, 
Welch' ein Verdacht ? 
Gräfin. 


Daß Du Rofaura’s Unheil, 
Mit jenem Priefter einverftanden, fhufft? 
Den Sternen drangt Ihr Eure Rügen auf, 
Des Baters abergläub’fchen Sinn zu leiten! 
Alleın’ge Erbin wollteft Du Dich nennen, 
Darum fol fie im Klofter untergeh’n. 
Du haſt's erreicht — doch an Rofaura’s Gut 
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KAnüpft ſich der Fluch verfolgter Unſchuld an, 
Im Spiel der Ruhmſucht willſt Du's frevelnd wagen, 
Es wird dereinſt Dir böſe Früchte tragen! 


Eleonore 
(mit erzwungener Faſſung). 


So ſehr ich noch in Dir die Mutter ehre, 
So ſehr veracht' ich dieſes Wort. 


Gräfin (itart). 


| Es fol 
An's Tageslicht das Werk der Finfterniß | 
Und müßt’ ich felbft vor meinem König knieen, 
Dem Altgerechten! er foll jenen Prieſter 
Mit Folterqualen zum Geftänpniß zwingen. 


Eleonore 
(mit höhnifhem Triumph). 


Vergeb'ne Mühel dieſer Hei’ge warf, 
Ein zweiter Petrus, feine Ketten ab! 
Gräfin. 
Er ift entfloh’n? 
Eleonore. 
| Bald werden zwifchen ihm 
Und den Berfolgern weite Deere braufen. 
Wie er entlam, iſt unerflärt bis jetzt; 
Doc fichtlich Hat ihn Gottes Hand beſchirmt. 
8* 
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Nun darf ich feine Rückkunft nicht mehr wünſchen, 
Denn anders hat mein Leben fich geftaltet, 
Und nene Zwede giebt es zu verfolgen! 


: Ein Diener . 
(tommt, meldend zu Eleonore). 


Ein Abgefandter Seiner Majeftät 
Des Könige wünſchet insgeheim — 


Gräfin (raſch. 


Leb' wol. 
Mir ift, als ſcheide ich von Dir auf immer, 
Denn Deine Wege find die meinen nicht. 
Nur Ein’s bevenfel Mit Roſaura's Fluch 
SA auch der Fluch der Mutter eng’ verbunden! 
Fühlſt Du Dich ſtark für diefe Doppellaft, 
Sp folge Deines Herzens wahrem Triebe, 
Und opf’re Seligleit — verfchmähter Liebe! 

(Sie gebt ab.) 


Eleonore. 
(weiche dem Diener beiahend gewinkt hat — flieht ihrer Mutter nah). 
(Leiſe.) 
So haſt Du mich durchſchaut! Mein Herz errathen!! 
(Giftig.) 


Das Weinen muß den Augen doch nicht ſchaden. 
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Aweite Scene. 


Bie Worige. Zully tritt ein. 


Auf einen Wint Eleonora's fest ver Diener zwei Armftüßle in ven 
Borgrund und geht ak. 


Eleonore un Sully fegen fie. 


Sully (nad) einer Paufe). 


Der König fühlet inniges Bedauern 

Mit Euers Baters ſchreckenvollem Ende. 
Die Ueberzeugung mehret feinen Schmerz, 
Daß er das Opfer des Betruges war. 
D'rum fol — ſo wil’s der Herrfcher — feine Schmach 
Am Angedenken des Verſtorb'nen haften. 
Den Freoler nur verfolget unſer Grimm, 
Der ſich auf eine unerflärte Weife 

Der firafenden Gerechtigkeit entzog; 

Wir hoffen zu entdecken feine Spur, 

Im ihn mit flärkern Ketten zu 


« 
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Eieonore. 


Des Himmels Hand geleite die Verfolger! 
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Sully. 


Dies zu verkünden, und wo möglich Euch 
Des Troſtes Balſam darzureichen, hat 

Mein großer König mich hierher gefandt.. 
Vertraut Euch fortan feinem macht'gen Schuße 
Und denkt, daß hr in einer kurzen Frift 
Für’s ganze Leben Achtung Euch erworben! 


| Eleonore. | 


Gern will. ich Euch geftehen, weifer ao, 
+ Daß biefer. gute Rath, den. Ihr ertheilt, 

Mit meiner Hoffnung enge ſich verbindet. 
Nur weiß ich nicht, wie meines Könige Schuß 
In dieſer ſchrecklichen, verlaff'nen-Lage 
Mich wirkſam ſchirmen kann vor der Verachtung, 
Die jetzt der ganze Adel dieſer Stadt | 
Auf eines Hochverräthers Tochter wirft! 
Enntſchuldigt nicht! Mein Vater trägt den Namen 
Bor diefer falfhen, neiderfüllten Welt! 
Er iſt es nit. Das kann mir Gott bezeugen! 


Denn, wär’ er's, würd’ ich fluchen feinem Staub, | 


Und. ohne Schmerz verleugnen feinen Namen! - 
Wie adelt Euch dies herrliche Gefühl 


Für Euers Königs Heil! — Ihr habt erreicht, 
Wornad ſchon Biele hoffnungslos ſich fehnten. 
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Eleonore (ihn ſcharf beobachtend). 


Ich fand ein hohes, unverdientes Glück. 

So lang’ der König weilt: in Amiens, 

Wird mich fein Schild bededen vor Gefahr! 

Doch — wenn er fern ıft, werd’. ich der Berachtung— 


Des allgemeinen Haſſes Opfer ſein. 
Wir eilten nad des Vaters Tod hierher, 


Um jenem Siß des Schreckens zu entfliehen. 
Sch fürcht’, es dürfte mir unmöglich werden, 
No fernerhin in Amiens zu wohnen. 


Sully. JJ 


Wie wär’ es — wenn Ihr — nad Paris — 


Eleonore. 


Was fagt Ihr? 
. Wird nicht auch dorthin meine Schmach mir folgen? 


Sully. 


| Des — Wort bringt Ehre oder Schimpf, 
Wenn er Euch hebt, wer kann Euch ſtürzen wollen? 


Eleonore. 


Ihr führt mich wwiſchen Klippen, Herr Nee | 
(Paufe.) ze 
Syrat Euch der König, als er mich entlaſſen? 
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Sully. 
Ja, Graͤfin. 
SEleonore. 
Habt Ihr ſonſt noch einen Auftrag? 
Sully. 


Verzeiht, daß ich mit meinen Worten geize, 

Bis Ihr die leichte Maske fallen laßt, 

Die Euer heiligſtes Gefühl bedeckt. 

Es if, als flände Heinrich felbft vor Eu, 

Der große König will mir Nichts verhehlen. 
Mit ihm empfinden fol ich Freud’ und Schmerz. 
Er wählte einen ganzen Freund, und der 

Iſt beffer, als viel halbe. 


Eleonore. 
Mann der Macht! 
Ihr könnt's nicht übel deuten, wenn ich zög’re, 
Wo fo viel Wicht'ges auf dem Spiele fteht. 
Sully. 


Wollt Ihr den Menſchen ſondern von dem König, 
Dann hab' ich Vollmacht, mehr mit Euch zu ſprechen. 


Eleonore. 


Iſt denn die ſchoͤne Gabriele todt?! 
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Es hat der Geiſt Euch über ſie erhoben, 
Den Ihr vor meinem Herrn geoffenbart. 


Eleonore. 


Wohlan — ſo führ' er mich auf eine Stelle, 
Die höher ſteht, als Gabrielens Platz. 
(Bully fest fie Kedantenvol an.) 


| Eleotiore (langſam). 


Heinrich der Vierte iſt in meinen Augen 

Der einz'ge Franke, der fih niemals bückt, 

(Die Stunden des Gebetes ausgenommen.) 
(Leicht und tändelnd.) 

Und büden muß er ſich — wenn Eleonore‘ 

Das Tabouret — der Gabriele erbt! — 


2 rüdt mit ihrem Armſtuhl in die gleiche Linie neben Fully und flieht 
. ihm gerade in das Geſicht.) 


| (Schalkhaft.) 
So, Herr Miniſter, ſitzt ſich's viel bequemer! 
Sully (aãqelnd). 


Gut. Aug’ in Aug — 
(ſehr leiſe) 
doch — ohne Baldachin! 
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‚Eleonore (naiv, nach einer auf). - _ 


Sn jedem Sobriquet — liegt etwas Wahres. 


Man nennt am Hofe Euch das — Negativ! 


Sully (ernſt). 


Es giebt nur eine Frage, die entſcheidet. 
Liebt Ihr den König oder feine. Macht? 


Eleonore (nie einlenkend). 


Den König lieb’ ich, doch auh meine Ehre. 


(Baufe) 


Und ift er Eure erfle Liebe? 
| u Eleonore (fart). 


Sal 


Ein dreifach Jal wenn Eines nicht genügt. | 


Sully. J 
Er iſt nicht abgeneigt, Euch zur Marquiſin 


In Baͤlde zu erheben. Neuer Name 


Bringt neuen Ruhm. Des Vaters Urne fteht 
Bon jedem Makel dann gereinigt da. 


nn 
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Eleonore (ſqawarmeriſch). 
Sp leg’ ich denn in Heinrichs Hand mein Leben! 
Sully. 


Die Majeftät harrt noch auf gute Nachricht 

Aus Vervins und verweilt in Amiens, 

Dis ihr. Die Botſchaft wird des fichern Friedens. 

Ihr reift dann mit uns nach Paris und hebt 

Das fhöne Haupt im Glanz der neuen Würde. 

Es legt der Himmel Viel in — Eure Hand 

Auch iſt es ſchwierig, eine große Laſt 

Auf einem glatten Boden gut zu tragen. 

(Eleonore, welche fi bisher nur ‚heiter ftellte, lacht nun unwillkürlich 


über Sully’s feierliche Miene.) | 


Sul. J 


” iR. ein — — o, ich weiß es, Gräfin! 
Doch kann man nicht genug ihn wieberhofen: — 
Da Eleonore immer noch lacht.) 


Sin ſteht das ſchwarze Kleid zum ſchwarzen Haare. 


: Eleonore 
(sudt heftig, dann eiwas empfindlich). 


Ihr habt ein ſehr verzog'nes Kind vor Euch, 
Und müßt mich ſchon in Eure Schule nehmen. 
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Sulln, 


Es kann von Nuben fein, wenn Ihr erfahrt, 
Darum der Hof — das — Sobriquet mir gab. 
Wenn unf’re Großen zwifchen Fürft und Volk 

Zu ihrem eignen Bortheil feindlich ſtehen, 

Dem erflen trogend, und das zweite drückend 

Im Uebermuth tyranniicher Gewalt: 

Dann fag’ ih nein, und niemals_ohne Wirkung. 
Wenn — (um im Fabelnton mich auszudrücken, 

Der immer unfre Schönen amuſirt) 

Wenn in dem Steu’rbureau Bampyre fißen, 

Und Eulen in dem Saale des Gerichtes, 

Wenn ſich Hyänen in den Kriegsrath drängen, 

Und Krebfe den PVolksunterricht beſorgen, 

Wenn fohwarze Füchfe auf die Kanzeln fteigen, 

Und ſelbſtzufried'ne Papageien fich | 

Für unfere Gefanbtfchaftspoften melden: 

Dann fag ich nein! Wenn Schranzen, die fo fchlecht find, 
Daß ſich die Thierwelt den Vergleich verbittet, 

Des Herrfihers guten Sinn zum Böfen leiten, 

Mit Lug und Trug und allen. Künften der 
Berleumdung jede Wahrheit unterdrückend, | 
Wenn fie dem Recht den Weg zum Thron verfperren, 
Und an — ihr einz’ges Ziell — die Gnadenquelle 
Nur mitverſchwor'ne Kreaturen. zieh’n: 

Dann fag’ ich nein! Wenn endlich Frauenhände 
Urfprünglicher Beftimmung fich entfremden, 

Und, flatt ung Blumenkraͤnze zu bereiten, 

Dem Gott der Herrfchaft in die Zügel fallen: 

Dann fag’ ich nein! Glaubt mir! ich fage nein! 
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Daher mein Sobriquet, verehrte Dame, 

Mit dem ich unter Freunden oft geprahlt: 

Denn ſolch' ein Negativum iſt ein Name, 
Der einen Herzogstitel überſtrahlt. u 


Eleonore. 
Ich hoffe, meinen Lehrer zu begreifen. 
Sun. 


Seht Euern Standpunkt nur im wahren Licht. 
Ein Schußgeift fünnt Ahr werben für. Beprängte, 
Ein neuer Duell des Lebens für den Mann, 
Dem ein hochherzig Volk zu Füßen liegt, 

Das in dem tiefen, nahrungsreichen Schooße 
Den Lorbeerfeim der künft'gen Größe trägt! 

Mit zarter Hand könnt Ihr die Stiene glätten, 
Die eines Niefengeiftes Hülle warb, 

In der die Pulſe des Planeten fchlagen! 

Seid diefes herrlichen Berufes werth; 

Und wollt Ihr meinen treuen Rath befolgen, 

Sp laßt der Herrſchſucht Heiße Strahlen nicht 
Der Liebe forgenfreies Haupt bedrohen! 

Die Euch voranging, wird durch fie geflürzt. 
Ein warnend Beifpiel frommt dem jungen Glüde, 
Und fomit huldigt Euch der Freund des Königs, 
Als einer Freundin, die uns Gott -gefandt, 

Und die wir innig frhägen und verehren. 


(Beide Regen auf.) 
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Eleonore. 
Doch, ehe ich dem König folgen kann, 


Muß ich ein wichtiges Geſchaäft beenden: 


Mir hat der Vater ſterbend aufgetragen, 
Die Schweſter in das Kloſter zu geleiten; 
Und jenes Bündniß, das ſie ſchließen will, 
Mit ſeinem Fluche hat er es belegt; 
Nur dieſes kann erklären, daß er mir 
Nach meiner Mutter Tod ſein ganzes Haus, 
Sammt Hab und Gut, als Erbe hinterläßt, 
Und meiner Schweſter nur die kleine Summe, 
Die nöthig iſt zum Einzug in das Kloſter. 
Wie ſehr mich dieſe Härte ſchmerzt, begreift Ihr; 
Doch muß ich meine reine Schweſterliebe 
Dem Willen des verſtorb'nen Vaters opfern. 
Leſ't ſelbſt. 

(Giebt ihm Papiere.) 

Sally (fie nehmenv). 


Das iſt das Teftament des Grafen, 
Das nah dem Tode Eurer Mutter Eu 


Zur einz'gen Erbin aufftelit. — Hier — ein Anhang. 


Eleonore. 


Den heute er mit eig’'ner Hand gefchrieben. 


Suty. 
Der Eurer Schwefter Fünftige Vermöhlung, 


— er tr nie rn — — 
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Falls wider feinen Willen fle geſchähe, 

Im Voraus fchon ungültig macht, und mit 

Dem fürchterlichften Vaterfluch belegt. 

Dem Klofter von Vallombra weiht er fie 

Und trägt Euch auf, fie dahin zu geleiten 

In Güte oder mit Gewalt. — Fürwahr 

Unväterlih und ftreng hat er gehandelt; 

Doch muß in Kraft fein letter Wille bleiben. 

Gern glaub’ ich, daß Euch die zunnreing ſchmerzt. 


Eleonore. 


Ich bin geſonnen, morgen meine Schweſter 
An der Beſtimmung Ort zu führen; dann 
Iſt abgethan, was unſer Haus betrifft, 

Und frei von Sorge folg' ich meinem König. 


Sully 


(der ihr die Papiere zurüdgab). 
Er muß vorerft noch dieſes Blatt beftät’gen. 


Eleonore. 
Und — zweifelt Ihr? 
Zully. 


Nah dem, was wir befprochen, 
Wird er noch diefen Abend Hier erfcheinen. - 
Zur achten Stunde werbet Ihr ihn fehen! 
Er kommt als Freund! als folchen nehmt ihn auf. 
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Dann tragt ihm ſelbſt jedwede Bitte vor. 
ee mir! Ihr findet ein geneigtes Ohr. 
(Er geht ab.) 


— Eleonore 
(werd e die Papiere wieder auf den Tiſch gelegt hat, tiefaufathmend). 


Der Liſtige geht überliftet Hin! 
(Heiter.) 
Die erfte Lection ift überftanden. 
Ich werde den Minifter zeichnen, wie 
Er, auf den Schultern der drei Grazien ſchwebend, 
Sich in der edlen Balancierkunſt übt. 
(In Gelächter auébrechend.) 


Sch ſeh' ihn vor mir! Gott! ich feh’ ihn vor mir! 
(Unterbeffen ift Rofanra eingetreten, mit todtenbleihem Angeſichte, und 
ſteht plößlich vor der ausgelaſſen lachenden Eleonore.) 


Eleonore (zufammenfahrent), 


Was fuhft Du Hier? — 
(Baufe.) 
(Hofaura ftarrt fle an.) 


Eleonore Uſich faffend). 
Dein Schritt ift fehr ätherifch! 
,Roſaura. | 
Der Abend naht vom Sterbetag des Baters; 
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Ich wünfche nicht, daß unverföhnt die Nacht 
Mit ihren tiefen Schleiern ung umhülle. 


Eleonore. 


Wer brach den Frieden ? 


Rofanra. 


Du nur! Du allein! 
Doch — ſtill! wir ſprechen von der Gegenwart. 
Es hat die Mutter weinend mir verkündet, 
Daß Du mit nnerbittlich firenger Hand 
Mein Schickſal wilft beherrfihen, daß Du mid 
Zur Bettlerin gemacht. Iſt diefes wahr ? 


Eleonore (giebt ihr die Papiere). 
Lies ſelbſt. 
(Paufe.) 
(Rofanra bat gelefen und ringt, von Schmerz überwältigt, die Hände. 


Eleonore legt die Papiere wieder auf den Tiſch, vor welchem fie ſtehen 
bleibt.) 


,Roſaura. 
Und Dieſes könnteſt Du vollſtrecken? 


Eleonore. 


An meinem feſten Willen zweifle nicht, 
Sp wenig, wie an meiner Macht. 
Auffenberg’s fämmtl. Werte VI. 9 
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Roſaura. 
O Gott! 
Eleonore. 


Wir reiſen morgen Beide nach Vallombra. 


Ich will zur Stärfung Dir den Schlaf nicht rauben. 
D'rum gute Naht. 


— 


Des Vaters Leiche ruht 
Noch nicht im Grabe — 


Eleonore (einfattenn). 


Die Beerdigung 
Beſorgt die Mutter! Das iſt leere Form. 
Sein Wille gilt mir mehr, als ſeine Leiche. 


Bofanra. 


Sp geh’ ih nicht von Dir! Als Bettlerin 
Wirkt Du die Schwefter nicht vom Herzen floßen. 


Eleonore. 


Arm oder reich macht ung nur das Bedürfniß. 

In Deiner künft'gen Wohnung brauchft Du wenig. 
Ein Jungfrau'nbild zum. Schmud der engen Zelle, 
Ein Lager und ein Heiner Hausaltar, | 
Dem Euer Kloſtergarten Blumen Tiefert: 
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Das find die Güter einer Gottesbraut. 

Der ſtürm'ſche Wechfel irdiſchen Beftrebeng 
Berwirrt fein Herz, das für den Himmel ſchlägt. 
Ich bin die Arme, die der Strom des Lebens 
Auf feinen hohen Fluthen braufend trägt. 


Roſaura. 


Du biſt die Arme, die Beklagenswerthe, 

Die von fih warf das menfchliche Gefühl, 

Des Unglüds fpottend und der Schwefterthränen ! 
O fei barmherzig! ftoß mich nicht hinaus 

An jenen Drt des Jammers uud der Dual! 
Lebendig wohnt ein Heiligthum in mir! 

Wie kann ich todten Heiligen mich weih'n? 
Stets würde ja fein Bild mir nahe fein 

Und felbft in Gottes Tempel-mich umfchweben, 
Zuräd mir winfend in das frohe Leben. 


Eleonore. 
Davor bewahrt Dich die Acbtiffin. Sie 


Hat Macht, ein flörriges Gemüth zu zähmen; 
Und ſcharfe Zucht dämpft fündlihe Begierde. 


Roſaura. 


Mich kann ſie tödten, meine Liebe nicht! 
9* 


. Und was in diefem Punkt die fanfte Mutter 
Dei ihrem füßen Lieblingskind verfäumte, 
Holt eine kraͤft'ge Laienfchwefter nad. 


Roſaura. 


Dem Unrecht muß ich nun mit Kraft begegnen, 

Eh' Dir's gelingt, in's Kloſter mich zu führen, 
Schleppſt Du lebendig mich durch's Höllenthor. 
Kein Wort von dieſem mehr. Ich kam, zu fragen, 
Ob Dir es möglich iſt, die eig'ne Schweſter 
Beraubt hinauszuſtoßen in die Welt? 

Auf dieſe Frage ſollſt Du Rede ſteh'n, 

Auf keine and're! 


Eleonore. 


Morgen kannft Du feh'n, 
Ob ich des Vaters Wort befolgen werbel 
Sein Fluch darf nicht anh mi, die Beſſ're, treffen! 
Ein Weſen ſoll noch bleiben auf der Welt, 
Bon dem er nicht entfegt vie Blicke wendet, 
Wenn durch der Ewigkeit gefprengte Pforten 
Die Geifter ihren alten Wohnfig ſchonen! 
Ein Glied des Haufes fol fih rein erhalten 
Und heben das gefunfene Gefchledt. 
Sch bin’s! und was mein hohes Amt erfordert, 
Ich will's vollbringen, wenn das Herz mir bfutet 
Und das Jahrhundert meinen Thaten flucht! 
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Roſaura. 


So tritt hinaus denn aus der Menſchheit Reihen, 
Du falſcher! rachebrütender Dämon!! 

Des Haſſes Feuer trocknet Deine Thränen! 

Zur Brandſtatt iſt verödet Deine Bruft. 

Da keimt die Blüthe des Gefühls nicht mehr 
Und das Verbrechen lauert bei den Trümmern! 


Eleonore. 
Ha, Frevlerin! jest finfen Deine Hüllen!!! 
Roſaura (auser fih). 


Des Borwurfs Donner fohmettr ich in Dein Ohr, 
Gerüftet mit den Kräften meiner Liebe. 

Du biſt der frevelnde, verweg'ne Geift, 

Der gegen ewige Gefete fämpft. 

Für Alles aber kommt ein letzter Tag, 

Sp wie für Dich einft eine lebte Sünde! 

Und willſt Du wiffen, was den Muth mir giebt, 
Den Schwertern Deiner Blicke zu begegnen, 

Sp nenn’ ich Dir ein Wort, das riefenftarf 

Der Unterbrüdung fchwere Ketten bricht! 

Das ein gebeugtes, hülfeloſes Mädchen 

Zur Löwin wandelt, die den Kampf nicht fcheut, 
Wenn eine Tig’rrin will ihr Herz zerfleifchen ! 
Lieb’ in Berzweiflungl flehet nun vor Dir. 
Nichts kommt ihr gleich, und felbft der Wahnfinn, der 
Die table Wand erftorbener Vernunft 
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Mit ſeinen ſchwarzen Farben übermalt, 
Er hat noch nie was Aehnliches gezeichnet! 
Lieb' in Verzweiflung ſchreit zu Dir empor, 


Erfüllt die Stimme nicht Dein Herz mit Schrecken, 


Dringt Dir dereinft kein Engelsruf in’s Ohr 
Und die Pofaune felbft wird Dich nicht wecken!! 


Eleonore. 


Ya, es ift hohe Zeit zu raſchen Thaten! 
Gehorche, Sünderin! 


Roſaura. 


Du wollteſt lieben? 
Der Tod, wenn er die ſcharfe Sichel hebt, 
Sagt er: Ich liebe?! Was Dein Herz gefühlt, 
Nichts war's, als ein verſengendes Begehren, 
Des Erdenſtoffes tiefverborg'ne Glut, 
Und ewig fern dem Licht der wahren Liebe! 
Die dunkelrothe Flamme des Vulkans — 
Wer wird ſie mit dem Abendſtern vergleichen? 
Wer des empörten Nordwinds rohen Sturm 
Mit dem Zephyre, der die Blumen küßt? 


Eleonore. 
Aus meinem Ange, tolle Schwärmerin ! 
Bofaura. 


Vergebene iſt's, Dein Mitleid anzurufen, 
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D’rum fol die Schaam auf Deiner Wange brennen! 
Wie Du aud an der armen Schwefter handelft, 
Die Welt erfennt die Quellen Deiner That! 
Sie weiß — 
Eleonore (in höchſter Aufwallung). 


Was weiß die Welt? Daß ich ihn liebte? 
Wer iſt ſo kühn und ſpricht dies Wort vor mir, 
In deren Hand der Allmacht Blige ruhen! 
Gelüſtet mich's, ihn zu vernihten — Wer 
Will zwifchen meinen Zorn und ihn fich ſtellen? 
Da wähnft Du nun, Du armes, ſchwaches Kind, 
Auf Dich fei meiner Rache Schwert gezüdt! 
Vom Sit des Nebels flürzet die Lawine; 
Sie hat fih eine Burg zum Ziel erfehen, 
Die fie begraben will in Schutt und raus! 
Auf felfenfefte Thürme rollt fie an, 
Auf hohe, nieerflürmte Mauerfronen. 
Glaub Du, fie werde weichen aus der Bahn, 
Um eine Alpenrofe zu verfchonen ? 


Bofaura (itterm). 
Sp wilft Du denn zum Schrecklichſten mich treiben ? 


Eleonore. 


Faft jammert mich der bunte Schmetterling, 
Der fih zu hoch gewagt mit frechem Flug, 
Und der, vom Arm des Sturmes fortgeriffen, 
Run ängftlich zwifchen zwei Gewittern fchwebt. 
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AUoſaura. 


Hör' einen Vorſchlag noch! Du willſt den Freund 
Vernichten — darum bill'ge die Vermaͤhlung. 
Führ' mich frohlockend ſelbſt zum Gottestempel; 
Auf dieſem Weg kannſt Du die Rache finden; 
Du weißt ja, was die Sterne uns verkünden! 


Eleonore. 


Nein, Schlangel Deine Lift bleibt wirkungslos, 
Mich trügen jene flummen Körper nicht. 

Ich ehrte fie, fo lang’ der Vater Iebtel - 
Nun fchreit” ich aus des Aberglaubens Nacht 
Zum Strahl der eigenen Vernunft zurüd. 
Unmänd’ge Knaben läßt man nicht in’s Buch 
Der völferlenfenden Geſetze kritzeln; 

Mit gleihem Recht erlaubt der Schöpfer nicht, 
Daß wir des Menfchenlebens Kinverfchrift 

In feine gold'nen Bücher übertragen. 

Sieb Dich zufrieden! Morgen reifen wir. 
Das tft befchloffen. Jetzo geh’ zur Ruhe. 


BKofaura. 


Ih kann allein nicht über mich gebieten ! 

Bin Vietor's Braut — als ſolche ſteh' ich hier, 

Zum Aeußerſten, Entfetlichften gefräftigt, 

Wenn Du des Jammers Stimme nicht mehr Hörft! 
Eleonore, Zu. 


Was kannſt Du thun? Für Did giebt's keine Tpaten! 
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Ich werde forgen, daß Du biefes Haus 

Nicht mehr verlaffen folft, bis ih Dich rufe. 
(Auf die Seitenthüre links zeigend.) 

In jenem Zimmer ſchläfſt Du heute Nacht; 

An feiner Pforte wird die Schwefter wachen. 

Hinein jebt, ohne Widerrede! denn F 

Bald kommt ein Mächtiger an dieſen Ort, 

Der über Größerem zu walten hat, 

Als über'm Schickſal eines ſchwachen Kindes! 

Der König wird erfcheinen und beftät’gen 

Des Vaters Teftament! Du zwingft mich felbft 

Zur Eifel Heute noch muß es gefcheh’n!- 


Roſaura. 


So fehlet jenem Blatt noch die Gewalt, 
Die rettungslos mich in's Verderben zieht? 
O Schweſter! Schweſter! nütze dieſen Wink 
Der güt'gen Gottheit, und bereue jetzt, 

Da Dir noch Zeit zur Reue ward gegeben. 
Es iſt noch todte Schrift! iſt nur Gedanke! 
Nicht zu der ſchwarzen That heb' es empor! 
Vernichte jenes unglückſel'ge Blatt, 

Das unſers Vaters Aſche wird entweih'n! 
Von dem Geliebten kannſt Du mich nicht trennen, 
Die eig'ne Klugheit zeigt Dir's ſonnenklar; 
So tritt mir denn von Deinem großen Erbe 
Nur ſo viel ab, daß keine Bettlerin 

Aus dieſem Hauſe weheklagend zieht! 

Und unter Thränen will ich dann bereuen, 
Was ih im Schmerze Hartes zu Dir ſprach. 
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Eleonore. 


Umſonſt! Dies Blatt wird heute noch beſtätigt! 
Entferne Di! Die Thüre ſchließ' ich ab. 
Bei Tagesanbruch zieh'n wir nach Vallombra! 


Roſaura. 


Willſt Du, daß dieſes nahverwandte Blut 

An unſers Vaierhauſes Mauern ſpritze? 

Vom hohen Fenſter ſtürz' ich mich hinab, 

Wenn mich die Stunde rufet zum Altar! 

Der Tovesbund fol fih in Kraft bewähren. 

est, Schwefter, wirft Du, mußt Du mich erhören!! 


Eleonore. 


Sp weit fhon fam’s? Gut, daß ich Hier Dich habe, 
Wo ſich der Rückweg Deinen Schritten fchließt. 


(€ fhlägt acht Uhr vom nahen Thurn.) 


(Eleonore bat Roſaura gefaßt, um ſie in das Seitenzimmer zu führen. 
Beim erſten Glockenſchlag faͤhrt Roſaura entſetzt zuſammen und ſtürzt 
nieder zum Gebet. Eleonore Hält dabei gewaltam ihren einen Arm.) 


Raoſaura. 
Hör' mich, mein Gott! du Lenker aller Herzen! 


Du Vater der Gedanken! höre mich! 
Noch einmal! in ver größten Erdennoth 
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Streck' ih nah dir, Erbarmer, meine Hände! 

(Eie reißt ih von Eleonore 108, die Hände falten. Eleonore 
bleibt hart neken ihr ftehen.) 

Erhelle du mit deinem fanften Licht 

Das ſchwere Dunfel in der Bruft der Schwefter! 

Laß einen Friedensengel: niederfteigen 

Bon deinem Wohnfig, der die Palme trägt, 

Und deffen Hand die böfen Geifter ſcheucht, 

Die diefer finflern Stunde ſich bemädhtigt ! 

Doch Haft au du fein Ohr für meine Stimme, 

Dann mag der Wahnfinn, der mich faffen wird, 

Bor deinem Throne mein Vertheid'ger fein! 

Sch ſteh' die nicht mehr Rede für mein Thun 

Und will felbft an den Pforten der Verdammniß 

Mein Antlig klagend gegen dich erheben!!! 


Eleonore. 
Des Himmels Zorn wird diefe Läfl’rung flrafen ! 
Er teifft Did! wenn auch jet die Donner fchlafen ! 


(Sie ergreift fie wieder, reißt fie vom Boden auf und will fie in's Seitenzimmer 
fchleppen.) _ 


Bofaura. = 


Hab’ ich umfonft gebetet — großer Gott! 

So helf' ich felbft mir in der Todesnoth! 

(Sie erſticht Eleonore mit vem Dolch, welden Victor ihre im zweiten” 
Aufzuge gegeben. Eleonore fürs auf das Ruhebett neben dem Tiſche, 
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von welchem nun Uoſaura das Teſtament nimmt, nachdem ſie den Dolch 


weggeſchleudert. Sie zerreißt die Papiere mit krampfhaft zuckenden Händen 
und ſchleudert ſe Eleonoren zu mit rem Rufe:) 


Vollſtreckt nun, was Ihr über mich verfügt! 
Zur Kirche! Die Verzweiflung hat geſiegt!! | 


(Sie geht durch die Mitte ab.) 


. Eleonore 
(liegt im Todeskampf auf Tem Ruhebette und greift unwillkürlich nach ven 
Stüden tes zerriſſenen Teſtaments). 


Zerriffen!! Abgrund, Hörft du meine Klagen! 
Sind alle Deine Furien heut” befchäftigt, 

Daß keine fommt, mein Aug’ mir zuzudrüden? 
Verlaſſen muß ich fterben, und er lebt! | 
Ich Eonnt’ ihn nicht vertilgen. Unverwundbar 
Hat die Natur, den Todfeind mir gefchaffen! 
Nur fo lang' drenne noch, du matte Flamme, 
Bis einen Fluch mein franf Gehirn erfann, 
Der ſtark genug iſt, nach mir fortzuleben! 
Verzichten will ich auf die Ewigkeit 

Und meine Seele, die unfterbliche, 

Einhauchen einem fchweren Wort der Rache, 
Das ihn begleiten fol auf feinen Pfaden! 

Nur fo viel Zeit noch — 


(Sie finft erſchöpft zurüd, die Hand auf die Wunde geballt.) 
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Dritte Scene. 
Die Vorige. König Heinrich. 
König Heinrich 


(in einen Mantel gehüllt, tritt Teıfe ein und geht langſam zu Eleonore vor). 


Holde Scläferin! 
Mit einem Kuffe will ih Dich erwecken! 


(Wie er ſich über fie neigt, wendet ſich Eleonore gegen ihn.) 
Eleonore (mit furchtbarem Tone). 
Gemordet!! 
König Heinrich (zurũdfahrend) 


Himmlifche Gerechtigkeit! ! 
Wer hat die ungeheure That vollbracht ? 


Eleonore (mit brehenter Stimme). 


Schwör' mie auf meine Wunde! augenblicklich 
Zu rächen diefen biut'gen Mord — dann, König, 
Will ih Dir fagen — wer — ihn Hat vollbracht! 
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Aönig Heinrich 


(neben ihr knicend, erhebt die Hand zum Schwur). 


Bei meinem Königshaupt! bei meiner Krone! 
Bei allen Siegen, die mein Schwert erfocht! 
Beim Heiligtum, wo meine Ahnen ruh'n! 
Bei Franfreihs Wohl und meiner Seligkeit 
Shwör ih Dir Rache zu! blitzſchnelle Rache!! 
Bom Haupte reife mir Dein Geift die Krone, 
Wenn ich nit halte viefen hohen Schwur! 
Unglückliche!! Wer hat Dich hingemordet?! 
Wer ift es? Sprich! 


Eleonore 


(bat fi während des Aönigs Rede mit halbem Leibe aufgerichtet. 


“ruft fie mit lebter Sraftanftrengung :) 
Bictor von Ravannais ! 
(Sie ſinkt todt in des Königs Arm.) 


(Der Borhang fällt.) 
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Zünfter Anfsng. 


| Erſte Scene. 


Amiens Beim König. 
Sully. Bupleffis Mornai. 
Sully. | 
Ihr fommt von Dourda ? 
Bupleffis Mornai. 


Ja. Mit Nachricht von 
Dem Obriſt Morlier, der es belagert. 


Sully. 


Bald wird der König hier ſein. Unerhört 
Iſt jenes Mörders frevelndes Beginnen. 


Dupleſſis Mornai. 


Noch unerhörter aber ſcheint es mir, 
Unglaublich faſt, daß er der Mörder ſei. 
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Sally. 


Sein biutend Opfer nannte feinen Namen, 
Nur kurze Zeit nachdem die That gefcheh’n ! 
Auch redet jede Handlung gegen ihn, 

Die feit der Flucht er unternommen. Frei 
Und offen wiberfegt er fi) dem König. 


Bupleffis Mornai. 


Weil er den Weg zum Blutgerüfte ſcheut. 
Lebendig oder todt foll man ihn faflen, 
Soo ſpricht der königlihe Machtbefehl. 
Und weil er keine Hoffnung hat zur Gnade, 
Vertheidigt er ſich dann auf Tod und Leben. 


Sally. 


Der König hat den höchſten Eid geleiftet, 

Zu rachen jenes Mädchens biutend Haupt. 

Noch viele Hüllen ruhen bang’ uud fehwer 

Ob den Ereigniffen der letzten Tage. 

Es dringt fein Scharfblid in das Weiberherz! 

Und alte Kenner ſtehen oft beſchaͤmt 

Vor dieſem großen Wunderwerke da, 

In deſſen feingeſchliff'nen Seiten ſich 

Der Strahl des Lebens tauſendfarbig bricht! 

Was auch die Abſicht jenes Mädchens war 

Und was die Zukunft noch enthüllen wird, 

Beflagenswerth bleibt ftets ihr früher Top. 
Sie war ein felt’nes, Mine Luftgebild, 
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Das, aufgetaucht aus tiefer Nacht der Zeit, 
Der ruhigen Geſtirne Glanz beſchämte. 

Die Engel den?’ ich gerne mir ale Wefen, 

Die bier in ihrer vollen Blüthe ftarben, 

Noch unberührt vom irbifchen Verfall, 

Und doppelt fehmerzlich wär’ es mir, zu wiffen, 
Daß jenes Weib die Krone fich verfcherzt, 

Die dort die frühgefunf'ne Schönheit ſchmücket! 


Bupleſſis Mornai. 


Wie aber kam's — geſtattet mir die Frage, 
Denn gleich nach jenem Mord ward ich geſandt, 
Den ganzen Umkreis ſuchend zu durchſtreifen — 
Wie kam's, daß man des Grafen Aufenthalt 
So bald entdeckte? Zwanzigmal bin ich 

Am Raubſchloß Dourcha ſchon vorbeigezogen, 
Und eher haͤtt' ich in der Hölle ihn, 

Als in dem alten Felſenneſt geſucht: 

Zumal da er mit ſeinem Weib entfloh, 

Die nach dem Mord ihm heimlich ward getraut. 


Sully. 


Ihr wußtet nicht, daß dieſes Raubſchloß ihm 
Durch eines Vetters Tod war zugefallen. 
In jenen frühern Zeiten der Gewalt 
Bewohnten es die Grafen Ravannais; 
Obwohl im Innern halb zerſtört, ſind doch 
Die maͤcht'gen Außenwerke ihm geblieben, 
‚Und jeßt, wie in ber Vorzeit, dienet es 
Aurfenberg’3 ſammtl. Werte VI, 10 
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Das flüchtige Verbrechen zu beſchützen. 

Man glaubte, Bictor ſei entfloh'n nach England, 
Sp wurde denn von jenem Aufenthalt 

Der Bli der Späher abgewenvet — bie 

Er ſelbſt verkleivet fam nach Amiens. 

Das Weib, mit dem er ein ungältig Bündniß, 
Dem König und der Kirche trogend, ſchloß, 

Sie fehnte raſtlos fih nah ihrer Mutter, 

Die einfam bei den Trümmern ihres Glückes 
In fliller, brütender Berzweiflung ſaß. 

Sp wagte Bictor ſich nach Amiens, 

Ihr feine jetz'ge Wohnung zu entdecken 

Und fie zu führen in der Tochter Arm. 

Doch ward von einem Krieger er erfannt, 

Der bei der Ligue gegen ihm gedient. 

Schwer ift ver Kampf mit hoffnungsiofem Elend, 
Darum begnügte ſich auch der Soldat, 

In Stille feinen Schritten nachzugehen, 

Und wieder fam er mit der fihern Botfchaft, 
Daß Ravannais im Ranbſchloß Dourcha wohne. 
Da ward der Obriſt Morlier gefandt, 

Mit feinen Büchſenſchützen ihn zu greifen, 
Lebendig oder tobt! denn feine Gnade 

Erlaubt des Königs nie verlegter Schwur! 


Bupleffis Mornai. 


Cr wird fich nicht ergeben, fag’ ih Euch! 
Sch fpreche diefes mit wehmüth'gem Stolz, 
Weil er mein rüſt'ger Waffenzögling iſt. 
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Wer ſchon fo tapfer focht für fremde Sache, 


Der wird ein Riefe, wenn's die eig’ne gilt. 
(Ein Page kommt und merver Bully Etwas Heimtic.) 
Sully. 


Erlaubt! mich ruft ein dringendes Geſchaͤft. 
(Er gebt ab.) 





Zweite Scene. 
Bupleffis Slornai. Der König tommt von ver Seite aus feinem 


Cabinete. Er iſt in ernfter, feierlicher Stimmung. 
König Heinrich. 
Bon Morlier wollt Ihr uns Nachricht bringen ? 
Bupleffis Mornai. 
Ya, Ibro Majeftät. 
König Heinrich. 
Erzählt, Herr Obriſt. 
Bnpleffis Mornai. 


Den Rüdweg hatt’ ich wieder angetreten 

Mit dem Geſchwader, das Ihr mir vertraut, 

Da hörten plötzlich wir ein heftig Schießen 
10* 
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Und, feitwärts lenkend in den tiefen Wald, 
Woher der Donner ftreitverfündend tönte, 
Sah'n wir die Büchſenſchützen Morlier’s 

In einem fonderbaren Kampf begriffen, 

Wie noch Fein ähnlicher gefochten warb! 

Das alte Raubſchloß Dourcha fland vor .ung, 
Es Hob die grauen, wetterfeflen Thürme 
Zum ſtillen Abendhimmel feindlich auf, 

Und beutewitternd fam die Nabenfchaar 

Bon ihrem Ausflug in das Land zurüd; 
Auch fonftiges verſcheuchtes Nachtgevögel 

Flog mit der blinzelnden, gefpenft’fchen Larve 
Aus allen Mauerritzen Freifchend auf. - 
Zwei königliche Adler des Gebirges 

Erhoben fih vom nahen Felſenhorſt, 
Und gleich, als follten nie zurüd fie kehren, 
Trug fenfrecht fie der fühne Klug empor, 
Und bald auch fah man ihr Vereintes Bild 
In einer trüben Abenpwolfe fchwinden. 

Ich eilte, eine Höhe zu erflimmen, 

Bon der ich rings die Gegend überblicte, 
Auf jenem Thurme, der das Thor beherrfcht, 
Sah ich alsbald den Grafen Ravannais, 
Wie unterm Schuß der hoben Brüflung er 
Aus blitzendem Geſchoß den Tod verfandte, 
Ein alter Diener Iud ihm die Gewehre; 

Ich fah fein weißes Haar ini Winde flattern, 
Verwirrt, gleich dem zerfchoff’nen Segelwerf 


Des Schiffs, das aus der Seeſchlacht wiederfehrt. 


Auch Victor's Gattin ſtand im fchwarzen Kleid 
Als Todesengel hülfeeih auf dem Thurm, 
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Gelöſſt die Locken! bleich das Angeſicht! 

Das Auge roth vom ausgeweinten Schmerz, 
Mit der Verzweiflung in den ſtarren Blicken! 
Von Zeit zu Zeit nahm ſie ein Mordgewehr 
Und drückt' es ihrem Gatten in die Fauſt! 

Der Trupp der Stürmenden war preisgegeben; 
Mit Axt und Flintenkolben drangen ſie 

Auf's ſtarkgebohlte Eichenthor hinan, 

Das dem Bemühen mächtig widerſtand, 

Indeß die Rugeln von der Zinne fauf’ten 

Und wohl an zwanzig Rriegerleichen ſchon 

Mit Allen Mienen der erflarrten Wuth 

Die biutbefprigte Muttererde deckten! 

„Ergebt Eu, Rafende!” fo fehrie's von Unten: 
„Tod und Rofaura I” tönt’ es von. der Zinne 
Und neue Opfer fanfen fluchend hin, 

Nachdem der Unfern Kugeln wirkungslos 

Bon der gewalt’gen Brüſtung nieberpraliten. 
Umfonft fam ic) den Stürmern nun zu Hülfe, 
Rief aufwärts: „Victor! Victor! kennſt Du mich?! 
Ergieb Dich! ficht nicht gegen Deinen Freund!” 
„Tod und Rofaura!” brüft’ e8 abermals 

Und neben mir getroffen fanf ein Schüge, 

Mit feinem Haupt in Falter Erde wühlend, 
Indeß die Ferfen mit ohnmächt'ger Wuth 
Mannshoch emporgeftredt zufammenfchlugen ! 
Jetzt biß ſich Morlier die Unterlippe, 

Daß ihm das zorn’ge Blut vom Munde quoll. 
Zum Rüdzug ließ er blafen, bis der Wald 
Uns wieder aufnahm in die dunkeln Schatten. 
Für jenen Tag bfieb feine and're Wahl! 
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Wir ſchauderten, als wir die Reihen zählten ! 
Der wilde Graf ſchoß fechsundzmanzigmal 
. Und ſechsundzwanzig tapf’re Steeiter fehlten! 


: Mönig Heiurich (aufſtehend). 
Und welchen Plan hat Morlier gefaßt? 


Bunpleffis Mornai. 


Ich ließ ihm meine Schaar zum Kampf zuräd. 
Mich bat er dringend, Ihro Majeftät 

Alsbald den wahren Hergang zu berichten. 
Geſchaͤftig ift und wachfam die Verleumbung, 

. Zu fohmälern eines alten Mannes Ruhm, 
Der nun den Lorbeer Triegerifcher Jahre 

Im abenteuerlichen Kampfe wagt. 

Willkommen — ich geſteh's — war mir bie Bitte. 
Wie auch Graf Ravannais gefrevelt hat, 

Sch kann und werd’ es nimmermehr vergefien, 
Daß ich eh’mals fein ſtolzer Meifter war. 
Der Obrift Morlier ift nun gefonnen, 

Euch zu erfparen viel des edlen Blutes 

Und jenes Thor zu fprengen mit Petarben, 
Die er in Eorbie ſchnell beftellen Tieß. | 
Sp wird fich enden biefer felt'ne Kampf, 

Und bringt er auch den Grafen lebend. nicht, 
Getödtet werdet Ihr ihn bald erbliden. 


Aönig Heinrich. 
O glaubet mir, es ſchmerzt and meine Bruſt, 


151 


— — — 


Solch' einen unnatürlichen Verbrecher 

In jenem heldenmüth'gen Dann zu ſeh'n. 
Das iſt des Bürgerkrieges böſe Frucht. 

Auf manchen Irrweg wird die Kraft geleitet, 
Wenn die Geſetze wanken und die Rechte. 
Wir hoffen, beide wieder zu befeſt'gen, 

Und hegen einen Wunſch nur in der Seele: 
Daß dieſer inn're Kampf der letzte ſei, 

Der unſers ſchönen Frankreichs Herz durchwühlet — 
Und ſeine alten, herrlichen Geſchlechter 

Zu Feindſchaft gegen Gott und König reizt. 





Dritte Scene. 


Die Worigen. Sully tommt juräd. 
Sully. 


Ein ſelt'ner Zufall, Ihro Majeftät! 
Der wünfcen läßt, daß Obrift Morlier 
Noch ferner Widerftand vor Dourcha finde. 


König Heinrich. _ F 


Was ift? 
Sully. 


Ein Diener Fianvillers', 
Bon der Gewiflensangft hierhergetrieben, 
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Begehrte mich zu ſprechen. Diefen Dolch, 
Den er bei Eleonorens Leiche fand, 

| Berwahrt ee Tage lang, bis ihn die Furcht 
Bor ew’ger Strafe zur Entvedung trieb. 

Auf diefes Dolches Heft left Ihr den Namen : 
Roſaura Fianvillers! 


König Heinrich (vol Staunen). 
Die ihm 
Sich heimlich trauen Ließ und mit ihm floh 2! 


Wär’s möglich! hätte fie die That verübt, 
Da Eleonore doch den Grafen nannte $ 


Sully. 


Auch mehr noch Hat der Diener mir verfündet 
Vom Zwifte, der die Schweſtern ſtets getrennt. 
Scharffihtig if die Gattung Deenfchen, wenn 
Es das Geheimniß ihrer Herren gilt. 

Was er mir fagte, läßt mich faum beflagen, 
Daß Eleonore früh von hinnen ſchied. 

Ich fürdte, böfen Zwed Hat fie verfolgt, 
Mit der Berftellung fünftlihem Gewebe _ 
Den Stolz bedeckend und den NRachetrieb, 
Der fie entflammte gegen Ravannais. 

Es geht die Sage fhon durch — 

Er habe ſie verſchmaͤht. 


König geinrich (Halb für fi). 
Ach Eleonore! 
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Du fchlugft dem Menſchen eine tiefe Wunde, 
Die unterm Königs purpur ſchmerzlich brennt! 


Sully. 


Vergleich ich dieſes mit des Dolches Inſchrift, 
Scheint ſich das Dunkel langſam zu erhellen, 
Das auf den jüngſtverflofſ'nen Tagen liegt. 


KAönig Heinrich. 


Beweinenswerthes Loos der Könige! 
Wie ſehr wir immer auch nach Wahrheit ringen 
In unfrer Seele fenrigftem Gebet, 
Umfonft! die falte, teuflifche Berftellung 
Steht in dem Zauberfreis der Herrfchaft da, 
Sie fährt mit ihrer frofterflarrten Hand 
Schnell über’s Antlig Deffen, der ung naht, 
Und bie wahrhaft gen Züge der Natur 
Bergehen in frembartigen Geftalten. 
Web’ einem Herrſcher, dem das warme Herz 
Bolt Menfchenliebe in dem Bufen fchlägt ! 
Es ift die Falfchheit gegen ihn im Bunde 
Und harret einer unbewachten Stunde! 
(Paufe.) 

(Dann mit Sully ganz vortretend.) 

Sp hat denn Eleonore mich betrogen? 


Sally. 
Die Unterfuchung, fürcht' ich, dürft' es zeigen. 
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König Beiurich. 


Daß wir doch flets nur Schüler bleiben müffen ! 

Mit aller Weisheit, die ung Gott gefchentt, 

Und unfer eig’nes, thatenreiches Leben! 

Es blicken Völlker fhüchtern zu mir auf, 

Und durch die Schleier einer trüben Zeit 

Hellglänzend drang die Flamme meines Geifles: 

Das Reich der Bäter Hab’ ich umgeftaltet 

Und ven verlaffnen Tempel ver Bernunft 

Mit leuchtenden Trophäen ausgeſchmückt! 

Europa folget gläubig meinem Winf 

Und grüßt des neuen Tages Morgenröthe: 

Da kommt ein einzeln Weſen, ſchwach und zart, 

Ein leichtverwehtes Blüthenftäubchen nur 

Im großen Blumenkelche meines Reiches, 

Und nimmt den Meifter wieder in die Schule! 

Ich danke dir, mein Gott, für diefe Lehre! 

Der Starte nimmt fie niht vom Starken an, 

D’rum haft du fie durch Schwachheit mir verfünbet. 

Wir werden diefen Ort verlaflen, Sully, 

Wohin wir feh'n, hält die Erinnerung 

Ihr Thränentucd vor das getrübte Auge! 

Bald flirbt der Schmerz in einer Herrfcherbruft! 

Und über feiner Leiche ſteht der Ruhm 

Und winkt zu Thaten, die die Dual betäuben | 

Sp nehmen wir denn diefe Laft mit ung 

Und ſuchen im Tumult der Königsftabt ö 

Die alte Stärke wieder zu gewinnen. 
(Mit ruhiger Größe.) 


In Frankreich mindeftens foll Ruhe fein, - 
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Wenn auch nicht in dem Herzen feines Kürften. 

Es hat der wilde Kampf fein Ziel erreicht 

Und feine Thränen follen fortan fließen | 

Wir fühlen mehr als jemals uns geneigt, 
Den Frieden bald in Vervins abzufchließen ! 

, (Eie treten zurüd.) 


Der Bönig 
(ih an Bupleffis Moruai wendend) 


Ich Tann Euch feine Ruhe jetzt vergönnen. 
Nah Dourcha eilt zurüd! der Obrift foll 
Aufſchieben jedes feindliche Beginnen, 
Wir fenden hin ein eigenes Gericht, 

Das Alles wird enthüllen und erflären. 
Es wurde ungehört der Graf verdammt, 
Denn offenkundig fehien uns feine That! 
Und jede fpät’re Handlung dieſes Mannes 
Rechtfertigt unfern firengen Machtbefeht! 
Iſt er unfchuldig doch. und ſchon gefunfen, 
Falt auf die Klägerin fein Blut zuräd, 
Die hart am nachtumgeb’nen Orabesrande 
Ein fürchterliches Wort der Lüge ſprach. 


Bupleffis Mornai. 


Gott gebe nur, daß ich zu fpät nicht komme. 
(Er geht ab) ” 


König Heinrich (1. Sally). 
Trag’ diefer Tage feltenes Geſchick 


156 





In Deine hohen Weisheitsbücdher ein. 
Dagegen frei’ den Traum vom ew’gen Frieben, 
. Der unfre heitern Stunden bat belebt. 
Es tritt ja flets ein jugendlich Gefchlecht 
Dem Halbgefunf’nen höhnenn auf die Ferfen 
Und-über Beiden fleht die Leidenfchaft, 
Die immer nen durchlebt wird und geboren!! 
Wir fahen fie in ihrer vollen Kraft. 
Mit Mühe ward der böfe Geiſt befchworen! 
Stets will er neben uns allmächtig thronen 
Und mit den Herrfchern theilen ihre Kronen. 
(Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 


Saal im Raubſchloß Dourcha. Man fieht Halb verwitterte Bilder, alte Rüſtun⸗ 
gen ıc. Auf einem Tiſche im Hintergrunde neben der Thüre find viele 
Gewehre und Piftolen. Unter diefen Waffen liegt eine ‚antariSlanene Bibel, 
vor ihr ein Crucifix. Es ift Abend. 


Victor tommt mit ver Gräfin un Kofaura. 
Wictor. 


Ich gab Befehl, den Dfficier, der in 

Dem Namen Morlier’s mich fprechen will, 

In diefen alten Rüſtſaal einzuführen. 

Die Ahnenbilver ſeh'n auf mich herab 

Und fchämen fich des leuten Sprößlings nicht, 
Der, fechtend in dem eig’nen heil’gen Kampf, 
Preiswürdig fallen wird für Lieb’ und Ehre! 
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Noſaura. 


Es laſtet mein Verbrechen noch auf Dir! 

Und einen Weg will mir der Himmel zeigen, 
Auf dem ich Sühnung finden kann und Frieden. 
Man nennet Did, den Mörder Eleonorens, 
Wer den Verdacht auch auf Dich Hingewälzt, 
Ihch muß ihn Heben Dir vom reinen Haupt. 
Jetzt, wo der Obriſt fih zur Güte neigt, 
Wird er die Stimme der Vertheiv’gung hören, 
Die frei Dich fpricht von jedem blut'gen Mord. 


Birtor. 


Bergiß nicht Deinen Schwur — geliebte Gattin! 
Zum DBlutgerüfte führt Dich das Geſtändniß, 
Kann ih Dich diefe Straße wandeln fehen ? 

Du ſchweigſt! fo wahr wir Liebe ung gefihworen ! 
Ich bin’s, der in’s Verderben Dich geftürzt, 

Dih und die Mutter! dieſe Schuld verzeih’! 
Und Träftig werd’ ich dann die Deine tragen! 


Gräfin. 
Kaum faſſ' ich es, daß der gerechte König 
Sp ſchnell das Urteil gegen Dich gefprochen ! 


Was ift zu thun — ſchließt Morlier nicht Frieden ? 
Kannſt Du Dich Tänger halten? 


Wirtor. 
Nein! doch fol 
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Man feine Furcht in meinem Blicke Iefen, 
Für End nur bangt mir, und der Dimmel gebe, 
Daß ich Euch rette! Mein Geſchick ſteht feft. 


Rofaura. 
Und — ih?! Kannft Du an Trennung glauben, Bictor? 


Victor 


(vom Schmerz der Erinnerung überwältigt). 


O armes Weib! wie ſchmerzlich iſt der Troſt, 

In dieſer Stunde Dich an's Herz zu drücken. 

Unſel'ger Tag, der unſern Aufenthalt 

Dem neidiſch falſchen Aug' der Welt entdeckte! 

Hier hätten wir in liebender Vereinung 

Ein füßes, unbelaufchtes Glück genoffen ! 

Und einft ein neues Vaterland gefucht 

An Albions freier, meerumbraufter Küfte! 

Dort hätten wir durch inniges Gebet 

Die Geifter der Verblichenen gefühnt ! 

Und die Ruinen Deines Vaterhaufes 

Zu einem neuen, fohönen Bau benügt, 

Zwar nicht fo prunfvoll, wie die früh're Wohnung, 

Doch eingeweiht vom Frieden und vom Glück! 
(Zrompetenftoß von Außen.) 

Das iſt der Abgefandte Morlier’s ! 

Man unterhanvelt mit dem Einzelnen, 

Als läg ein Heer in biefer alten Burg. _ 
(Zum $enfter binausrufend.) 

Hierher geleit’ ihn, Francois: dann fchließ' 
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Nach feiner Rückkehr wieder feft das Thor, 
Wenn ich nicht anderen Befehl Dir gebe. 
(Zu den $rauen.) 
Jetzt laßt uns hören, was der Frembling bringt. 
Du fchweigft, Rofaural Bei dem Schwur der Liebe, 
Der Heldenfraft in unfre Herzen goß! 
Er kommt! laßt uns ihm kühn entgegenfchauen, 
Der Stolz des Unglüds leuchte aus den Blicken. 





Fünfte Scene. 


Die Worigen. 
Ein Officier vom Gefhwater tes Obriften Morlier. 


Offirier. 
Herr Graf! mein Obrift fendet mih an Euch, 
Zum letztenmal an bald'ge Hebergabe 
Und Unterwerfung dringend Euch zu mahnen. 
She wißt! Ihr fein als Mörder angeflagt 
Und Zungfrau’nräuber! Widerfegt Euch nicht 
Dem Willen unfers hochgerechten Königs! 
Und wollt Ihr retten diefes alte Schloß 
Bor unfrer Krieger ungezähmter Wuth, 
Müßt Ihr auf Gnad' und Ungnad’ Euch ergeben! 
Umfonft ift fortan jeder Widerftand, 
Denn ftärf’re Waffen ſteh'n ung zu Gebot! 


Victor. 


Ich ward beklagt — verdammt zu gleicher Zeit, 
Kein Richter unterſuchte meine Thaten. 
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Offrier. 


. Sp wißt Ihr nicht ‚daß die Geopferte: 
Dem König ſterbend Euern Namen nannte? 


Noſaura. 
O Schweſter! Schweſter! 


Offirier. 


Eure Flucht — und bier 
Der tolle Biberfun - — find fie nicht Zeugen? 


Victor (einfallend). 


Vollgült'ge Zeugen! Doch da Ihr den König 
Den Hochgerechten nennt, ſo zweifl' ich nicht, 
Daß mir mein früh'res Leben Gnad' erwirke. 
Ich bin der Hugenotten einer, die | 
Mit ſtarkem Arm ihn auf den Thron gehoben. 
Navarra könnte jetzt mir dankbar fein. 

Man gönne freien Abzug uns von hier! 

Man widerrufe jenen Machtbefepl, 

Der unfrer Ehe Band ungültig nennt, 

Weil es fih fnüpfte wider Waterswillen 

Und weil ein Geiftlicher von meinem Glauben 
Die Hände fegnend uns zufammenfügtel 

Gern ſcheid' ich dann aus meinem Baterland 
Und ſuch' in Albion mir eine Heimat, 
Sammt meinem Weib und ihrer edlen ‘Mutter. 





161 


— 


Kann Obriſt Morlier mir dies bewill'gen, 

So ſpart er Blut und trägt bie eigne Ehre 
Nicht wagend vor die mächtige Verzweiflung, 
Die mandes ftolge Haupt noch treffen wird, 
Eh’ Dourcha's moosbedeckte Thürme j nfen ! 


Officier. 


Nichts von Bedingungen! Der Obrift hat 
Beinah’ ſchon mehr gethan, als feine Pflicht 
Und unfers Königs firenges Wort erlaubt. 
Weil hr fo tapfer fochtet, fehmerzt es ihn, 
Daß Ihr follt fallen wie ein Ungeheuer, 
Das man mit Keulen töbtet in der Höhle, 


Birtor. 


Bedingungsweife nur ergeb’ ich mich! 
Ihr wißt den Vorfchlag! meldet ihn dem Obrift: 
Eh’ Ravannais das Blutgerüſt befleigt, | 
Ch’ flicht er fechtend in dem Haus der Väter! 
Das iſt mein unabänberlihes Wort, 

Und heilig mir, wie meine Männerepre! 


Offirier. 


Nun denn! Ihr wollt es fol Wir laſſen Eu 
Bedenkzeit eine halbe Stunde no. 

Auch will der edle Obrift Euerm Weib 

Und ihrer Mutter freien Abzug gönnen, 
Wenn fie ſogleich mit mir die Burg verlaflen. 


Auffenberg’s ſämmtl. Werke VI. 11 
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Ich ſchütze fie vor unfrer Krieger Zom, 
Bis fih der Weg nah Amiens geöffnet. 
- Run, edle Frauen! fommt und rettet Euch! 


Bofaura. 


Sch retten mich, und er foll untergeh’n? 

Sah’t Ihr mich auf dem Thurm an feiner Seite? 
Dort wervet Ihr auch jetzt mich wiederfehn! 
Nun auf! und führt die wilde Schaar zum Streite. 
Sch ftehe für das Blut, das ich vergoß. 

Gott kennt mein Herz!! Er richtet unf’re Werke! 
Roſaura Ravannais reicht das Gefhoß, 

Und feine Donner rollen durch die Berge! 

Ja! fchleudert nur getroft anf mich den Tod, 
Ihr mordet mehr, als Eure Sinne wähnen!- 
Uns treibt ein eig’nes ſchreckliches Gebot, 

Und die Verzweiflung trodnet alle Thränen ! 

Wir heben furchtbar uns aus Naht und Graue. 
Ihr könnt erfüllen nur, was wir begehrten! 
Heran zum Sturm!! und dies zerftörte Haus 

Sei unfer. einz'ges Monument auf Erven!! 


Victor (zum Gfficier). 


Vergebens würd’ ich vor der Gattin fnien, 
Die Rettung Ihres Lebens zu erflehen! 

(Zur Gräfin.) 
Geh’, Mutter! Geh’! Da kennſt Dein ftarles Kind! 
Du kenneſt auch den Schwur, den wir geleiflet. 
Errette Dig! Und wenn dies Schloß verfinkt, 
Dann fuch’ im Schutt die Leichen Deiner Lieben! 
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Gräfin. 


Barmherzigkeit mit einer Mutter Klage! 

Gönnt Auffchub! Laßt mich eilen zu dem König! 

z — des Jammers Angſtgeſchrei vernehmen, 
r ſoll — 


Officier. 


Wir dürfen nicht mehr zaubern, Gräfin! 
Berfucht zur Flucht die Tochter zu bereven, 
Denn anders jetzt geftaltet fi der Sturm. 
Wir fprengen mit Petarden Euer Thor, 
Ging binnen jener Frift das Schloß nicht über. 
Verlaſſet den Hartnädigen Verraͤther, 
Der nun befchloffen Hat, fich felbft zu richten, 
Und den fein menſchlich Fühlen mehr erweicht. 


Gräfin 
(in Todesangft Hofanra umſchlingend). 


Mein Kind! Mein Kind! 


Kofaura (auf vie Bibel zeigend). 


Dort ſteht's gefchrieben, Mutter! 
Hab’ ich vie heil'gen Worte falfch geveutet, 
Kann ih die Schuld verföhnen durch den Tod. 
Eh’ reißt ein Kind mit feiner ſchwachen Hand 
Den Grundftein diefes Hanfes aus dem Felfen, 
Ch Ihr Rofaura trennt von dem Gemahl! 
Beſchloſſen iſt's! getroffen fchon Die Wahl! 
| 11* 
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Schon halb gefprengt find unfers Grabes Pforten; 
Ich bin fein Weib! Ihr müßt mich mit ihm morden! 
Wir theilten Einer Freude Hochgefühl, 

Nur Einen Schmerz auch giebt's für unfre Seelen! 
Als wir uns einten, Tannten wir das Ziel: 
Zufammen flerben! die ſich fo vermählen! 


Gräfin (sun ©ffirier). 


Führt mich zum Obriften! Ich flürze mich 

In Todesangft zu feinen Füßen nieder! 

Sch weiß ein Wort, vor dem die Donner fihweigen! 
Nun kenn' ich Nichts mehr, als die Mutterpflicht! 
Es muß dies Wort des Königs Ohr erreichen: 
Bictor iſt Eleonorens Mörder nicht! ! 


Victor. 


Halt ein! dem Sterbenden nützt keine Lüge! 


Gräfin 
(im höchſten Aufruhr aller Sinne). 


Und wenn ich fage, daß die Freolerin 

Bon meinem Mutterarm gerichtet ward! 

Wer wagt es, meine Worte zu bezweifeln! 
Und wenn ich diefes ſilberweiße Haupt 

Zur Sühnung trage auf das Hochgericht, 
Wer wagt es, mir die Strafe zu verſperren? 
Ich bin die Mörberin! ich will es fein! 

Ich gab ihr Leben! gab ihr auch den Tod! 
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Wirter (enter). 
Der Schmerz betäubte fiel _ 
| Gräfin. 


Ich weiß es wohl, 
's ıft ein Berbrechen, das die Sterne trübt 
Mit feinem Hauche, der zum Himmel fteigt ! 
’8 iſt eine That, von deren Grauſen felbft 
Die mordgefpannte Sehn' im Henkerarm 
Erſchlaffen wird, und doch ruf ich es Iant: 
Ich Habe fie volibrachtl Wer wagt zu zweifeln? 
Left Ihr die Wahrheit nicht in meinem Bid? 
Em Kind ift Hin! das and’re muß ich retten! 
Und nun hinaus! und rüftet Eure Fetten! 


Bofaura. 
MWahnfinnig wird die Mutter! Hört fle nicht! 
Gräfin. 


39 hab’ gelitten — furchtbar! ohne Ruf’! 
ein Leben war nur eine lange Klage! 

Das Gräglichfte habt Ihr mir vorbehalten ! 

Ihr zieltet nach dem Herzen meines Kindes, 
Wie Jäger nah dem Wild! Sch mußt es feh’n!! 
Mit jedem Schuffe iſt ein Tropfen Blut’s 

In meinem Haupt zu ſchwarzem -Eis geronnen!! 
Das liegt mie fchwer und ziihend auf dem Hirn, 
Das ſprüht und funfelt mie vor meinen Augen. 
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Ich feh’ ihr Herz getroffen von bem Blei 
Und nieder flärzt fie von des Themes Zinnen 
Und fchlägt die Mutter todt mit ihrer Leiche! 


(Sie fintt zuſammen.) 
Roſaura (um fie beſchaͤftigt). 
D, grauſenvoller Anblick! 


Victor. 
Arme Mutter! 


Gräfin (ſich plöblich aufraffend). 
Biſt Du ſchon hier, Du zornerfüllter Greis? 
Du ſteigſt mit einem Giftkelch aus dem Grab. 
Komm mit! wir geben in die Kirche! komm! 
Gieb Deinen Baterfegen, alter Mann! — 
Da zielt ein Schübe wieder nach dem Mäpchen! 
Ich fhlage Dir das Rohr ans Deiner Fauft, 
Berfluchter Mörder!!! — 

(Sie ſtürzt Hinaus.) - 


Victor (sum Officier). 


Fort! geleitet ſie 
Nach Amiens! Soll Gottes Segen je 
Ob Euerm Sterbelager ſchirmend weilen. 


Oſfficier. 
(Zu Bofanra.) 
Doch Ihr! 


Ich will es thun. 
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Hofaura. 
Ä Mein fefles Wort 
Habt Ihr vernommen! So die Mutter feh’n 
Und leben, war des Kindes letzte Dual! 
Wir harren nun des Sturmes! Lebet wohl! 


(Der Officier geht ab.) 


——— — — 


Sechste Scene. 
victor. Roſaura. 
Victor (feierlich). 


Als Wahn hab' ich die Freiheit ſtets verachtet, 
Die Staaten umwirft und im Finſtern thront: 
Doch — als ein Himmelsbild hab' ich betrachtet 
Den freien Sinn, der in der Seele wohnt. 
Dort herrſchet er, vom Schickſal ungebeugt, 
Des wahren Menſchenwerthes ſtarker Hüter, 
Und wenn des Glückes ſchöner Tag ſich neigt, 
Wird er geſchätzt als letztes aller Güter. 


Roſaura. 


Ungültig nennen ſie den heil'gen Bund, 

Den wir für Zeit und Ewigkeit geſchloſſen?! 
Wer gab dir, König, das Berhängniß fund? 
Du kennſt ja nur den Tag, der hingefloſſen! 
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Und ſtaͤndeſt Du noch maͤcht'ger auf der Welt, 
Wär’ Dir zum Erbtheil der Planet befchieden, 
Doc blieb’ Dein Aug’ im Dunfel! unerhellt! 
Du könnteſt über morgen nicht gebieten. 

Der Raum, der zwifchen heut’ und morgen liegt, 
Dem freien Menfchen ift er heimgegeben! 

Er iſt es, der nun Jahre überwiegt, 

Der höher fieht, als unfer ganzes Leben! ! 


Bictor (am Fenfter). 


Sie rüden langfam aus dem Wald hervor! 
Bald wird der neue, wilde Sturm beginnen ! 
Komm, Theu're, jebt an’s off'ne Grabesthor, 
Zum letztenmal vertheid’gend jene Zinnen. 


Hofaura. 


Haft Du vergeffen, was der Fremdling ſprach? 
Hetarden follen jene Pforte fprengen. 

Vergebens iſt nun jeder Widerftand, 

Man könnte leicht uns trennen in dem Kampf, 

Und wenn wir auch zum Tod entfchloffen find, 

Do könnte Eins das And’re überleben! 

Das fol nicht fein! Ich weiß ein beff’res Mittel — 
Allmädtig endet es die Erdenqual 

Ind einigt ung nach einem kurzen Schmerze! 


Birtor. 


Willkommen ift mir, was uns Hoffnung giebt, 
Den Engel der Befreiung bald zu grüßen. 
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UV⸗ſaura. 
Den Ausſpruch jenes Prieſters nehm' ich hin, 
Als Worte, die der Aberglaube ſprach, 
Die aber nun durch ſelt'nes Mißgeſchick 
Uns Rath verleih'n am Tage der Bedrängniß! 
Auf freiem Willen nur ruht die Vollſtreckung, 
Nicht auf des Schickſals blindem Machtbefeht! 
Wir wollen handeln, wie ein Böfer fprach, 
Der wider Willen Gutes jetzt bewirket. 
Der Tod von Deiner Hand muß Wonne fein! 
O gieb ihn mir, fo wie ih Dir ihn gebel! — 


Bicter. 


Ya, großer Geift!! der Rath iſt Deiner werth! 

Wir ſcheiden mit des Tages letztem Strahl, 

Zwei feftverbund’ne, fihwergeprüfte Seelen ! 

Es trete mit dem ernften Friedensblicke 

Der Todesengel freundlich zwiſchen uns; 

Dann füget heute noch fein feifer Drud 

Im Grab zufammen die erflarrten Hände. 
(Paufe.) 

(Man hört die Feldzeihen der anrüdenden Schützen. Die Nacht ift herein- 

gebrodyen.) 

Doch wie, Rofaura! denkſt Du’s zu erfüllen 

Mit Tiebevollem Sinn und freiem Willen? 


uUaoſaura 
(nimmt jwei Biftolen vom Tiſche und giebt eine davon an Wictor). 


Sie rüden an! es drängt die rafche Zeit! 
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Nimm hier! Dann ſprich ein kurzes Nachtgebet, 
Auf daß uns bald ein ſchöner Morgen laͤchle! 
Feſt ſchlinge Deinen treuen Arm um mich, 

Wie Du es thateſt, als in Gottes Tempel 
Das heil'ge Jawort Deinem Mund entquoll! 
Und wenn dann die Petarde berſtend tönt, 

So ſprich ein lautes Amen! Drücke los! 

Ich thu' ein Gleiches! und wir ſind vereint 
Und ſchweben aufwärts mit den Abendwolken? 
Willſt Du das thun? 


Victor 


(Hat die Piſtole genommen). 


Sa! mein geliebtes Weib! 
Gott! Du entzieheft mir ein felt'nes Glück, 
Und ſchöne Sterne feh’ ich untergehen! 
Biſt Du gerecht, fo giebft Du mir zurüd 
Die Heißgeliebte in den Himmelshöhen! 


Roſaura 


(niederknieend zum Gebete). 


Verzeihe mir den blut'gen Schweſtermord! 

Durch einen freien Tod will ich ihn ſühnen! 

Du haſt die Liebe in mein Herz geſandt, 

Und fie iſt ſtäͤrker als jedwedes Fühlen! 

Bergieb, was in Verzweiflung ich gethan, 

Und leit' uns gnaͤdig auf der dunkeln Bahn! 

(Sie ſtebt auf.) 

(Die Feldgeichen ertönen ganz in der Nähe. Beide fpannen die Piſtolen, rich⸗ 
ten einen Augenblid noch ſtumm die Blide gegen ten Himmel, dann umar⸗ 
men fie ſich und halten fi die Piftolen auf die Bruft.) 
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Birter. 


Wir fliehen ans dem Kampfe diefer Welt, 
O Gott! zu deinen ew’gen Baterarmen. 
Sie hat uns furchtbar bis zum Tod gequält! 
Nun bauen wir auf Dich und Dein Erbarmen ! 
Es Tann nicht Sünde fein, was jest wir thun! 
Denn feine Hoffnung bleibt uns mehr hienieven. 

(In diefem Augenblide Hört man den gewaltigen Knall der Petarde.) 


Birtor 


(mit gehobener Stimme). 


Laß unfre Leichen ſtill beifammen ruh'n! 
Und unfern ©eiftern ſchenk' den ew’gen Frieden. 
Amen!!! 


(Auf diefes Wort drücken Beide zu gleicher Zeit los und ftärgen nieder. Nach 
kurzer Pauſe ſtürmt Obrift Horlier mit feinen Schüben herein.) 


Morlier 


(unter der Thüre rufend). 


Ergebt Euch! | 
Bictor. 
Sal wir haben und ergeben 
In Gottes Gnade! 


Greuelvolle That! 
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Bupleffis Moruai (ruft außen). 


Platz da! Platz dal! in König Heinrihs Namen! 
(Er ſtürzt herein.) 
D, ewige Barmherzigkeit!!! 
(mit dem Tone des Vorwurfs gu Morlier.) 


Herr Obriſt!! 
Morlier. 
Sie haben’s ſelbſt gethan. 
| - Bofanra (Rebend). 
Glaubt feinem Wort ! 
Glaubt auch dem meinen! Efeonore ſtarb — 


Bon — mir — gemordef!| Reinigt Victors Namen 
Bon dem Verdacht — wir find — erlöft — und frei! 


Bupleffis Mornai. 
Habt Ihr mein Rufen nicht vernommen „Obriſt? 
Morlier. | 
Ich hörte feinen Ruf, als den der Pflicht. 
| Dupleſſis Mornai (chmerglich. 
Ich brachte Gnade!! 
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- Birtor. 


Schenkt fie unfern Namen! 
Wir find vereint. Lebt wohl. 


Bupleffis Mornai (feierlich). 
Frankreich, blick her! 
Du ſiehſt das Nachtgeſpenſt des Bürgerkrieges, 
Das hier bei ſeinen letzten Opfern ruht! 
(Dictor um Roſaura Haben ſich die Hände gefaßt, lächeln ſich noch 


einmal an und ſinken todt zurück.) 


Dupleſſis Mornai. 


Nun ſchlafet! bis der Richter Euch erweckt, 
Den Duldern ihren Siegeskranz zu reichen!! 
Ein Schlag des Unglücks hat Euch hingeſtreckt, 
Ein Grab umſchließe friedlich Eure Leichen! 


(Der Vorhang fällt.) 


Anmerfung. 





Um vie letzte Scene unverändert barflellen zu können, ift 
nöthig , daß hierzu Piftolen mit Perkuffionsichlöffern genommen 
werben, um das bei ven gewöhnlichen Piftolen entfiehende Feuer 
der Zünbpfanne zu vermeiden. Bictor ſteht ſodann links vom 
Zuſchauer, Rofaura rechts, dur die Umarmung wird ben 
Zufehauern die eigentliche Richtung ver Waffen gevedt: zumal 
da es Nacht im Saale if, und felbige können dann leicht fo 
gerichtet werben, daß ihre Mündungen ganz frei bleiben, wenn 
Bictor die Piſtole in der linken, und Rofaura bie ihrige in ber 
rechten Hand Hält. Während Bictord Schlußgebet Tann bie 
Stellung gut genommen und ohne die mindefle Furcht vor Be⸗ 
fhädigung gefeuert werben, wie ſolches eine desfalls angeftellte 


Probe erwieſen hat. 
Der Verfaſſer. 





Fergus Mac Ivor. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


Berfonen 


Earl Ednard Stuart. 

Graf von Beanjen, fein Vertrauter. 

Richard, Graf von Morton. 

Der Sreiherr v. Bradwardine, ein fchottifcher Evelmann. 

Roſa, feine Tochter. 

Sergus Mac Ivor, Häuptling von — im ſchotti⸗ 
ſchen Hochgebirge. 

Flora, ſeine Schweſter. 

Georg Murray, Häuptling eines Clan's. 

— Bergſchotten in Fergus' Dienſten. 

Der Oberrichter von Carlisle. 

Der Schloßvogt von Bradwardine. 

Bergſchotten. Engliſche Soldaten. 

Der Rath von Carlisle. Volk. Wachen. 

Ein Prieſter. Ein Kerkermeiſter. Ein Sherif. 


— — — 


Das Ente des Stüdes fallt in das Jahr 1746. 


Der erfte Aufzug fpielt auf dem Scloffe des Freiherrn von Bradwardine in 
Schottland. Der zweite auf Glenaquoich. Der dritte und vierte in Erin- 
burg. Der fünfte in Carlisle. 


Erger Außng. 





Schloß Bradwardine. 


Erfte Scene, 


Roſa fie niedergefhlagen an einem Tiſche. Bradwardine kommt, 
einen Brief in der Hand. 


Bradwardine. 
Ich darf Dir meinen Kummer nicht verhehlen, 
Das Unglüd, das ich laͤngſt vorausgeſeh'n, 
Es wird fich furchtbar nahen, denn die Zwietracht, 
Die lang’ gefehlummert, grüßt den blut'gen Tag 
Und fchreitet nen geſtaͤrkt durch's Vaterland. 


Uoſa. 
Ihr habt wohl ſchlimme Nachricht? 


Bradwardine. 


Ja, mein Kind! 
Es gilt, des Hauſes Ehre zu bewahren, 
Auffenbergꝰs ſammtl. Werke VI. 12 
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Das tren und feft am Königsftamme hängt, 
Ob dem ſich ſchwarze Wetterwolfen thürmen. 
Ein gleichgeſinnter, langbewährter Freund 
Theilt mir aus London böſe Nachricht mit. 
Verſchworen haben ſich viel edle Häupter, 
Dem Hauſe Stuart die verlor'ne Krone 
Durch ſchnöde Kämpfe wieder zu erringen. 
Ja, ſelbſt das Heer — ſonſt der Verführung fremd, 
Es blieb in dieſem Streit nicht theilnahmlos. 
Schwer ſtrafend fiel des Königs Rächerhand 
Auf's Haupt der Schuldigen, und unter ihnen 
Iſt Richard's Vater, Graf von Morton. 


Uefa cerſchrocken). 
Gott! 


Dradwardine. 


Es wirkte die Entdeckung, wie ein Blitz, 

Bei deſſen Scheine wir in tiefer Nacht 

Die Mörder ſeh'n, die uns zur Seite ſchleichen; 
Sie find entlarvt vor unfers Königs Aug', 
Befchimpft iſt ihr Gefchleht, und an dem Fuß 
Des Thrones liegt nun ihr zerbroch'nes Wappen. 
Graf Morton, den ich einſtens Freund genannt, 
Er iſt jetzt unſern Hauſe fremd geworden, 

Und nimmer werd' ich's dulden, daß ſein Sohn 
Sn meiner Nähe länger noch verweile. 


| | Noſa. 
So ſchnelle kann verjäßrte Freundſchaft enden? 
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Dradwardine. 


Es weiß der König, welche feſte Säule 

Ihm hier am Fuß der Hochgebirge fteht. 

Do dafür droht mir doppelt die Gefahr, 
Wenn fih das Wetter fammelt auf den Höhen. 
Beim erften Zeichen eines nahen Sturmes 
Geleit' ih Dich in meiner Schwefter Arme; 
Ste wohnet ſicher in Carlisle, der König 
Wird dann auf's Neue meineg Sinn erkennen, 
Da ih das Theu'rſte ihm Kinüberführe, 

Bo feine Hochverehrte Fahne weht. 


Refa. 


Gern trenn’ ich mich von biefen alten Mauern, 
Wenn Richard uns verläßt — doch Ihr, mein Vater? 


BSradwardine. 


Ich gürte wohl das mädht'ge Ahnenfchwert 
Noch einmal um für ehrenvolle Kämpfe. 
Jetzt will gebieterifh der Augenblick, 
Daß wir für immer uns von Richard trennen. 
Sein Bater ward Verräther an dem Koͤnig, 
Dem ich den heil'gen Eid der Trene fihwar. 
Und darum muß in dieſen ernften Tagen 
Das Pflichtgefühl am Grab der Freundſchaft fleßen. 
Sei ruhig, theures Kind! und glaube mir: 
Bald wird der Trennung leichte Wunde Heilen. 
Denn öfters war mir’s, wenn Ich Richard fah, 
Als könne dieſer Mann Dich nimmer lieben. 
Er kommt Hierher, vom Bater mir empfohlen. 
| 12* 
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Indeß fein Regiment in Stirling weilt, 

Sucht er die Zeit des Urlaubs zu verlängern 
Bon Tag zu Tag — fein Obrift mahnet ihn, 
Sprit ihm als väterliher Freund an’s Herz. 
Bergebens bleibt der wohlgemeinte Rath, 

Dem num die ernfte Strafe folgen wird. 

Sept erft durchblid ich feines Vaters Plan, 
Auf die Vereinigung der Rinder will 

Der alte Staatsmann ein Gebäude gründen; 
Er kennt ja Richard's Geift, der immerdar 
Im Abenteuerlihen fich gefiel. 

Er Hoffet, daß fein leicht entflammtes Herz 

In diefer ftillen, abgeſchied'nen Lage 

Nur um fo fohnellee Dir begegnen werde. 

Und wären unf’re Häufer erft vereint, 

Dann glaubt er wohl, fei es Tein fchweres Werk: 
Die feften Bande meiner Pflicht zu löſen. 
Betrogen ward er durch den eignen Sohn, 
Denn Richard liebt Dich nicht — ich feh’ es Far, 
Und bald, fo Hoff ich, ſoll mein fcharfes Aug’ 
Die Urſach' diefes Aufenthalts ergründen, 
Durch den — mut unbegreiflicher Verblendung 
Er den Geſetzen feines Staates trogt. 

O Roſa! wende ab Dein Herz von ihm, 

Sein Bild iſt unwerth diefer fchönen Wohnung. 
Bergiß den Tag — wo er. — ein böfer Geift, 
Die Schwelle unſ'rer Bäter hat betreten. 


Koſa. 
Vergeſſen fol ich ipn? Ich kann wohl ſterben, 
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Doch ihn vergeffen nicht, es malt der Traum 
Mit Wunderfarben mir fein theures Bil. 
Es ſchwebet aufwärts über’s dunkle Thal 
Und winkt mir lächelnd, frei vom Erdenwahne, 
Die Scheidegrüße der Verklärung zu. . 
Ind ferner, immer ferner winft das Bild, 
Bis es am blauen Rand der Hochgebirge 
In eine Abenpwolfe überfirömt. 


Dradwardine. 


Faſt möcht' ich’s wagen, diefen Traum zu deuten. 
Er weilt oft Sange auf des Hochlands Bergen 
Und ehrt zurück mit halb verftörtem Sinn. 
Nur in den erften Tagen ſchien fein Herz 

Zu Die gezogen, ungern fah ich es, 

Denn bei dem Anblick diefes jungen Mannes 
Griff mir ein Falter Schauer in dag Herz. 
Nun glaub’ ich feſt, daß dies die Ahnung war 
Bon feines Vaters ſchrecklichem Beginnen | 
Bald lockte ihn das Waidwerk in’s Gebirg', 
Und: umgeftaltet fand ich nun fein Wefen. 

Mit einem andern Aug’ fieht er auf Did, 
Als in den erften Tagen feines Hierfeins. 

Dft flieht fein ſcheuer, ungewiffer Blick 

Bor Dir, dem Bilde jungfräulicder Tugend. 


Kofa. 


Vieleicht trag’ ich die Schuld, denn niemals hat 
Mein Mund das fchüchterne Gefühl verrathen, 
Das mir doch glühend in dem Herzen wohnt. 





182. 


— nn 


Bradwardine. 


Es möge Baterliebe Dich entfchäb’gen | 
Für diefe Hoffnung, die fo ſchnell erſtarb. 


Zweite Scene. 


Die Worigen. "Ber Schloßvogt. 
Schloßvogt. 


Der Wächter, Herr! hat einen Trupp gemeldet, 
Der auf dem Felfenpfad von Glenaquoich 

Sich über die Gebirge niederfentt. 

Es find wohl Dreißig an der Zahl. Ich ließ 
Das Burgthor fohließen: denn aus Glenaquoich 
Kommt nie viel Gutes für die Niederlande, 


Bradwardine. 


Ich fürdte Nichts. Mit Fergus Iebt mein Haus 
Dis jet im Frieden. Sonft’ges Raubgeſindel 
Zerſchellte ftets den Kopf an diefer Burg. 

Laß ohne Anruf fie vorüberzieh’n. . 


(Der Schloßvogt geht ab.) 
Noſa cangſtuch. 
Wo doch nur Richard weitet — ? 
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Dradwardine. 
Früh genug 

Kommt er für meinen Abſchiedegruß; wenn ſich 
Zu Schaaren Schon das ſtolze Hochland fammelt, 
Ziemt jedem Königsfreunde. Wachſamkeit. 
Entfernung frommt Dir nun für jeden Fall — 
D’rum werd’ ih Di zu meiner Schwefter führen, 
Sp lange noch die Straßen offen find, 
Nicht zwedlos wollt’ ich Deine Ruhe flören, 
Du blühteſt auf in diefem ftillen Thal, 
Wie eine Roſe an des Gletfchers Rand, 
Die, nah’ dem Sturze donnernder Lawinen, 
Den heitern Farbenſchmuck des Friedens trägt. 
Dir ahnte nie, was unf’re Burg bedroht, 
Wenn fih der blut'ge Kronenfampf erneuert. 
Nun mußt Du’s wiflen: diefer Fergus ift 
Der ſchrecklichſte von allen Häuptlingen, 
Die mächtig auf dem Hochgebirge wohnen. 
Sein Bater mußte flieh’n aus diefem Reich, 
Werl er zu Gunften des vertrieb’nen Hauſes 
Beim erſten Aufftand fchon das Schwert erhob; 
Im fernen Tranfreih fand er eine Zuflucht 
Und ehrenvollen Dienft im Heer des Könige. 
Mit einer Dame hohen Rangs verbunden, 
Erzeugt’ ex diefen Sohn und eine Tochter, 
Ihm Beide gleih an Stolz und Willenskraft, 
Die Erben feines Grimmes gegen uns, 
Die wir das Haus Hannover hochverehren. 
Er fah die ſchott'ſchen Berge niemals wieder 
Und folgte feiner Gattin bald in’s Grab. 
Kanm war er dort zum Frieden eingegangen: 
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Erhob der kühne Fergus feinen Blick, 
Unfähig, einem fremden Herrn zu dienen, 
Kam mit der Schwefter er in’s Vaterland 
Und Iöf’te das verkaufte Stammgut ein. 
Dort wohnt der Adler nun im Horft des Vaters 
Und Iauert auf den erſten wilden Sturm, 
Die Stärke feiner Schwingen zu. erproben. 


Koſa. 


Habt Ihr zum Zorne jemals ihn gereizt 
Und kann mit Recht er unſer Haus verfolgen? 


Bradwardine. 


Das Schußgeld hab’ ich ſtandhaft ihm verweigert, 
Es ift ein Sold, den Feige nur. entrichten. 
Wohl Viele zittern vor den mächt'gen Clanen, 
Bor diefer beifpiellofen Stammverbindung, 
Die unter felbfigefchaffenen Gefegen 

Jedweder Erdenmacht zum Hohne lebt. 

Der Clan des Fergus iſt der mädtigfte: — 
Darum entrichten ihm, wie einem König, 

Die Gutsbeſitzer fehimpflihen Tribut; 

Er hält dafür ven Ranbfinn ſchwäch'rer Clane 
Durch überwiegende Gewalt zurüd 

Und fcheut fih nicht, vor aller Welt zn prahlen: 
Daß er des Niederlandes Schugwehr fei. 

Die Häupter, die bis jest noch einzeln ſteh'n, 
Bald werden fie fi unter ihm verfammeln; 
Man weiß, wie Jeder in dem Hochland denkt: 
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Daß Jakob Stuart dort noch König ift 

Und unfers Herrfchers hochgeprief'ner Name 
Dem frehen Spott des Pöbels unterliegt. 
Warum? weil er ven trüben Wahn verachtet, 
Der mit dem Strahle des Jahrhunderts fämpft! 
Weil er dem Befferen fein Herz erſchloß 
Und was er fühlt, mittheilen will dem. Volke. 
Bergebens dringt fein Licht in dieſe Berge, 
Aus uralt finftern Waldeshöhlen blickt 

Das grafle Vorurtheit ihn drohend an. 

Und durch die hoben. Eichenwipfel ranfcht 
Der Berggeift in dem tauſendjähr'gen Kleid, 
In deffen Falten feine Sonne bringt. 

In dunfeln Räuberburgen weilen Die, 

Auf deren Beiftand jeder Gute hoffte. 
Daher nun fommt es, daß im Niederland 
Gewerbfinn, Sitte, Fleiß wetteifernd blüh'n, 
Daß, angelacht von reichgefehmückten Ufern, 
Der Handel fih auf blauen Strömen wiegt, 
Die Künfte, fehönen Meeresfeen gleich, 
In bunten Reih'n das Küftenland durchzieh'n, 
Indeß dort oben in der alten Nacht 

Das Eis auf unbetret'nen Bergen ruht. 


of: A (ſchmerzlich). 


Dort muß der Wohnſitz böfer Geifter fein, 
Die unfern Sinn betäuben und verwandeln. 


Bradwardine. 
Gefaͤhrlich ift vor Allen dieſer Fergus, 
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Weil er, gebildet in dem fremden Land, 

Die Kraft der Bäter eimt mit fein'rer Sitte. 
In Frankreich dat er viel gewalt’ge Freunde, 
Die als den Schöpfer einer beffern Zeit 

Für Schottlands Hochgebirge ihn verehren. 
Und während in dem Ausland man ihn preift: 
Ruht feine Hand ſchwer laſtend auf ver Schaar, 
Die blindlings feiner Fahne zugefchworen. 

So wirfet diefer Mann ſchon Jahre lang: 
Bon unferm Volke jenes Licht verſcheuchend, 
Das er fih auswärts mühevoll gefammelt 

Und nun zu böfen Zweden aufbewahrt. 

So fleht er da im Hochgefühl der Kraft, 

Ein Uferfels, vom Abendlicht geröthet. 

Hell ſtrahlt er über’s weite Meer hinaus 

Und wendet feine nachtbedeckte Seite 

Dem eignen Baterlande trogend zu. 


Dritte Scene, | 


Die Vorigen. KRichard in der Officiersuniform eines engliſchen 


Dragonerregiments. 
,Richard. 
Habt Ihr kein and'res Kleid für mich? Iſt nicht 


Ein Bettler in der Nähe dieſer Burg, 
Der feine Lumpen mir verkaufen will ? 
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Sch könnte dann in ſchicklicher Geſtalt 
Aus Eurer gaſtlich⸗heitern Wohnung zieh'n. 


Bradwardine. 
Wie fprecht Ihr? 
Richard. 


Fahre hin, du Traum von Ehre, 
Bon Jugendglück und freudigem Beftreben ! 
Du lockſt mich nicht mehr. Abgeworfen ift 
Jedweder Schmud, den mir die Welt verlieh — 
Das nadte Leben bleibt mir übrig und 
Die Freiheit, es zu morben. 


Beradwardine. 


Find’ ich Euch 
Schon vorbereitet anf mein eruftles Wort? 
Gut für ung Alle. Männlich werbet Ihr 
Das Unabänderliche tragen. 


Hofe (ſchmerzlich für fih). 
Gott! 
BSradwardine. 


Der Bater opfert Euch den Planen auf, 

Die er fo Fünftlih meinem Aug’ verbarg. 

Ihn treist der Herrfchfucht nachtgebor'ner Geift, 
Der, wenn er eines Herzens ſich bemächtigt, 
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Zu einem zweiten, ſtaͤrkern Leben wird, 

Das mit dem frühere Dafein fiegreich Tampft. 
Ihr feid als Königefeinde angeklagt, 

Das Haus der Morton’s iſt mir fremd geworben. 
Theilt Richard feines Vaters Meinung nidt: 

So kehre er zurück zu ſeiner Fahne, 

Sich reinigend vom ſchimpflichen Verdacht. 

Dann werden wir in einer beſſern Zeit 

Vielleicht mit frohem Sinn uns wiederſeh'n. 


Richard. 


O herrlich! Hochgeprieſene Natur! 

Hier wird ein großes Loblied dir gefungen! 
Hier ſteht ein Sohn, den Vatershand verdirbt, 
Weil er der Kindesliebe Pflicht esfüllte 

Und fi nad deinen ewigen ©efeten 

Dem Willen des Erzeugers unterwarf. 

Hier fleht ein and’rer Vater, der giebt ihm, 
Dem Halbverzweifelnden, noch eine Lehre: 
Geh’ Hin zu Deiner Fahne und von bort 

Sag’ eine Kugel in die Bruft des Vaters! 


Bradwardine. 


Feſt ſteht der Wahlfpruch, dem ich mich geweiht: 
Mein König Iebe! mag die Welt vergehen! 


Richard. 
Zu meiner Fahne, fagt Ihr, ſoll ich eilen, 
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Der gute Rath iſt nun zu ſpät gelonmen. 
Ich bin entlaffen aus des Königs Dienft, 
Sp eben fandte mir mein Obriſt Falt 
Die Kunde meiner nenen Freiheit zu. 


Hofa (jı Bradwardine). 


O gießt ihm Troft in’s leidenvolle Herz! 
Berlaßt ven Armen nicht in feiner Roth. 


Richard. 


Ihr feht nun einen Bettler vor Euch ſteh'n! 
Die Güter unfers Stammes find eingezogen 
Und fallen fämmtlih Englands Krone heim. 
Entehrt iſt mein Gefchlecht im Aug’ der Welt, 
Geftoßen bin ich aus der Krieger Reih’n, 
Bin — ſchuldlos dem Verderben preisgegeben. 


Bradwardime. 
Ihr ſeid beffagenswerth ! 


Richard. 


Wenn unſer Wille 
Das Unglück hat erzeugt, iſt es zu tragen. 
Dann bleibet uns der fürchterliche Troſt: 
Daß wir beſtimmtem Zweck uns aufgeopfert. 
Dann ſteh'n wir ſtolz bei dem verlor'nen Spiel, 
Uns war bekannt —: es ging auf Tod und Leben; 
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Doch — ih — that Richts ans eig ’nem, kraͤft'gem Willen. 
Noch war Fein Tag in meinem Leben mein 
Und jeden Schritt fand ich ſchon vorgezeichnet. 

“ Der Bater — ol das ift das Schredtichkte! 
Beſtimmte darum mich dem Dienft Georg’s: 

Um dem Verdachte fih’rer zu entgehen, 

Um tüdifch durch den wilfenlofen Sohn 

Den Eidbruch feines Herzens zu verhehlen. 

Er drücte mich beim Abſchied an die Bruſt, 

Als Hab’ er Glück und Ehre mir bereitet; 

Er forderte mich Liebe heuchelnd auf, 

Die Würde des Gefchlechtes zu bewahren ! 

Und während er des Segens Worte ſprach, 
Lag tief verſteckt in feiner Bruft die Höfle. 

Dies that mein Vater — felbft auf die Gefahr, 
Daß ich ihm feindlich gegenüberftehe, 

Furchtbar gezwungen durch den Kriegereid, 

Den Schöpfer meiner Tage zu ermorden, 

Den Feuerbrand zu ſchleudern in das Haus, 

Wo meiner Kindheit Wiege einſt geſtanden! 


Vierte Seene. 
Die VNorigen. Der Schloßvogt kommt zuräd. 
Schloßvogt (su Bradwardine). 


Der Trupp, den ich gemeldet, machte Halt 
Bor unferm Thor; ihre Führer will mit Euch 
Im Namen Fergus’, feines Herren, ſprechen. 
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Richard (iür aa). 
| Ha! 
Schloßvogt. 


Es find Hochländer in der vollen Rüſtung, 
Wie man vor dreißig Jahren fie gefehen 
Beim großen Aufftand. 


Bradwardine. 


Bring’ den Führer ber; 
Den Andern aber fei das Thor verfchloffen. 
Will er allein nicht treten in die Burg, 
Dann bat ein fehlimmer Plan ihn bergeführt. 
Und er mag feine Straße weiter ziehen, 
Wo nicht die Schärfe feines Schwertes prüfen. 
(de Schloßvogt geht at.) 


Nichard 


(der nur mit größter Mühe feine ängſtliche Bewegung verbirgt). 


Erlaubt, daß ich nun ſcheide. 


Bradwardine (theilnehmend). 


Junger Mann! 
Was auch die firenge Pflicht mir jetzt gebietet: 
Den Haß, der unfre Häufer trennen wird, 
Ich Tann ihn wicht auf Euch hinübertragen. 
Wohl raͤthſelhaft erfchien mir Euer Treiben, 
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Doc feit Ihr mit Vertrauen zu mir ſprach't, 
Kenn’ ich die Laſt des Unglüds, vie Ihr tragt, 
Und will mitfühlend Eure Qualen Iindern. 

Sch glaube, daß Ihr ſchuldlos — 


Richard (in großter Angſt). 


Edler Maun! 
Verzeiht! 


Bradwardine (ver feine Hand gefaßt hat). 


Was ift Euch? Ihr fein ja entftellt 
Und leichenblaß — 


Roſa. 
O laßt ihn ſo nicht zieh'n! 
| nichard. 
Lebt wohl! es iſt vorüber. 


Dradwardine. 


| Faffet Euch! 
Es ift mir wünfchenswerth, wenn Ihr verweilt. 
Oft ſendet Fergus ſolche Männer aus, 
Doch nie hat ſie ein Kriegertrupp begleitet. 
Wenn Euch der Bote ſieht in dem Gewand, 
Wird zagend er dem Herren hinterbringen: 
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Die Kriegesmacht Georg’s fei in der Nähe, 
Und unnüß jedes frevelnde Beginnen, 
Das, wie ich glaube, meinem Haufe droht. 


Fünfte Scene. 


Die Worigen. Maccombich, vom Schloßvogt begleitet, ter 
dann abgeht. Marcombicd it in der vollftändigen hochländiſchen 
Bewaffnung. Auf der Müse trägt er eine Ablerfeber. Richard ſucht 
auf jede mögliche Weiſe feinen Blicken auszuweichen. 


Maccombich. 

Hier bin ich — ganz allein — wie Ihr begehrt. 
Bradwardine. 

Ihr kommt als Bote? 
Maccombich. 


Als ein Abgeſandter 
Von Einem, dem es zuſteht: mich zu ſenden, 
Und das heißt viel. 
Bradwardine. 
Spart dieſe frechen Reben, 
Maccombich. 


Ich ſpreche nur, was ich behaupten kann. 
Auffenberg's ſämmtl. Werte VI. 13 
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Bradwardine. 
Ihr wagt es — hier — allein — — 
Maccombich (zeigt auf ſeine Waffen). 
- Da ift Geſellſchaft, 


Die nimmt’s mit fieben Nieverländern auf; 
Und draußen ftehen rüflige Begleiter, 

Erlefne Männer aus dem Joor-Stamm! 
Wird mir ein Haar gekrümmt in Diefer Burg: 
Müßt Ihr auf einem Aſchenhaufen erben! 


Bradwardine.. 
Berweg'ner — prahlender Geſell! 
Maccombich. 


Ihr prahlt — 
Denn wenn ich rufe, habt Ihr ausgeſprochen; 
Meint Ihr, die Thore ſeien uns zu feſt? 
Wir denken, nach dem Willen unſers Herrn, 
Ganz and're — ſtaͤrk're Pforten aufzuſprengen! 
Seht nur durch's Fenſter — Wer dort unten ſteht. 
Ich bin der Stärkſte nicht aus dieſer Schaar, 
Und werde doch der Widderkopf genannt; 
Auch trag' ich dieſe Feder nicht zum Scherz. 
Man ſpricht mit mir, als einem Edelmann, 
Wenn ich auch ſchlechtweg nur Maccombich heiße. 


Dradwardine (As mühſam besäpmend). . 
Und Eure Botfhaft — 
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Maccombich. 


Alſo lautet ſie: — 
Euch iſt bewußt, daß hier im Niederland 
Die Edelleute ſtreng gehalten ſind, 
Dem großen Fergus Schutzgeld zu entrichten. 
Er hütet ihre Heerden — ihre Flur, 
Und ſteht als Waͤchter da im Hochgebirge. 


Dradwardiue (einfallend). 


Wer ehret Fergus' angemaßtes Recht? 

Ein Feiger nur — doch niemals Bradwardine! 

Schon damals war er diefes Landes Geißel, 

Als die Regierung ihm noch Solo bezaflte, 

Als man das große Werk ihm anvertraute, 

Die freien Compagnieen zu errichten. 

Doch nun iſt diefe Wache aufgelöft 

Und Fergus feines Amtes Längft entſetzt. 

Man weiß in London wohl, wie er's verwaltet; 

Daß alle Räuber diefer Hochgebirge 

Stets Zuflucht fanden bei dem Joor’s- Stamm 

Und mit den Wächtern ihre Beute theilten. 

Darum warb er entfeßt, darum erging 

Der weife Töniglihe Machtbefehl, 

Die bösgefinnten Clane zu entwaffnen. 

HMaccombid). 

Ihr feht, daß man ihn nicht vollſtrecken konnte — 

Wir trugen Bogelflinten vor Gericht 

Und roſt'ge Speere mit verfanitem Schaft. 

Die Flinten, die auf mehr als hundert Schritt 

Den Mann nie fehlen, feht! die find noch ba, 
13* 
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D’rum mögt Ihr nur getroft nach London ſchreiben: 
Das ſchottſche Hochland ſei nicht ganz mahnte. 


- Bradwardine. 


Sch weiß, worauf Ihr bant, Ihr und ber Fergus 
Der unſern Edelleuten Sold erpreßt, 
Sich labend an des Landes blut'gen Thränen. 


Maccombich. 


Des Herren Worte hab' ich zu verkünden, 
Mich um den Sinn zu ſtreiten, ziemt mir nicht; 
Auch darf man in Maccombich's Gegenwart 
Nicht ungebührlich von dem Fergus ſprechen. 
Weil Ihr von unſern Sitten wenig kennt, 
Mag ich verzeihen das gewagte Wort. | 
Damit Ihr Euers Lebens ſicher ſeid, 

So lang' Maccombich weilt in diefem Saale, 
Muß ih Euch warnend fagen, daß mein Clan 
Zu einem Blutgeſetze hat gefchworen 

In Fergus’ Hand und auf das Erucifir. 

Kraft diefes wohlerfonnenen Geſetzes, 

Muß Einer immerdar für Alle ſtehen, 

Und jede Schmach, die auf den Häuptling faͤllt 
Und auf ein Glied von ſeinem alten Hauſe, 
Wird als ein allgemeiner Schimpf betrachtet, 
Dann folgt die Rache ſchnell, wie Gottes Blitz, 
Das Urtheil donnert langſam hintend'rein: 
Daß Menſchenſatzung nicht zu Schanden werde. 
Nun hört in Ruhe meine Botſchaft an! 

Herr Fergus ſprach zu mir: Ich zähle Die, 
Die meinem Haufe zinsbar find — es fehlt 
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Don allen Edlen nur Herr Brabwarbine. 

est geh’, Maccombich! und verfünde ihm, 

Daß ich den Frieden gerne will erhalten, 

Sp lang' es möglich iſt; er fer mir zinsbar, 

Wie al’ die Andern, und wir werben Freunde. 
In diefem Fall reich’ ihm die Flaſche dar, 

In der des Hochlands Feuertraͤnke glühen. 

Er trinkt für fih — fein Haus und feine Erben; 
Du trinffi für Fergus und den Clan von vor: 
Daß Fried’ und Freundfchaft herrſche zwifchen ung, 
So lang’ die Adler horften auf den Bergen. 


Bradwardine. 


Und in dem andern Fall? 


AMaccombich. 


Mein Herr Hält es 
Für ganz unmöglich, daß Ihr weigern ſolltet, 
Was jeder Andere ſo freudig thut; 
Man könnte ſagen faſt — vor Freude zitternd. 
D'rum trug er mir für dieſen Fall Nichts auf, 
Doch iſt's ein Fall, ver Euch zum Falle brächte! 
Und rathen Tann ich Euch, als freier Schotte, 
Den Zorn des großen Fergus nicht zu reizen. 
Noch Keinem hat er ſüße Frucht getragen. 


Bradwardine. 
Sag’ Deinem Herrn: Dem König bin ich zinsbar, 


Bd 
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Richt einem Anden, wär's ein Königsſohn, 
Am wenigften dem Fergus auf der Höhe! 
Und hüten mög’ er ih, Den zu betaften, 
Der unter Englands maͤcht'gem Schube lebt, 
Und Der, wenn auch entfernt, doch mehr vermag, 
Als Biele, die am Tiſch des Herrſchers fpeifen. 
(Auf KRichard zeigend.) 
Siehſt Du den Mann dort nicht im Kleid des Königs? 
Glaubſt Du, er fei ver Einz’ge in den Thälern ? 


Maccombidy tin erblidend). 
Freund Richard! 
Bradwarbine. 
Kennft Du ihn ? 


Rofa. | 
Allmaͤcht'ger Gott! 
Maccombich. 


Was ſollt' ich nicht? Ich traf ihn auf der Jagd, 
Ein tücht'ger Schütze! muthvoll und gewandt. 
Der wohnt bei Euch? Ei! eil das ſoll mich wundern! 
est wird er, wenn er Flug iſt, weiter zieh'n. 
Die Wolfe flreift den Schornflein Euers Hauſes, 
’8 ift Hohe Zeit — will man dem Blitz entgehen. 
(3u Richard.) 
Hier alfo wohnt Ihr? Seht, ich glaubte flets, 
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Ihr weiltet bei dem Laird Balmerino, 
Der unferm edlen Herren zinsbar ift. 
Und fo verdrießlich? Wit Ihr mir's nicht Dank, 
Daß ich in Glenaquoich Euch eingeführt ? 
Wir ſeh'n Euch Ale gern! nur — diefe leider — 
Die leget ab! auch Dame Flora wird | 
Im grünen Jagdrock freud’ger Euch erblicen. 
Kommt bald zu ung Hinauf! die Luft iſt rein, 
Das Ange Hell — und flarf die kühne Bruft! 
Ich habe meine Botfchaft ausgerichtet, 
Auf Wiederfehen, Herr von Bradwardine! 

(Er gebt ab.) 





Sechste Scene. 
Bradwardine. Wicdhard. Roſa. 


Bradwardine. 


Hinweg, Verworfener! aus unfrer Mitte! 
Das alfo Iodte Dich in’s Hochgebirg’ ? 

Ein Thor, der Deinen glatten Worten traut! 
Unfhuldig Ieiveft Du den Zorn des Könige? 
Kannft Du die freche Lüge wiederholen ? 


Nichard. 
Ich bin verloren! 


200 





Bradwardine. 
Nun find wir getrennt — 
Es folgt mein Fluch Dir nach auf Deinen Wegen! 
(Bofa ſtürzt verzweifelnd in bie Arme ihres Waters.) 


Bradwardine (mit einem Blid auf fie). 


Rein! nicht vergönnen will ih Dir den Stolz, 
Daß Du erfenneft Deine ganze Schuld. 

Du würdeſt triumphirend weiter zieh'n, 

Das Opfer Feines Iehten Blickes würd'gen! 
Nimm meinen Fluch mit Die und die Gewißheit: 
Mir fer’s nicht möglich, fo ihn auszufprechen, 
Wie Du’s verdient! 


Nidard. 


Weit Ihr denn fcheiden wollt, 
Sei jedes Raͤthſel zwifchen uns gelöft, 
Ihr mögt dann richtend felbft erwägen : ob 

Ein unglüdfel’ger Irrthum Fluch verbient. 
Maccombich Tennet mi. Er fprach die Wahrpeit. 
Er traf mich auf der Jagd im Hochgebirg” 

Und reizte meine jugendliche Neugier, 

Das Stammfchloß eines Häuptlings zu betrachten. 
Wir gehen aufwärts an des Gießbachs Bett, 

Der über hingeſtürzte Felfenmaffen 

Zornſchäumend in den Schooß des Thales finkt, 
Wo fih die Abenddaͤmm'rung ſtill gelagert: 

Da plötlich biegt der Pfad um einen Felfen, 
Der wie ein fohwarzer Rieſe vor ung ſteht, 

Die Wohnung fremder Wefen zu bewachen. 


201 


— — — 


Ich wende mich um ihn mit raſchem Schritt, 
Und welch ein Anblick zeigt ſich meinem —— 
Die Felſen neigen in gewalt'ger Höhe 
Zuſammen ihre nachbarlichen Haͤupter, 

Des Grabes Finſterniß verhüllet mich 

Und von dem Firmament gewahr' ich Nichts, 
Als einen ſchmalen Streif, der wunderſam 
Mit feinem tiefen blauen Licht erglänzt. 

In dieſes Streifes Mitte ſeh' ich nun, 

Mir däucht, in freier Luft, ein Engelsbild, 
Von gold'ner Lockenfülle ſchön umfloſſen, 

In einem Kleide, hell, wie friſcher Schnee, 
Auf dem der Sonne früh'ſte Strahlen ruh'n! 
Nah Oben blickt die himmlische Erfcheinung 
Und fehlingt den weißen Arm um eine Harfe, 
Die, von den Abendwinden angehaucht, 

In überird’fchen Tönen nieberflingt ! 

Was ift das? — ruf ich meinem Führer zu, 
Und er erwiedert: Flora geht nad Haufe, 
Sie fang ihr Abendlied auf Jvor's Höhen, 
Da erſt bemerkt’ ich eine fchmale Brüde, 
Die anzufehen, wie ein ſchwarzes Band, 
Die Haͤupter jener Felſen kühn vereinte. 

Was ih nun Wundervolles ſtets gehört 
Von jenes Hochlands unbekannten Burgen, 
Mit neuem Reize lebt' es auf in mir. 

Bald hatten wir die dunkle Schlucht verlaſſen 
Und ſahen nun ein hügefoofles Land, 

Bon ſtolzen Bäumen mächtig überfchattet. 

Bo fie dem Aug’ am bichteften erfchienen, 
Erhob fi, fpottend ihrer. hohen Wipfel, 
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Die, Burg von Glenaquoich im Abendroth 
Ein uralt finſt'rer Bau, und anzubliden: 
Als habe Fingal’s hoher Heldengeiſt 

Zu feinem ird'ſchen Wohnſitz ihn gewäßlt, 
Wenn er in ſchwer verhaͤngnißvollen Tagen 
Die Iängft verlaff'ne Erde wieder ſieht 

Und in Walhalla’s leichtem Nebelkleide 

Die Berge feines Baterlandes grüßt. 

In diefes Schloß verlockte mich der Führer, 
Daß es gefchah, muß ich nun tief beretien. 


Bradwardine, 


Und da Ihr wohnet in der Näuberburg, 
Nennt Ihr den Spruch des Königs ungerecht? 
Ihr ſollt mich nicht zum zweitenmale täuſchen! 
Hinweg! wir ſind geſchieden immerdar! 


Richard. 


Stoßt mich ſo feindlich nicht aus Eurer Mitte! 
Wohin ich ſehe, iſt das Thor verſchloſſen, 
Nur — eines nicht, und dort — 


Bradwardine. 
Lebt wohl, Graf Morton — 


Nichard (;ı Roſa). 


Habt Ihr kein Wort zum Abſchied mir zu jagen, 
Und folgt auch Euer Fluch dem Armen nach ? 
Als ich zum erfienmal die Dolde fah, 
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Die nun fo fühllos vor dem Elend fleht: 

Bar ih der Trennungsfunde nicht gewärtig. 

Wohl träumte mir von reichbegläcdten Tagen, 

Doch — Ihr — Habt mein Gefühl ja nie getheilt — 
Und darum zeigt mir nun ein fremder @eift 

Den neuen Stern, der meinem Leben Ienchtet. 


Roſa (für no). 
Das trag’ ich nicht! 
Richard. 
Ich geh’ als Bettler fort! 
Was ih verlieren Tonnte, ift dahin; 
Doch blüht im Derzen volle Jugendkraft, 
Sie wird der Zweifel bange Dual befiegen!l 
Ä | Bofa 
(wankend, mit der heftigften Anfirengung ihrer Kräfte). 


Ih will Euch niht um jenes Glück beneiden, 

Dem Ihr — entgegen geht — des Haufes Ehre — 
Mein Bater — ih — gehorfam feinem Willen, 
Und Ihr! und Ihr! Lebt wohl, ich werte beten 
Für Eurer Seele Heil! Mehr fann ich nit. 


Richard. 


So geh' ich denn hinaus, mit Fluch belaſtet, 
Ihr wollt es fo! mir bleibet feine Wahl! 


Bradwardine. 
Ich weiß, wohin Du ziehft, Berworfener! 
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Sch feh im Geiſt Dein neues Vaterhaus. 

Es ſtreckt die marmorfeſten Rieſenthürme 

Hoch in die branderhellte Naht empor; 

Der Himmel glüht im blut'gen Wiederſchein, 

Es ſtürzen ringsum Städt’ und Dörfer nieder. 
Die Zwietraht nimmt Dich auf als ihren Sohn, 
Sie führt Dih ein in ihre Tempelhallen 

Und reichet Dir den biut’gen Sündenlohn, 

Weil Du mit Erd’ und Himmel biſt zerfallen. 


Bidhard (im hoͤchſten Affect). 


Der Strom des Lebens ändert feinen Lauf, 
Im Sturme nur foll man den Scdiffer Toben! 
Armida's Zanbergarten ſchließt ſich auf 
Und ihre Arme reißen mich nach Oben. 
(Er geht ab.) 
(Mofa finkt erſchöpft in ihres Waters Arne.) 


(Der Vorhang fällt) 
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Bweiter Anfıng. 





Aimmer der Burg Glenaquoich. 


Erfte Scene. 


Slora Eallumbeg. 
Slora. 


Du bift ein alter Diener unfers Haufes, 
Dem wir des Wortes Freiheit oft vergönnen, 
Doch Hüte Di, durch folche Fühne Rede 
Noch ferner zu beleid'gen dieſes Ohr. 


Eallumbeg. 


Mit Gunft,- mein Fräulein! Diefer Richard" Hat 
Auf meine Dankbarkeit das vollſte Recht, 
Und wenn ich fchon dem Hund vergleichbar bin, 
Der tief im Staube Euers Haufes lebt, 
Vom Fuße feiner Herren oft getreten: 
Sp ift doch Danfbarfeit des Hundes Tugend. 
Ihr wißt noch nit, daß unlängft auf der Jagd 
Der Fremdling mir das Leben hat gerettet. 
Der Eber, dem es galt an jenem Tage, 
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Er flürzte ſchwer verwundet auf mich zu; 

Ich firedte fehnell das lange Meſſer vor, 

Da gleitet mir der Fuß am naffen Stein, 

Auf den ich unbedachtſam hingetreten: 

Der Eber ſchleudert wüthend mich zur Erde, 
Reißt mit den Hauern mein Gewand entzwei, 
Und während ich betäubt am Boden liege: 

Kehrt er zum neuen Angriff fehnaubend wieder, 
Da pfeift ihm Richard’s Kugel durch den Kopf: 
Sonft war's gefcheh’n um mich an jenem Tage. 


Slora. 


Wohl jeder And’re hätte das gethan, 
Wovon Du fpriäft mit ungemef’nem Danfe. 


Callumbeg. 


Glaubt dieſes nicht, mein Fraͤulein! Fehlte Richard, 
Dann fiel des Thieres ganzer Zorn auf ihn. 

Es galt ja nur das Leben eines Mannes, 

An deſſen Daſein wenig iſt gelegen. 

D’rum weiß ich doppelt feine That zu ſchätzen, 

Und will ihm dankbar fein, wie ich's vermag. 

Mit Gunft,’ mein Fräulein: Ihr feid gut und fihön, 
Doc folltet Ihr nicht fo mit Richard fpielen. 

Ich Tann’s nicht Ioben, daß Ihr ihn gelockt, 

Wenn’s Euer Ernſt nicht war, ihn zu beglüden! 


Flora. 
Aus meinem Auge! 
Gallnmbeg. 


Liebet Ihr ihn nicht: 
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Geſteht's ihm offen, und er wird Euch flieh'n! 

Ja, waͤret Ihr die Göttin Freia ſelbſt, 

Von der die Sage ſpricht — kalt, wie der Schnee, 

Der auf den Gipfeln unſ'rer Berge ruht, 

Ihr dürftet ſo nicht ſcherzen mit der Kraft 

In Tagen, wo das Schwert hoch oben ſteht 

Und nur die Fauſt der Männer Euch kann ſchützen. 
Flora. 

Elender! dank' es Deinem grauen Haar, 

Daß ich verzeihe dieſe tollen Reden. 

Entferne Dich! Hörft Du den Tritt des Fergus? 


Soll er Dich finden und in meinem Aug’ 
Die Flamme des gerechten Zornes ſeh'n? 


CGallumbeg. 
Ya, das ift Fergusl Nun! ich.gehe ſchon, 
Doch nehmet meine Warnung Euch zu Herzen. 
(Ex geht ab.) 


Zweite Scene. 
5 lora. Fergus. Kichard. Letzterer traͤgt die gewöhnliche ſchot⸗ 
tiſche Kleidung. 


Fergus. 


Da, Schweſter! bring' ich einen Zweifler Dir, 
Der wankend ſteht in Stunden der Entfcheidung. 


Nichard. 


She mögt mich thöricht ſchelten, daß ich nie - 
An's Unvermeidliche gedacht und an | 
Den Tag, der endlich doch erfcheinen mußte. 


Slora. 
Was ifl’s, mein Bruder! das ihn fo betrübt ? 


Sergus. 


Die erſte freie Wahl ift ſchwer im Leben, 

Ein Schritt, der alle folgenden beflimmt, 

Ein Wort, mit dem wir ung der Macht verbinden, 
Die unfers Dafeins Baden weiterfpinnt, 

Bis ihn die Norne zieht in’s dunkle Reich. 

Er kam hierher, ſich eng’ an uns zu fchließen, 
Und jet, wo ich die Hand ihm reichen will, 
Bebt er zurüd vor jedem ernflen Wort, 

Das ihm die Tangverhüllte Zukunft‘ deutet! 

Sein Schidfal Hat der Stüßen ihn beraubt, 
Die der Gewohnheit Macht ihm heilig ſchuf! 
Den eignen Wurzeln muß der Baum vertrauen, 
Wenn feine erfte Jugendblüthe fchwand. 

Es fehnt der Hohe Stamm fich nicht zurüd 

Nach jenem Stab, der feine Kindheit ſchützte; 
Unrühmlich iſt es, Richard! jebt zu zagen, 

Wo Deiner Freiheit Stunde hat gefchlagen. 


Nichard. 
Du forderſt viel! In einem Augenblick 
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Sol ich vergeffen das vergang’ne Leben, 
Betreten eine unbefannte Bahn, 
Dem neuen Führer blind vertrauend. 


Fergus. 

Ä a! 
Du folft es. Diefes Haus, in dem Du wohneft, 
Das gaftlich feine Thore Dir geöffnet: 
Es ift ein Schiff, dem ferne Küften winken! 
Wir eilen aus dem Hafen träger Ruhe 
Dem weiten, glüdbegabten Meere zu. 
Wirf ab, was Dich befchwert: die Laft der Zweifel, 
Die ftets mit rühmlihen Entſchlüſſen kämpft! 
So fteige leichten, frohen Sinns an Bord 
Und juble laut, wenn wir die Anfer Iichten | 


| Bidard. 
Wer tilgt den Eid, den ich dem König fehwur ? 
Sergus. 
Der König felbft. 
8 ' (Zu Slora.) 
Sieh — das fohredt ihn zurück! 
(Stark.) 


Er ſoll — was nützt's, die Worte zu verdreh'n, 

Zu meiner Fahne fol er übergeh’n! 

Verftoßen warb er von des Königs Hand, 

Dem Schimpfe, dem Berverben preisgegeben : 

Ich führ' ihn ein in’s neue Vaterland, 

Wer männlich fühlt, darf bier nicht widerſtreben. 

Vor's Auge hab' ich ihm ein Ziel geſtellt 
Auffenderg’s ſämmtl. Werke VI. 14 
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Zum Trotze allen irdiſchen Gewalten: 
Dem ganz Berlaffenen gehört die Welt, 
Frei über fih Tann ſtets das Unglück falten. 


| nKichard. 
Muß es denn fein? — Jetzt ſchon? 
Fergus. 


Wir brauchen Männer! 
Ein Schwert, das für die Rache wird gezogen, 
Es trifft den Feind mit doppelter Gewalt! 
Georg, der jetzt ſich Englands König nennt, 
Von jeder Pflicht hat er Dich ſelbſt entbunden, 
Verſündigt hat er ſich an dem Geſchlecht, 
Das nur dem Ruf der wahren Ehre folgte! 
Du wurdeft ungehört verdammt! Wohlen — - 
Sp tritt nun Fräftig in des Vaters Spur 
Und theife feine Meinung, feinen Willen, 
Erheb’ Dich gegen eine Welt von Sündern 
Und rufe: was ich thu’, iſt recht gethan! 
Das Schwert, mit dem Dich Fergus will umgürten, 
Du mußt es zieh'n zur Ehre Deines Stammes, 
Rechtfert'gen vor der Erde Dein Gefrhlecht 
Und wieder rein’gen fein beflecktes Wappen. 
Sei Mann und habe Muth, Etwas zu wollen, 
Woran Du glühend Deine Seele hängft! 
In diefer Zeiten ungeheuerm Schwung 
Mußt Du zu einer Meinung Dich befennen.. 
Nur Kinder, die noch: in der Wiege ruh'n, 
Und ſchwache Greife auf dem Sterbeinger 
Sind theilnahmios, wo Alles mächtig fchafft; 
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Wo eine neue Welt aud Gräbern fproßt, 
Verjährte Rechte wieder auferflehen 
Und Stuart’s alte Heldenfahnen wehen! 


nichard. 


In dieſen neugebor'nen Schreckenskampf, 
Wo Recht und Unrecht nicht geſondert find, 
Willſt Du gewaltfam ziehen Deinen Freund ? 
Wirft Du vor fpäter Reue mich bewahren % 


Sergus. 


Dewahre Du Dich vor der eig’nen Schwäche, 
Dann wirft Du auch der Reue ſtets entgeh'n. 
Glaub' mir, der Menfh if wie das Samenkorn: 
Wohin es auch vom Sturm getragen wird, 
Gleich reget fih in ihm der Trieb des Lebens, 
Und fproffend hält es fi mit zarten Armen 

Am wohlbefannten Mutterbuſen feft ! 

Ich werfe Dich auf Feinen nadten Fels, 

In einer guten Erde folft Du blüh'n 

Und Wurzeln ſchlagen für die ſpaͤt're Zeit. 

Du Fannft mein Freund nur bfeiben, wenn Du's wagft: 
Mit mir die Meinung und die That zu Ben 


Slora. 


Hätt' ich umfonft den fohönen Tag gefegnet, 

Der diefen Jüngling ber zu ung geführt; 

Wo noch das Herz für alte Treue fchlägt,- 

Der Geiſt der Vorzeit in verfehwieg’ner Nacht 

Durch diefe unentweihten Hallen zieht! 

Und wenn der Sturm die Eichenwipfel beugt, 
14* 
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Das Bolt fih traulich an dem Heerd verfammelt; 
Wo mit der Harfe weilt die Sängerin, 
Berfündend, was die Bäter einft gethan! 

Vom Drang der Schlachten fingt ihr kühnes Lied, 
Wenn bleih der Tod ans Clono's Thälern flieg, 
D'rin Odin's Göttertranf bereitet war, 
Wallhalla's Geifter in dem Morgennebel 

Halb fihtbar winften mit dem gold’nen Horn. 
Wenn dann der Kampf ſich weiter flets entrollte, 
Dis Siegsgefchrei zum trüben Himmel flieg 

Und weinend die blondlodigte Comala 

Auf des Geliebten Teiche niederſank! 


Ridard (heftig bewegt). 
Willſt Du mich führen auf die Bahn des Ruhmes, 
Wo Thaten harren, folchen Liedes werth ? 
Willſt Du mich führen in den Kampf ver Ehre, 


Daß, wenn ich falle, Flora’s Auge nicht 
Die Thränen dem Gefunfenen verweigert ? 


Sergus. 


Ihr Segenswunfch folgt meinen Streitern nach, 
Denn fie iſt gleihen Sinnes mit dem Bruder. 


Nichard. 


Was Deine Schweſter gut und edel nennt, 
Kann heilig werden meiner Bruſt, wie ſie! 
Doch — wenn ich Dir in's Feuerauge blicke, 
Dann muß ich fürchten, daß wir Beide noch 
Die Tiefen Deines Herzens nicht ergründen. 
(Flora ſchweigt betroffen.) 
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Fergus. 
Die Tiefen meines Herzens willſt Du kennen? 
Urtheile nach der That und dem Erfolg, 
Das ſind die größten Richter dieſer Erde! 
Und wie der Menſch aus Geiſt und Leib beſteht, 
Wie Tag und Nacht ſich theilen in die Zeit: 
So muß auch zwiſchen Dem, was ſichtbar iſt, 
Und dem Verhüllten ſtets die Scheid'wand bleiben. 
Was ih Dir fagen kann und darf — erfahr’ es: 
sh führe Di dem Prinzen Stuart zu 
Und geb’ in ihm Dir einen neuen König. 
Doch — daß ich Tänger nicht in Deinem Aug’ 
Die Miene eines falfhen Werbers trage, 
Hör’ einen Vorſchlag, der den Ießten Zweifel 
Aus Deinem Herzen fehnell verbannen wird: 
Geh’ als Freiwill’ger mit mir in den Kampf, 
So fannft Du Dich vor fpäter Neue fchügen. 
Der Rüdweg fteht Dir offen jeder Zeit, 
Das Weitere wird uns die Zukunft Ichren. 


Flora. 


Ja! dieſes Wort gleicht meinem edlen Bruder! 
Frei möge Richard kaͤmpfen, bis das Schickſal 
Ihn unauflösbar an die Unſern knüpft! 
Kichard 

(viefe Worte erfaſſend, tritt raſch zwiſchen Beide). 
Nehmt mich denn hin! — Es ift ein großes Wort! 
Die ganze Welt war herzlos mir verfchloffen. 
Wohin ich Fam, trieb man den Klüchtling fort, 
Der Thränen fpottend, die mein Aug’ vergoffen. 


214. 


De 


Ich ward geſchleudert aus der Menſchheit Reihen 
Und mußte mich mit Gott und Welt entzweien. 
Was num gefihehen mag — es fall’ auf ihn, 
Der ſchuldlos mich und ungehört verdammte; 
Jetzt erft fühl’ ich, daß alle Zweifel flieh’n, 

Daß sch geflärkt bin zu dem Nächeramte ! 
Bertrauend Euch und meinem eig’nen Werthe: - 
Lenk' ich fortan mein Schidfal mit dem Schwerte. 


Zergus. 


So rüfte Did — nach unfers Hochlands Sitte, 
In diefer Naht will ih die Fahnen weih’n! 
Mich findeſt Du in meiner Krieger Mitte, 

Die ſchon des nahen Kampfes ſich erfreu'n! 
Wenn wir die nächſte Sonne wieder ſehen, 
Muß Stuart’s Fahne auf den Bergen wehen! 


Kichard (zu Flora). 


O, Du, die mit des Auges ſanfter Glut 
Die neue Lebensflamme mir entzündet, 
Begeiſternd hebe fortan meinen Muth, 
Bis feinen ſchönen Preis der Sieger findet. 
Sei Du die Ööttin, die voran mir ſchwebt 
In dunkler Nacht der drohenden Gefahren, 
Dann wird mir’s leicht, von Deiner Huld belebt, 
Die Stärke des Entfehluffes zu bewahren! 
(Er gebt ab.) 


-. 
— en 
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Dritte Scene. 
Die Worigen, ohne Richard. 
Fergus. 


Ja, Schweſter! die Entſcheidung rückt heran! 
Die Saat wird ſichtbar, die ich ausgeſtreut, 
Wir werden aufſteh'n gegen Englands Thron, 
Nun ſei gefaßt auf wechſelvolle Tage. 


Flora. 


= weißt, der Ruhm des alten Soor- Stammes 
Er ift das Heiligfte mir auf der Welt! 

D’rum zog ich dieſe ftille, finſt're Burg 

Und unfer unwirthbares Baterland 

Staliens fchönen Blüthenhainen vor. 

Auch Franfreihs Reiz hielt mich nicht Tänger mehr 

Im Glanze feiner lebensfrohen Staͤdte. 

Mir bringt es Luſt, in tiefer Sternennacht 

Auf unſern heil'gen Hügeln zu verweilen, 

Wenn ſich der Waldſtrom zeigt im Mondesſchimmer 

Und mit dem Nachtgeiſt donnernd Zwieſprach' hält! 

Mich Iockt der Runenftein in's dunkle Thal, 

Wo öfters, wie die Sage ſcheu verfündet, 

Der Schatten Ivor's durch die Wälder rauſcht. 

Sch trennte freudig mih vom Weltgewühle, 

Den Unfichtbaren diefes Herz zu weih'n. 


Fergus. 


In meiner Schule lernteſt Du ihn haſſen, 
Der Deinem ſtillverborg'nen Glücke droht: 
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Georg von England mein’ sch, unfern Feind, 
Der —* auf off'nen und geheimen Wegen 
Der Clanenherrſchaft ſich entgegenſtemmt. 
Wenn er den langgenaͤhrten Plan vollbrächte, 
Dann würde bald der Vorzeit hoher Get 
Für immer von den fehottfchen Bergen flieh’n 
Und ein entnervtes, ärmliches Gefchlecht 
Am Fuß der alten Riefengräber ruhen! 
Sp darf’s nicht fommen! d'rum befchloß ich fe, ; 
Die Trümmer des gefunf'nen Königshaufes 
Zum neuen Prachtgebäude zu erheben. 
Karl Eduard Stuart, der in Rom verweilt, 
Ererbte feines Vaters biut’gen Haß, 
Und während ich. fein Werk hier vorbereitet, 
Flog er den Küften Schottlands eilend zu. 
Slora. 
Was fagft Du dal der Prinz iſt Hier? 
Sergus. 
Ja, Schwefter! 
Er wohnt in Murray’s abgeleg’ner Burg. 
Zweitaufend Schotten aus dem Clan von Ivor, 
Zu feinem Dienfte ftehen fie bereit. 


Ich pflanze morgen ſeine Fahnen auf, 

Dem jetz'gen König Englands zum Verderben. 
Mir ſtürzt das ganze Hochland donnernd nach, 
Und die Lawine rollt vor Londons Thore! — 


Flora. 


Der Prinz iſt hier, und nicht auf Glenaquoich, 
Wo feine waͤrmſten, treu Ren Freunde wohnen? 
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Sergus. 


Da Du fo muthooll mir zur Seite flehft: 

Darf ich, noch eh’ die Trennungsftunde frhlägt, 
Die mein Geheimniß ohne Furcht entveden. 

Sp wifje denn: es liegt in meinem Pan, . 
Den Prinzen immer fefter mir zu einen, 

Bis ich die Seele feines Herzens bin, 

Bis felbft die kleinſte feiner künft'gen Thaten 
Aus meinem fhöpferifhen Haupt entfpringt. 

Er muß erblicken, wer ihm nöthig ift, 

Auf weſſen Wink die Schotten ihm gehorchen ! 
Soll er ein Spielwerf nicht der Andern fein, 
Muß er mir ganz und unbevingt vertrauen. 

Ich bin der Mann, der auf geheimen Wegen 
Schon längft fein Thun und Laſſen hat beſtimmt; 
Auf meinen Wink ift er hierhergefommen, 

Und weil fein Vater diefen Murray fchäßt, 

Hab’ ih, um jedem Argwohn zu begegnet, 

Den Rath erteilt, daß er zuerft ihn grüße. 
Sein Clan iſt ſchwach, in Waffen ſchlecht geübt, 
Des Häuptlings fromme, friedliche Gefinnung, 
Sie theilte fi den Stammgenoffen mit, 

Des friegerifchen Geiftes Flamme Iöfchend. 

Der Prinz wird feh'n, daß man mit folchen Truppen 
Wohl eine Braut zur Kirche kann geleiten, 

Doch feinen Fürften zum verlor'nen Thron. 
Sp ſtell' ih unf’re Kraft in’s wahre Licht, 

Und doppelt wird er meinen Werth erfennen, 
Wenn er mit diefem Murray mich vergleicht. 
Sp wird die Noth zur Mutter des Vertrauens, 
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Und Stuart iſt dann, mein — ein Eigenthum, 
Mit dem ich kühn das Höchſte mag erfireben. 


Slora. 


Ihn foll ich wiederfehen, der mir flets 

Als fchönftes Bild der Männerwürde galt, 

- Den ich nur einmal fah für’s ganze Leben, 

Als Du mich führteft in die hohe Roma, 

Wo dieſer königliche Jüngling weilte. 

Ihn beugte zwar die Laſt des Unglücks nieder, 
Doch kaͤmpfte damals ſchon in feinen Zügen 
Das Licht der Hoffnung mit des Grames Wolfe. 
Jetzt wird er vor mir ſteh'n in neuer Schönheit, 
Defreit von jedem Zwang, der ihn gebrüdt, 
Mit al’ dem Adel einer flolzen Seele, 

Die ſich bewußt iſt, daß fie Hohes wagt. 

Wär’ ich ein Mann, mich feft an ihn. zu ſchließen, 
Zu folgen ihm auf Wegen der Gefahr — 

Die Bahn zu brechen nach dem ſchönen Ziele, 
Wo ihm die Krone feiner Bäter winkt! 


fergus. 


Dies Tagewerk hab' ich mir vorbehalten! 

Wir können unſ're Maske nicht mehr tragen, 
D’rum war mein erfler Schritt: von Bradwardine 
Das lang’ verfagte Schußgeld einzuforbern. 

Die Weigerung, die er mit Hohn verband, 

Ich will fie rächen, wenn wir fieggefrönt 

Das ſchreckbetaͤubte Niederland durchziehen. 

Doch ſieh', ſchon finkt der Abend niever — bald 
Wird fih um Glenaquoich der Elan verfammeln, 
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Sch theil' ihm Heut’ noch meine Abficht mit: 
Dann lichten wir die Anfer unfrer Hoffnung 
Und fleuern wohlgemuth in’s weite Meer. 


Zlora. 


In Deiner Nähe wirft Du Flora finden, 
Wohin auch immer Dih das Schickſal ruft! 
Und kann ich fechtend nicht Gefahren teilen, 
Mit rafhen Muthe nicht den Sieg ereilen: 
Sp will ich doch vom Himmel ihn erfleh’n, 
Und wenn Du winfeft, Dir zur Seite fteh’n. 


Fergus. 


Du ſollſt noch thätiger mein Werk befördern 
Durch Deiner Schönheit ſiegende Gewalt. 
Es iſt mir wichtig, daß der junge Prinz 
Den Richard unter meinen Streitern finde. 
D'rum bann' ihn feſt, Du holde Zauberin! 
Er ſei die Stufe, die man herrlich ſchmückt, 
Will ſich der Fürſt auf ſeinen Thron begeben. 
Jetzt will es dringend die Nothwendigkeit, 
Ihn zu erhalten — ſpäter mag er dann 
Zum Veilchen in dem Thale wiederkehren, 
Die Zeder hier, ſie ſteht zu hoch für ihn. 


Flora. 


Sei unbeſorgt, mit einem Flammenblick 
Hab' ich ſein unbewachtes Herz durchbohrt. 
So lang' ich will, muß dieſe Wunde bluten. 


‚ 
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fergus. 


Nun komm! ich wünſche einen Abfchiebsgruß, 
Der Iufterregend in die Seele dringt. 

D’rum bei des Mondes Aufgang nimm die Harfe 
Und finge uns Dein neues Schlachtenlied. 


. Slora. 


Ja, Ivor's Heldengeiſt foll Dich geleiten, 

Beim heil’gen Hügel weilt die Sängerin, 
Gehoben von dem Tone reiner Saiten, 
Schwingt fih ihr Zauberlied durch's Dunkel hin. 
Ruft von dem Sternenthron die Infichtbaren, 
Daß fie befhügen Dich und Deine Schaaren! 


(Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 


Es iſt Nacht. 


Wilde Gebirgsgegend bei Glenaquoich. Im Hintergrunde ſieht man die Thürme 
der Burg. Links vom Zuſchauer iſt ein hoher, praftifabler Feld. Bei lang⸗ 
verhallenten Hörnertönen, bie das Echo wiederholt verfammeln ſich nadı 
und nad) die Bergfchotten vom Clane JUOT’S, ſaͤmmtlich volftän- 
dig bewaffnet. Einige tragen Kadeln. Richard, in der Kleidung der 
übrigen Hochländer, kommt mit Callumbeg. Sie treten ein. 


Callumbeg. 


Schön ſteht Euch unſ're kriegeriſche Tracht. 
Mich freut's, daß Ihr aus dieſen Mauern kommt; 





— — — — 
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Ihr werdet auf dem binkgen Schlachtgefild 
Bald alles Andere vergeſſen und — 


Das frommet Euch — vergeßt nur Fräulein Flora, 


Wie ich ſchon öfters Euch gerathen habe. 
Sie meint's nicht ehrlich und es endet böf, 
Wenn Ihr in dieſes Weibes Schlingen bleibt. 


Richard. 


in Du mir dankbar fein für Deine Rettung, 
So fprih nicht mehr von Flora! nimmer dulv’ ich's, 
Daß Du mein Heiligftes mit Spott verfolgeft. 


Gallumbeg. 


O könnt' ih Euch die Augen Öffnen, Herr! 

Es preßt das Herz mir ab, Euch fo zu feh'n 

Am Siegeswagen einer Zauberin! 

Was fie mit Euch beginnen will, das iſt 

Mir unbefannt, doch ehrlich meint fie’s nicht. 

Soll fie vergebens. manche lange Naht _ 

Auf diefen Hügeln zu den Sternen blicken, 

An einem Ort, wo aus der Heivenzeit 

Sp viele ſchreckenvolle Trümmer ſteh'n? 

In Stunden, wo fein Chrift fein Haus verläßt: 

Weil Bodach⸗Glas, die blut'ge Lanze — 
Mit Feueraugen ans dem Walde fchaut. 


N Richard. 

Wer iſt das? 

Callumbeg. 

Ach, das iſt ein böſer Geiſt, 


222 





Dem Hanf’ von Jvor furchtbar beigefellt. 
Der Ahnherr diefes Fergus fiel bereinft, 
Bon mehrern Edelleuten ſchwer gereizt, 

Mit ungeheurer Wuth in’s Niederland. \ 
Ihm folgte Bodach⸗Glas als Rehensmann. 
Sie theilten auf dem Rückweg ihre Beute 
Und es entipann fi) ein gewalt’ger Kampf, 
Wie's zu gefchehen pflegt bei dem Gefchäfte, 
Der Bodach-Glas mit allen feinen Dienern 
Ward bingemegelt. Doch feit diefem Tag 
Schleicht fein Gefpenft umher und zeiget fidh, 
Wenn großes Unglück diefem Haufe droht. 
Der Vater unfers Herren fah es zweimal, 
Als er gefangen warb bei Sceriffmoor 

Und an dem Morgen feines Sterbetages. 
Man fagt: es habe wieder fich gezeigt, 

Doch iſt noch ungewiß, wer es gefeh’n. 
Man fpriht von Fräulein Flora: das wär’ graͤßlich! 
Dann müßtet Ihr aus ihrer Nähe flieh’n. 
Wenn Bodach-⸗Glas fih einem Weibe zeigt, 
Das diefem Haufe näher angehört: . 

Mag fie fih hüten in der Hochzeitsnadt, 
Man findet immer tobt den Bräutigam, 
Indeß die Brant wahnfinnig bleibt zeitlebens. 


Richard. 
Du bift ein alter, abergläub’fcher Thor. 
| Callumbeg. 
Nennt mich, wie's Euch beliebt, nur nützt die Warnung! 
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(Sich umfehent.) | 
Da kommt der Triegerifche Fergus an, 
Und alle Stammgenoffen find vereinigt | 
(Er gebt ab.) 





Fünfte Scene. 


Bie Vorigen. Fergus tommt mit einiger PEBENUNG: morunter 
| Macrombid. 


Allgemeine Gruppe 
Fergus. 

Ich Hab’ Euch herberufen, Ivor's-Söhne! 
Um zu verkünden ein erhab'nes Wort! 
Bedenket, daß die Stelle, wo wir weilen, 
Einſt unſern großen Vaͤtern heilig war, 
Daß ihre Geiſter auf uns niederſchauen! 
Nicht an des Clans Geſetze will ich Euch 
Ermahnen, denn ich wäre hochbeglückt, 
Wenn Ihr aus freiem Antrieb mir gehorchtet. 
Ich ehr' und lieb' Euch, wie ein echter Häuptling, 
Der, wenn er auch die Welt zum Kampfe ruft, 
Doch gerne hoch ſteht in dem Aug' der Seinen. 


Maccombich. 


Was Dir genehm iſt, billigt auch der Clan, 
Wir fanden immer Glück auf Deinen Pfaden. 


Fergus. 
Als wir das ernſte Waffenſpiel begannen 
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Und ich an manchem Feſttag, ſtatt zur Kirche, 
Euch zu der kriegeriſchen Uebung rief, 
Da dachte Mancher wohl in ſeinem Innern: 
„Der Fergus rüſtet ſich zum Scherze nicht.“, 
Wer dieſes dachte, kam der Wahrheit nah. 
Georg von England hat mich ſchwer gereizt: 
Als Einzelner haͤtt' ich die Schmach ertragen, 
Doch ſie befleckt den ganzen Jvor⸗Stamm! 
Soll ich es dulden, daß man uns in London 
Mit Raͤubern faſt in eine Reihe ſetzt — 
Weil wir, die Reſte einer ſtarken Vorzeit, 
Als edle Trümmer ſteh'n im Hochgebirg'; 
Weil wir dem Gifte des Jahrhunderts trotzen 
Und in den ungeſchwaͤchten Männeradern 
Sich rein erhielt das alte Heldenblut! 

Wenn Ihr das duldet, Fergus kann es nicht! 
Eh nahm’ er Abfchied von der Burg der Väter 
Und ftürb’ als Bettler im entfernten Land, 
Wohin Fein fchott’fcher Name noch gedrungen! 


Maccombich. 


Wir dulden's nicht! Wir waren niemals Näuber, 
Und Krieger nennet uns das Baterland | 


Alle. 
Fa! Krieger nennet ung das Vaterland! 
Sergus. 


Wem aber dankt Ihr diefe Würde? Mir! 
Aus meiner Hand erhieltet Ihr die Schwerter 
Die rächend leuchten durch die dunkle Nacht! 
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Aus meiner Hand die herrlichen Gefchofle, - 

Die fernhin treffen, wie der Blitz des Himmels. 
Vergleicht mit mir die andern Edelleute: 

Wie Viele ruhen auf dem weichen Lager, 

Bom fünd’gen Traum der Wolluft eingewiegt ! 
Ihr ſchwacher Arm hebt nicht den Speer des Vaters, 
Ind die entnervten Lenden ſchützt fein Schwert. 
Wie Viele tragen in dem fernen Land 

Den Schweiß der armen Heimat frech zu Marfte! 
Im Ton der fremden Sprache fcherzt ihr Mund, 
Und Schottlandg Mark würzt ihre Tafelfreuden! 
Nun feht auf mich! Nach meines Vaters Tod 
Kam ich hierher — in Frankreich zwar geboren, 
Doch nannt’ ich jenes Reich nie Vaterland | 

In Eure Mitte fühlt ich mich gezogen, 

Und hier bewahrt sch Euch ein treues Herz. 


Mehrere Stimmen. 
Das wiffen wir und wollen dankbar fein! 
Sergus. 


In Frankreichs Hauptſtadt könnt’ ich ruhig wohnen; 

Dann aber trüg't Ihr diefe Schwerter nicht, 

Dann wärt Ihr Selaven eines reihen Pachters, 

Laſtthiere, die ein Fremder fühllos peitſcht! 

Ihr hattet dann nicht Sinn für al’ die Schmach, 

Die uns der Herrfcher Englands aufgebürbet! 

"hr wäret nur gewohnt an Niebrigfeit, 

Und dürftet nie dem Wink der Ehre folgen! 

Dafür ſah't Ihr mich flets in Eurer Mitte, 

Ich gönnte Feine Luſt mir, als die Jagd, 
Auffenberg’8 fümmtl, Werke VI. 15 
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Die wir des Krieges muth’ge Schwefter nennen! 
Hart ift mein Lager wie der Runenftein, 

Der frifhe Quell giebt mir den Labetrunf, 

Und Eurer Trommeln Schall ift die Muſik, 

Die meiner Burg ertönt in Leid und Freude. 
Dafür tragt Ihr das Schwert und das Geſchoß, 
Und meine Habe ruht auf Euren Schultern! _ 


| Maccombid. 

Führ' uns, wohin Du will, wir folgen Dir! 
| Alle. 

Wir folgen Dir! ! 


(Man fieht im Hintergrunde eine in einen großen Mantel gehüllte Geſtalt über 
die Hügel fihreiten; fie nähert fi dem Kreife.) 


Sergns. 


Kun feid Ihr würdig, den Entſchluß zu hören, 
Den ich gefaßt mit voller Männerkraft. 

Die kriegeriſche Rüftung meiner Elan’s, 

Sie gilt dem thronenränberifchen Stamm, 
Der Stuart’s edle Fürſten hat vertrieben. 

Leer flieht in meinen Augen Englands Thron, 
Sp lang' nicht König Jacob ihn befteigt. 
Den aber drüdt des Alters Schwäche nieder, 
Und darum bat er feinen Sohn gefandt, 

Daß er voll Fugendfraft den Kampf beginne! 
Er wirb ein König werben, der ung ſchützt, 
Der, ritterlich gefinnt, dem Vaterland 

Und feinen Clanen neuen Ruhm verleiht. 

Dei dem das Schwert noch Etwas gelten wird, 
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Wie Alle, die im Unglüd treu geblieben. 

Er iſt aus altem, ſchottiſchem Gefchlechte, 
Schon dieſes macht ihn jedes Thrones werth, 
Laßt ung vertheiv’gen feine heil'gen Rechte! 
Er baut auf uns und unfer tapf’res Schwert. 
Und wie ich jet das meine kühn erhebe, 

So thut mir's nach und rufet: Stuart Iebe! 


Alle 
Er lebe! 
(Dögii tritt Carl Eduard Stuart, feinen Mantel abwerfend, 


mitten unter fle.) 


Stnart. 


Nehmt meinen Dank, Ihr Freunde! 
D, diefes Wort von Euerm Mund gefprochen: 
Es wieget Jahre der Verbannung auf! | 


Fergus (in freudiger Neberrafhung). 


Carl Eduard Stuart! 
Stuart, 
Den die Nacht noch birgt, 
Bis er der Sonne darf fein Antlig zeigen! 
Nicht länger hielt mih Murray mehr zurüd; 
Ich troßte jeder drohenden Gefahr, 
Euch meiner Landung Kunde felbft zu bringen. 


Fergus. 


Prinz Eduard Stuart, der rechtmäß'ge König, 
Zieht gaftlich ein durch meines Schloffes Thor. 
15* 
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Ich darf ihm huld'gen, ich, der Erften einer, 
Die fein verehrtes Antlitz wiederfeh’n! 

Laßt ung erfämpfen, was man ihm geraubt, 
Es muß die That dem. rafohen Muthe glüden! 
Wir werden unf'res Königs theures Haupt 
Bald mit dem gold'nen Reife wieder ſchmücken! 


Alle. 
Hoc lebe Stuart! der rechtmäß’ge König! 
Stuart. 


Sei mir gegrüßt, du heißgeliebtes Land! 

Wo einftens meine großen Bäter herrſchten; 
Nimm auf den Sohn in deinen heil’gen Raum, 
Daß ihm fein Fühngewagtes Werf gelinge! 
Dich ſeh' ih nun in Wirklichkeit vor mir, 

Wie du in meinen Träumen ftets gelebt! 

Du Land der Stärke und der alten Treue, 
Die in den bimmelnahen Burgen wohnt ! 
Wißt, Freunde! Ich befchloß um jeden Preis 
Der Bäter Krone wieder zu erfämpfen ; 

Mit Eurer Hülfe nur kann das gefcheh’n, 
D'rum füllet hohe Freude mir die Bruſt, 

Euch hier zum Kampf gerüftet zu erblicen. 
Wenn Fergus fih mit Murray's Schaaren eint, 
Zum Vorbild meiner fämmtlichen Getreuen: 
Dann find wir flarf genug, den Augenblick, 
Der uns fo günftig winfet, zu benußen. 

Das große Beifpiel wirft mit Schöpferfraft, 
Und alle Schotten folgen meiner Fahne. 
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ö (Zu Fergus.) 
Mein dankbar Herz wird ewig es erfennen: 
er mir zuerft die flarfe Rechte bot, _ 
Das fchöne Werk fo herrlich vorbereitend. 


Sergus. 


Was Yahre lang im Stillen ich gewirkt, 
Das feht Ihr nun vor Euerm Aug’ entfaltet. 


Stuart. 
Nun, edler Führer! gebt mir Euern Rath. 
Fergus. 


Vor Allem, denk' ich, iſt durch raſches Wirken 
Die wandelbare Gunſt der Zeit zu feſſeln. 

Eh' noch Georg mit Macht ſich rüſten wird, 
Muß irgend eine That vollendet ſein, 

So groß und überraſchend, daß die Welt 

Ihr günſt'ges Urtheil nicht verſagen kann. 

Dies Urtheil, ſtets aus trüben Quellen fließend, 
Es gilt mir doch bei dieſem Kampfe viel. 

Mit unſern Schwertern können wir es lenken, 
Dann aber muß faſt jeder neue Tag 

Auch irgend eine neue That erzeugen! 

Nichts ift der Erde mehr verhaßt, als Stiffftand, 
Weit fie fich felbft im ew'gen Wirbel dreht. 

Wir müffen fiegen Schlag. auf Schlag; dann fteh’n 
Wir oben in der Meinung des Jahrhunderts. 
D’ram ift mein Plan: wir nehmen Edinburgh, 
Dis dahin Hab’ ich unf’re Bahn bezeichnet. 
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Alle. 
Nach Edinburgh! 
Stuart. 


Gewagt iſt diefer Schritt, 
Doch gleicht er meinem ganzen Unternehmen. 
Ihr feid mit dem Verhältniß wohl bekannt, 
Und gerne will ih Euern Rath befolgen. 


Fergus. 


Wir pflücken dann die Frucht des Augenblicks 
Und nützen das Erſtaunen unſ'rer Feinde. 

Es wird ſich zeigen, ob des Rechts Erkenntniß 
Den Langverirrten bald den Frieden ſchenkt: 

Ob wir gezwungen ſind, mit Feu'r und Schwert 
Im Siegesdonner durch das Land zu zieh'n, 
Daß unfre Straße, die am hellen Tag 

Durch hohe Leichenhügel Tennbar wird, 
Allnächtlich an den Firmament erfiheine, 

Vom Brand der Städte furchtbar hingezeichnet. 


Stuart. 


Allmächt’ger! Lenfe meines Volles Sinn, 

Daß e8 den wahren Herrſcher nicht verfenne! 
Dann wird das Schreckenvollſte abgewenvet, . 
Und nicht auf Leichen mir mein Thron erbaut. 


SFergus 
(ſchnell einen mildernden Ton annehmend). 


Das hoff' auch ich! In England denken Viele 
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Wie diefer! Nun, Herr Richard — Graf von Morton! 
Hier ſtell' ich Euch dem Prinzen Stuart vor... 

(31 Stuart.) 
Aus einem von den ebelften Gefchlechtern | 
Entfproß der Züngling! Schwer büßt nun der Bater, 
Weil er für Euer Haus fih hat erflärt. i 


Stuart. 
Herr Graf! Ich denk' Euch fürſtlich zu belohnen, 
Wenn Ihr das Schwert in meinem Dienſte zieht. 
Richard. 
Ich bin Freiwill'ger — in der aa des — 
Die nun die Eure ward. 
(Eergus wirft ihm unwillfürlih einen flammenden Blick zu — ſammelt ſich 
aber gleich wieder.) 
Stuart. 
Seid mir gegrüßt! 
Wenn, ſo wie Ihr, der Adel Englands denkt: 
(Auf Fergus huldvoll blickend.) 
Bewaͤhrt ſich ganz das Wort des treuen Führers, 
Das meinen Bater zum Entſchluſſe trieb, 
Bon feinem lieben Sohne fich zu trennen ! 


Fergus (ruhig). 
Ihr werdet finden, daß ich wahr geſprochen. 
Stuart. 


Dann ſchwebt die Friedenstaube mir voran, 
Laͤßt über London ihren Oelzweig fallen. 
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— — 


Dann öffnet Liebe mir die ſchöne Bahn, 

Und wieder grüß' ich meiner Vaͤter Hallen! 

Doch trüget dieſe Hoffnung meine Bruſt, 

Und können blut'ge Kämpfe nur entſcheiden: 

Daun werd' ich meines Ziel's mir klar bewußt, 

Entgegen ihm mit feſtem Muthe ſchreiten! 

Für Hochverräther rinne keine Thräne, | 

Und Englands Blut komm' über feine Söhne | 

(Der Mond ift unterbeffen heraufgeſtiegen und beleuchtet maleriſch die Gegend; 
Flora erſcheint oben auf dem benannten Felſen weißgekleidet. Sie trägt 
ihre Harfe.) J 


Be Fergus 
(zu Stuart, der voll Erſtaunen binaufblidt). 


’8 ift meine Schwefter, Prinz! fie fommt hierher, 
Nach unfers Hochlands angeerbten Sitte 
Der Kriegerfchaar den Abſchiedegruß zu bringen. 


Stuart. 


Schön iſt und reizend diefe Sitte — gleih - 
Der bolden Priefterin, die fie bewahrt. 


Sergus. 


Eh’ morgen wir ans meinem Schloffe zieh’n, 
Sof fie in Ehrfurcht ihrem König nahen. - 

Sie glüht, wie ich, für Stuarts Heil und Ruhm, 
Und was ein Weib in diefer wilden Zeit 
Bollenden kann: fie wird es männlich wagen. 
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a 


Flora 


(hat ſich auf eine Erhöhung des Felſens geſetzt und beginnt das Lied; die Harfe 
begleitet es mit feierlichen Accorven). 


Schwer lag die düflere Nacht anf den rollenden Strömen 


Glenfinnan's, 
Fern war die Sonne des Ruhm's von den Galiſchen 
Heldengeſchlechtern 
Nimmer ertönt ein Geſchoß in dem ſchattigen Thale 
Glenala's, 


Nimmer erblickte mein Aug' des Schwerted freudige Blige. 
Horh! da erbraufet das Meer! es nahen weitleuchtenve 
Segel 
Und an dem Ufer empor hebt fid der gewaltige Retter! 
Schwinget das flammende Schwert, Ihr Heldenſoͤhne 
von Ivor! 


Alle. 


Schwinget das flammende Schwert, Ihr Heldenſoͤhne 
von Ivor! 


Elora. 


Und ſie ziehen hinaus! Das dunkelfarbige Schlachtroß 
Schüttelt die blutige Mähn', wild ſchnaubend im ehernen 
Streite! 
Furchtbar donnert der Kampf! es färben ſich wogende 
tröme 
Odin begrüßet die Geiſter der — geſunkenen 
Helden 
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Siehe! ſchon neigt fi der Sieg auf ver himmelumbun- 
felnden Wolfe — 

Und mit gebrocdenem Speer entfliehet ver zitternve 
Fremdling. 


Stuart 
(sieht fein Schwert und wirft die Scheide hinter ſich). 


So werf ich denn zum rühmlichen Beginnen 
Die Scheide meines Rachefchwertes bin: 

Es blitze fortan frei in meiner Hand, 

Dis wir den erften Siegeslorbeer pflüden! 

Mit dieſem Schwur, geliebtes Vaterland! 
Erfheint der treue Sohn vor deinen Blicken. 
Beginne denn, du furchtbar ernftes Spiel! 
Schön ift der Preis! Bald fallen meine Lonfe! 
Und find’ ich Englands Krone nit am Ziel, 
Wird mir ein Heldengrab in feinem Schooße ! 


Alle. 


Schwinget das flammende Schwert, Ihr Heldenföhne 
von Ivor! 


(Der Vorhang fällt) 
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Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Edinburgh. 
Zimmer in Fergus? Wohnung. 
Fi lora an einem Tiſche figend. Fergus temmt. 
Sergus. 


Willkommen, Schwefter, denn in Edinburgh! 

Der Sieg hielt gleichen Schritt mit unfrer Hoffnung; 
Zerſtreut ift Eope’s Heerfihaar, die es wagte, 

Dei Prestonpans entgegen ung zu ſteh'n. 

Sie ließ ung freien Paß — wenn nur Prinz Stuart 
Die Früchte diefes Sieges pflüden will. 

Bis jetzo trügt mich meine Hoffnung nicht, 

Und raſchen Fluges fleigen wir empor ! 

Du weißt, daß ich mit dem gewicht’gen Schwert 
Die Schlacht bei Prestonpans entfchieden Habe! 
Schon neigte fih der Sieg auf Cope's Seite, 

Schon gab er unbevachtfam den Befehl: 

AN die gefang’'nen Schotten zu ermorben. 
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Da bahnt' ich mit des Zornes Riefenkraft 

Den Weg mir in des Feldherrn Nähe, und 

Don meinem Schwert durchbohrt fanf er zur Erbe; 
Zu unferm Vortheil wandte firh die Schlacht. 

Es war, als hab’ ich in dem einzgen Mann 

Das ganze Kriegsglück Albions ermordet. 

Für diefen Dieuft, der Edinburgh uns ſchenkte, 
Hat Stuart mir den Orafenhut verlieh'n. 

Sp eben ward ich von des Fürftenhand 
Emporgehoben zu der neuen Würde. 


Flora. 


Wohlan! So will auch ich dem Glück vertrauen, 
Das uns zu ſeinen Lieblingen erkor. 

Dir iſt bekannt, daß ich mit kaltem Sinn 

Mein Herz den Regungen der Liebe ſchloß. 

Ich ſcheute jenen blumenvollen Pfad, 

Auf dem mein ſchwaches, zagendes Geſchlecht 
Nach einem kurzen Traum vor Glück und Frieden 
Durch eines Sclavenreiches Thore zieht. 

Das Schickſal, neidiſch wie ein böſer Geiſt, 

Es wollte mich für dieſen Stolz beſtrafen. 

Doch ſeine Strafe wird zum ſüßen Lohn: 

Gern theil' ich nun die allgemeine Schwachheit; 
Denn wiſſe: Stuart iſt es, der mich liebt! 


Eergus. 


Ha, Mädchen! wenn Dein Aug' Dir nicht gelogen, 
Wenn nicht die Eitelkeit des Weibes Dir 
Ein trügeriſches Traumbild vorgegaukelt, 
Dann — o hier reicht mein ſcharfer Blick nicht aus, 
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Das Ende diefer Laufbahn zu erforfchen ! 

Allein, erwäge wohl des Prinzen Sinn, 

Ch’ Du das inhaltfihwere Wort der Liebe 
Für Teicht vergängliche Gefühle waählſt! 


Slora. 


Im Scmerze nannteft Du mich oft das Schooßkind 
Von irgend einer wunderthät’gen Fee, 

Die meinen Reizen felt’'ne Kraft verlieh, 

Sp daß ihr erfter Anblick zündend wirft. 
Betrachte Richard! einmal fah er mich, 

Und war gefeffelt für das ganze Leben! 

Der Prinz erblickte mich zum erftenmal, 

Als ich mein Abſchiedslied den Streitern fang! 
Und diefem Liede nur verdanffi Du es, 

Daß er in überwallender Begeift’rung 

Die Scheide feines Schwertes von fih warf, 
Durch diefe That den nahen Sieg verfündend ! 
Beim Abfchied brannte fihtbar feine Wange, 
Und diefes Morgenroth der Liebe war 

Beim Wiederfeh’n in Mittagsglut verwandelt. 
Du magft erwägen, was gefchehen muß, 

Wenn er für feine Triebe Worte findet! 


Eergus. 
Was Du mir ſagteſt, will erwogen ſein; 
Denn keine Hoffnung iſt ſo groß hienieden, 
Daß Fergus' Bruſt fie nicht umſchließen kann! 
Man hört von Außen den Wirbel einer Trommel.) 


Slora. 
Was ift das? 
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Fergus. 

Dieſes Zeichen rufet mich 
Zu einem traurigen Geſchaͤft. Es muß 
Vollendet werden um des Beiſpiels Willen! 
Als Cope in der Schlacht bei Prestonpans 
Tod den Gefang'nen fchwur, that ich ein Gleiches; 
Ich übe Hier nur die Vergeltung aus — 
Auch ift es nöthig, dieſe Stadt zu fihreden, 
. Die widerfpenflig unf’re Ketten trägt. 
Du aber — ſchmücke Dich zum heut'gen Feft, 
Daß Dir die ſchöne Beute nicht entgehel 

(Sie gehen Beide ab.) 





Zweite Scene. 
Enger Schloßhof. 
Bidhard. Gallumbeg tomm:. 
Eallumbeg. 


Dacht' ich's doch — kaum gelingt es ung mit Müh', 
Hier einen feften Fuß zu faſſen — gleich 

Folgt Fräulein Flora ihrem Bruder nad, 

Um Euch die Seele vollends zu bezaubern. 


Bicdard. 


Umfonft verfolgſt Du mich auf jedem Schritt, 
Ein und daffelbe Lied mir vorzufingen ! 
Ich Hoffe, bald durch irgend eine That 
Zu Flora's Würde mich empor zu heben. 
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Noch eine Schlacht, wie die bei Prestonpans: 
Und ich darf Fühn vor ihr als Freier flehen. 
Du handelſt undanfbar an ihr und Fergus, 
Wenn Du mein Herz mit folden Zweifeln quälſt. 
Denn wilfe: Flora iſt's allein, die mich 

Noch feifeln fann an Eure wilde Schaar, 

Wo ich den wahren Kriegergeiſt vermifle. 
Selbſt in der Nähe ihres folgen Bruders 
Wird mir’s unheimlicher von Tag zu Tag! 
Wenn ich fie Liebe, bleib’ ich Fergus' Freund, 
Und diefes edlere Gefühl ſchenkt mir 

Den Glauben au die eigne Tugend wieder. 


Callumbeg. 
So habt Ihr dieſen Glauben ſchon verloren? 
Richard. 
Ich Tann Dir's nicht verhehlen, daß ich oft 
Mit bangem Auge gegen Himmel blicke, 
Bon Reue, von Gewiflensangft verzehrt! 


D’rum kenn' ih Nichts, das ſchrecklicher mir wäre, 
Als ein Betrug aus Flora’s Mund. 


Eallumbeg. 
| Mir find 
Die lebten Jahre meines Lebens feil, 
Kann ich bei Zeiten Euch die Augen öffnen! 
Berzweifeln muß ih ja, wenn Ihr, mein Netter! 
Den böfen Geiftern in die Hände fallt! 
(Fine gevämpfte Trommel erfhalt.) 


Kommt, laßt uns gehn! Herr Fergus halt Gericht 
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In diefem engumfchloff’nen Hof. Man jagt: 
Maccombih, der zurücgeblieben wer, 
Er habe feines Auftrags ſich entledigt, - 
‚Und einen der Gefang'nen nachgeführt 
Bon großer Wichtigkeit, den wohl mein Herr 
Nicht ohne Grund in Edinburgh will richten. 
| | Richard. 
Das ift doch feltfam — | 
— (ſeitwaärts blickend) 

ha! Gerechter Himmel! 
a. | | Gallumbeg. 
Zieht Euch zurück! wir können Hier Nichts nützen. 


(Sie gehen in ven Hintergrund, fo, daß fie durch die aufmarſchirenden Sol- 
Daten geredt werten.) 





Dritte Scene: 
(Ein Trupp Hodländer marſchirt auf. Fergus kommt mit Slar- 
combich und Bradwardine, der oßne Waffen iit.) 
Maccombich. 


Nun, Bradwardine! wie ſteht es um das Schutzgeld? 
Wir wollen Euch von jeder Laſt befreien; 
Am Thor des Grabes zahlt man keinen Zoll! 


Bradwardine. | 


Berräther! Höhnet mich — Ihr Habt die Macht! 
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Sergus. 
Ihr wurdet, mit den Waffen in der Hand, 
‚Bei Prestonpans gefangen! Jeder weiß, , 
Was Cope ſchwur. Ein Gleiches that auch Fergus. 


Dradwardine. 
Als ich mein Schwert in dieſem Kampf erhob: 


Erwog ich reiflich, gegen wen ich fechte; 
Beim Teufel bettelt man nicht um Erbarmen. 


Fergus. 


Es thut mir leid, daß Ihr im Irrthum ſterbet 
Als Hochverräther am rechtmäß'gen König! 


Dradwardine. 


Ha, Läfterer! Hoffft Du mit diefem Wort 
Den Ruhm des fehönen Todes mir zu rauben ? 
Sieh’ her, wie ih am Rand des Grabes ftehe! 
Glaubſt Du, man fünne fo für's Unrecht fterben ? 
est tretet vor, und fchießt mich nieder! 

Fergus. 

Erſt 

Verbindet ihm die Augen. 


 Bradwardine. 


Und wozu ? 
Ich will doch feh'n, ob Ihr fo ruhig zielt, 
Als ich dem Tod in feinen Rachen fchaue. 


(Richard wird immer mit Mühe von Callumbeg zurucgehalten) 
Auffenberg’s fammtl. Werte VI. 16 
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Sergns. 
Mit ſolchem Gleichmuth Tann ein Mann nur flerben, 
Der Nichts mehr zu verlieren hat, um den 
Rein Auge weint, wenn er gefallen iſt. 


BDradwardine. 


Dies Wort foll mir den Todesfampf verbittern! 
Es wäre Dein Triumph, wenn ich verzagte — 
Wenn das Gefühl des treuen Vaterherzens 

Der Ehre Heiliges Gebot befiegte ! 

An meinem Sarge weint ein theures Find, 
Dem Du fihon frühe kalt das Herz gebrochen, 
Den Yüngling von dem Pfad der Pflicht verlockend, 
Für den ihr arglos Herz im. Stillen ſchlug! 

O Rofa! Rofa! mein geliebtes Kind! 

Ich Kann dir feinen Abſchiedekuß mehr geben! 
Dem Schus von England Hab’ ich dich vertraut, 
Es wird das Erbtheil des Gefall'nen ehren, 
Die Blüthe ſorgſam pflegen, bie verwaif't 

Aus meines Haufes öden Trümmern ragt! 

Der König wird erfahren, wie ich farb, 

Ein Opfer meiner unbefledten Treue. 

Auf dich wird er die Gnade übertragen, 

Die deines Vaters fchöner Tod verdient! 


Und wenn dann einft der Sieg zum Recht ſich wendet, 


Die Frevlerſchaar befhämt von dannen flieht, 
Wenn diefes Krieges wüthender Vulkan 

Sich ausgebrannt zur tiefen Ruhe neigt: 
Dann magft du in die Burg, wo ich gelebt, 
Die Refte deines Vaters Hingeleiten 
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Und, harrend auf das frohe Wiederſeh'n, 
Ein Engelsbild an feinem Grabe ſteh'n. 


— Fergus. 


Könnt’ ich gewinnen Euch für unſ're Sache, 

Ihr foltet leben — denn wer alfo flirbt, 

Gilt viel — felbft in den Augen feiner Feinde! 
Stuart ift der gebor'ne Herrfcher Hier, 

Und wenn Ihr fallt, müßt Ihr fürs Unrecht fallen, 
In Euern Augen hat die Macht der Zeit 

Das Recht ver fremden Könige gebeiligt ! 

Die Krone Stuart’s fol begraben fein 

Mit jenen Häuptern, die fie einft geſchmückt? 
Sie find vermodert: doch das Gold der Krone, 
Bon der Verwefung blieb es unberührt, 

Und freudig ziehen wir es jetzt hervor 

Aus Graͤbernacht und aus dem Schutt der Jahre. 
Darum befeht die Welt mit meinem Ang’, 
Berwerft das trübe Glas erträumter Pflichten, 
Dur das fein Mann in folhen Stürmen blickt. 


Bradwardine. 


Wer fih das Recht nach feinem Sinn geftaltet, 
Iſt nicht der Mann, von dem ich Rath begehre. 
Ich war dem König freu im Glück, das Unglüd 
Hat ihn noch fefter an mein Herz gefchloffen. 
Wir können niemals gleichen Sinnes werben, 
Das Grundgefeh des Lebens feheidet ung! 
Ihr dringt Euch Eurer Zeit zum Lenker auf; 
Doch nie befiegt der Menfch die flücht’gen Jahre. 
Beweinen fann ich nur mein Vaterland, 
16* 
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Dem Euer Ehrgeiz tiefe Wunden fihlägt! 


Ihr feid der Blitz, der im Entſteh'n verfchwindet, 
Wer aber Iöfcht die Gut, die er entzündet ? 


Sergus. 
Der Tod foll Deine freche Zunge laͤhmen. 
Bradwardine. 
Traf Di mein Wort, dann Heil dem Baterland ! 
Sergus. 
Tollfühner ! 
Bradwardine. 


Auf der biutgefärbten Woge - 
Trägt die Empörung Dich den Sternen zu! 
Siehft Du den Abgrund nicht vor Deinen Füßen? 
Weil ein Oewittertag Dir günftig war, 
Willſt Du die ganze künft'ge Zeit beherrfchen | 
Wo iſt der Thor, der an der Sonne zweifelt, 
Weil unter ihr die Donnermolfe ſchwebt? 
Du wirft vergeh’n, wie alle Deines Gleichen, 
Die Gott zu unf’rer Prüfung hergefandt ! 

Sergus. 
Sp fahre Hin mit Deinem flarren Sinn! 
Es gilt die Sache! fchießt ihn nieder! 
(Auf Haccombidy’s Zeichen legen die Hochländer die Gewehre an. 
NHichard ya: fih von Gallnmbeg losgeriſſen und ftürgt vor.) 


KRichard. 
Halt! 
Ich ſtelle zwiſchen ihn mich und den Ton! 
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Sergus. 
Wer hemmet die Vollſtreckung meines Neger 


Richard. 
Es fann Dein Ernft nicht fein, Du willſt ihn ſchrecken 
Und haft das Spiel aufs Aeußerſte getrieben, ; 
Es darf Dein Ernft nicht fein. Ich duld' es nimmer! 
‚Laß ab von ihm: er ift in meinem Schuß. 
Ihn zu befreien, hab’ ich mir gefchworen ! 

Sergus. 
Den Feind vertheivigft Du mit frecher Rede e 

Bichard. 


Ya, Fergus hier bewach' ich Deine Ehre, 
Die Ehre Aller, die Dir hergefolgt 
Ich weiß, daß Cope's Schwur den Grimm erregte, 
Der nun dem Haupte diefes Greifen droht! 
Warum denn ließeſt Du den Grimm der Rache 
Richt auf dem Schlachtfeld fehleudern gegen ihn? 
Dort Hätte Dich der Augenblick entfchuldigt, 
Der dringend, jeder Ueberlegung feind, 
Sehr. oft zu Gunſten böfer Thaten fpricht. 
Auch diefe wäre fpurlos hingegangen, 
Bom allgemeinen Sturme überbrauf’t! 
Hier aber wird fie Deine Ehre fchänden, 
Weil Du das Opfer heimlich nachgeſchleppt, 
Es ruhig Falten Blutes hinzuwürgen 
Mit Henkermäßiger Befonnenpeit. 
Ich duld' es nicht! der Mann war einft mein gerund, 
Wir haben ung getrennt im finſtern Wahne; 
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Doch fühl’ ich's, meine Seele blieb ihm nah. 
Und nimmer folgen Tönnt’ ich einer Fahne, 
Die fein geheiligt Blut vergießen fah. | 


Eergus. 
Beſchloſſen iſt ſein Tod, ſpar' Deine Worte! 
Kichard. | 
Prinz Stuart foll entſcheiden zwifchen unse. 
Fergus ca). 
Sch’ Hin — doch ehe Du fein -Antlig ſiehſt, 


Wälzt fid der graue Thor in feinem Blute. j 
Du kennſt nur Halb die Macht der fchott’fchen Liane. 


Richard. 


Sp ſchenke mir die Freiheit dieſes Mannes! 
Es iſt ein Lohn, den ich wohl fordern darf 
Für Alles, was ich Die geopfert Habe. 


Eergus 
(nad einer Pauſe des Nachdenkené). 


Wir wollen über ihn uns nicht entzweien, 

Du giltſt mir viel und darauf trogeft Du. 
(Leife zu ihm.) 

Es ſei! Ich fchenfe Dir des Mannes Leben. 

Doch ſchwoͤrſt Du Heute noch zu meimer Fahne: 

Und zu dem Bflutgefeß des Joor- Stammes. 

Es iſt ein billiger Erſatz dafür, 

Daß ih den Feind in Freiheit ziehen lafle, 

Der doppelt ſchaͤdlich iſt, wert kein Geſchick 
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Das felfenftarre Heyz ihm beugen Tann. 
Entfcheide ! | 
Nichard (fhwer). 
Heut’ noch leiſt' ich Die den Schwur! 
Nimm meine Hand darauf. | 


Sergus (11 Bradwardine). 


| Ihr ſeid nun frei, 

Doch gegen die gewöhnfiche Bedingung t 

Ihr Takt das Schwert ein Jahr lang in der Scheide 
Und dient nicht gegen uns im Heer George 

Gebt Euer Wort! 


Bradwardine. 
Ich geb's nach Ritterbrauch — 

Doch — iſt das Jahr vorbei — 

Fergus (hot). 
mr Dann ſeh'n wir uns 
Zum zweitenmal in off'ner Feldfchlacht wieder. 
Ich zweifle, daß es dahin kommen wird. 
Denn ehe diefes Jahr zu Ende geht: 
Sell Stuart’s Fahne Londons Thürme ſchmücken. 


(Er geht ab mit ven Seinigen.) 
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Bierte Scene. 
Bradwardine. Bichard. 


Bradwardine. 


Ich bin nun Euer Schuloner, Graf von Morton! 
Und flündet Ihr nicht in der Feinde Reih'n, 
Würd’ ih Euch dankbar drücken an die Bruft! 


KRichard. 


Sprecht nicht von Dank. Ich Hab’ Euch mehr geraubt, 
Als ich erfetzen kann — es wird mir klar, 
Wie ich an Eurer Tochter mich verſündigt. 
Beweinet mich! ich bin beweinenswerth. 

(Halb für ſich.) 
Und wenn der alte Mahner Wahrheit fpradh, 
Wenn Flora mid — gleich ihrem ſtolzen Bruder — 
Zum Werkzeug braucht für einen Höhern Plan ? 
Wenn fie mit falſchem Auge mich verbienvet, 
Daß ich für Roſa's Liebe fühllos blieb % 
Nein! dem Gedanken geb’ ich niemals Raum, 
Er führt. zum Wahnfinn auf geradem Wege! 


Dradwardine (ſanfh. 


Ihr feid in einem fihweren Kampf begriffen. - 
Glaubt mir, mein Wort gilt viel am Hof des Königs, 
Thut einen Schritt nur, der in Englands Aug’ 

Bon Reue zeugen Tann, und bei dem Himmel! 

Ich werfe nieder mich am Thron des Herrfchers, 
Berbürge mich für Euch mit Hab’ und But 

Und ſchenk' Euch fo dem Baterlande wieder, 
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(Setine Haud flaſſend) 
O Richard! Richard! höre meine Worte! 
In dieſem furchtbar ernſten Augenblick 
Verbanne Fergus' Rath aus Deinem Sinn! 
Wohl biſt Du ſchwer beleidigt und verſtoßen; 
Doch wer an König und an Vaterland 
Sich rächen will, dem tritt die Furie vor, 
Er waͤhnt der Siegesgöttin nachzufolgen, 
Bald aber wendet ſie das Schlangenhaupt 
Und faßt den Zitternden verderbeud an. 


Kichard (vor ſich hinſtarrend). 
Es iſt zu fpät. 
Bradwardinue. 


Dich wird des Königs Huld 
Zum ehrenvollen Dienſte wieder rufen. 
Beim großen Gott, ich will Dir dankbar fein. 


KRichard. 


So iſt's denn wahr, ehrwürd'ger Greis! bin ich 
Bethört — verblendet, und kaun Stuart's Recht 
Von meinem erſten Schwur mich nicht entbinden, 
Selbſt jetzt nicht, wo der König mich verftieß ? 
Und wenn dann — um das Schrecklichſte zu enden, 
Das Auge Flora's mir nur Liebe heuchelt, 

Das Auge, deſſen Flamme mich verzehrt, 

Das mich zu ſolchen Thaten hat getrieben, 

In dem ich Wahrheit ſuchte, wenn die Welt 

Bol Lug und Trug — verachtet vor mir lag! 
Wenn dieſes wäre — | Rein, daran zu venlen, 
Iſt mehr ale Tod! 
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Bradwardine. 


Hier darf ih Dir nicht rathen — 
Es ift gewiß, Dein unerfahr'nes Herz 
Wird, fchwer geprüft, zur Wahrheit noch gelangen ; 
Dann kehrſt Du aus dem Neb der Zauberin 
In meine offnen Vaterarme wieder. 
Doch was die Sache angeht, der Du Di 
Im Uebermaß der Leivenfchaft ergabft, 
So muß ich fie verderblich — ehrlos nennen 
Bis zu dem letzten Hauche meines Lebens. 


a Richard. 
) Gott! 
Bradwardine. 


Es jammert mich der junge Fürft, 
Der, aufgereizt durch manchen böfen Rath, 
Dies fürchterlihe Wagſtück hat begonnen. 
Glaubſt Du, der Thron des Königs Laffe fich 
Durch dieſe Schlacht bei Prestonpans erfchüttern ? 
Du, ſelbſt ein Dritte, follteft beffer wiſſen: 
Bas Deinem Herrfher zu Gebote ftebt, - 
Wenn er im Exnfte will den Kampf beginnen. 
Laß Eure Anzahl erfi beventend werden, 
Laß fie den Tweed, die dunkle Todesgrenze, 
Erſt überſchreiten, und ganz England wird 
In feiner vollen. Rüftung vor Euch ſteh'n! 
Dann wird Carl Stuart's angemaßtes Recht 
Zu einem leeren Schall, wenn eg * früher 
Verrath, durch lodenden G 
Ihn ohne Schwertſtreich in den —* pt! 








u ni iin. 
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Es wurden dreißigtauſend Pfund geſetzt 

Auf feinen Kopf, und dies iſt ſchon genug, 
Den Rückweg ihm für immer zu verfchließen. 
Entfcheide nun! 


Richard. 


Du ſprachſt das Urtheil aus. 
Ich ſteh' gebeugt vor Deinem Richterauge. 


Bradmwardine. 


Des Prinzen Hoffnung rupt ai feihtem Grund, 

Er trauet jenem trügerifchen Geiſt, 

Der an den Säulen des Beſteh'nden rüttelt 

Und, mit der Gegenwart im off'nen Kampf, 
Den Blick der Völker nach der Zukunft Ienfet! 

Es ift der guten Fürften größte Onal, 

Daß nach dem Neuen nur die Menfchheit trachtet. 
Kaum ſteht ein ſchöner Bau vollendet da, 

Hat ihm die Dauer ſchon den Werth sine: 
Zur Wahrheit wende Dich! noch iſt es Zeit! 


Bidard. 


Auch mir ward jegt der Rückweg ſchon verſchloſſen, 
Denn wiſſe: meine Freiheit gab’ ih Hin, 
Um Di zu retten! Heute noch muß ich 

Zu Fergus’ Fahne ſchwören. Du bift frei 

Um diefen Preis — jebt lebe wohl. 


Bradwardime. 
D Himmel! 
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Riders. * 
Ich gab mein Wort, man muß es Jedem halten, 
Und wär's dem Satan! Nun beweine mich 
Und lebe wohl! 


Dradwardine (ihn umarmend). 


Unglücklicher Verkannter! 
Mit tiefem Schmerze trenn' ich mich von Dir, 
Dein Schuloner bleib’ ih nun! Vielleicht gelingt 
Es mir, daß ich dereinſt Dein Schutzgeiſt werde. 
Kommt eine Zeit, wo Du mit Ehre Dich 
Und ohne Wortbruch wieder kannſt befreien, 
Dann bau’ auf mich! ich ziehe nach Carlisle, 
Dem Schauplat diefes Krieges nah zu bleiben. 
Und fuchen werd’ ich, zwifchen Dir und England 
Als ein Vermittler fühnend dazuſteh'n. 


Kichard. 
Zieh' hin! bald wird mein Schickſal ſich entſcheiden. 
Dradwardine. 


Der Himmel möge Dich zum Guten leiten! 
(Sie gehen Beide zu verfihiedenen Seiten ab.) 
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Fünfte Scene. 
ESaal im Königsſchloß. 
Stuart, der Graf von Deanjen fommen. 
Stuart. - | 
Eh' ich mit diefen beiden Schotten ſpreche, 
Bedarf ih Deines Rathes. Sage mir 
Nun offen, was Du denkſt von meiner Lage. 
Ich will Dir gern geſteh'n, daß Bieles mir 
Ganz anders hier erfiheint, als ich erwartet. 
Des Muthes hellauflodernde Begeiſt'rung, 
Die mir entgegenjauchzte auf den Bergen, 
Ich finde ſie um Vieles abgekühlt, 
Seit unſer Fuß das flache Land betreten. 
Selbſt Edinburgh, die alte Königsſtadt, 
Bringt mir gezwungen nur die Huldigung. 
Und wohl bemerk' ich, wie der reiche Adel 
Die Blicke ſchüchtern nach dem Schloſſe wendet, 
Wohin ſich Guert mit der Beſatzung zog. 
Beanjen. 
Er ift ein alter, eingefleifchter Held. e 
Mir fcheint: er Ianert auf den Augenblid, 
Wo Ihr das Volk als König grüßen wollt, 
Um ung die ganze fhöne Feſtlichkeit 
Mit einem Sugelregen zu verderben. 


Stuart. 


Was ift Dein Rath? Kann ich dem Fergus trauen? 
Gilt Murray mehr in Deinem Aug’? 
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Beanjen. | 
Wenn man 


Aus Beiden einen Menfchen formen könnte, 

Dann wär's ein Mann, fo wie Ihr jet ihn braucht. 
Der Eine — feurig und nah Oben trachtend, 

Boll Ahnenſtolz und ritterlichem Geift, 

Der And’re Falt, mit halbverfiegtem Blut, 

Gehärtet in der Schule der Erfahrung: 

Sp feh’ ih Beide — einzeln taugt uns Keiner; 
D'rum flellet Euch als Dritter zwifchen fie 

Und laßt fie fprechen. Nehmt von Jedem Kath, 
Das Beſte — forfchet ihre Derzen aus, 


Stuart. 


Giebt es denn Feinen nähern Weg, auf dem 
Ich Fergus’ Innerſtes ergründen kann? 
Der Mann ift mir zu wichtig — iſt zu groß, 
Als daß sch unbedingt ihm trauen Könnte. 

Er lockte mich hierher! er ſchrieb dem Bater: 
Das Werk fei vorbereitet — fein Oelingen 
So fiber, wie die Ernte in dem Sommer. 
Nun komm’ ih an und finde ihn begeiftert 
Und feine Schaar zu hohem Muth entflammt. 
Doch laͤßt er mich faft täglich es empfinden, 
Was ich ihm danke, und fein flolzes Aug’ 
Spricht unverkennbar die Gefühle aus, 

Die ruhmbegierig feine Bruft durchlovern. 


Beanjen. 


Es wär’ auch unnatürlich, wenn ein Schotte, 
Ein halber Waldmenſch, Jenen überfäh’, 
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Der, an dem Hof von Saint Germain erzogen, 
Leicht in das Inn're jeder Seele blickt. 

Und — follte denn von allen taufend Wegen, 
Durch die man ein Geheimniß kann ergründen, 
Nicht einer offen ſteh'n? Wär’ nur ein Weib 
Im Spiel, dann wüßt' ich ſchnelle Rath zu fchaffen. 


Stuart (betroffen). 
Was fagft Du da? 
: Beanjen. 
Hat er nicht eine Schweſter — 
Die unferm Heer nach Edinburgh gefolgt? 
Und — hr! der ſchöne, ritterliche Fürft, 
In einem Unternehmen jebt begriffen, 
Das ſchon an fi durch feine Seltenheit, 
Durch die Gefahren überrafhend wirft! 
Ihr wart ja ſtets ein Abgott aller Weiber, 
Ein Alcibiades — ein — 
Stuart. 
Schweige, Thor! 
Beaujen. 
Dem Prinzen Stuart widerſteht kein Herz, 
Und wenn die Liebe recht in's Plaudern kommt, 
Dann möcht’ ih wahrlich ein Geheimniß ſehen, 
Das nicht an’s hellfte Licht des Tages dränge. 
In meinem Baterland ifl’s Tängft fihon Sitte: 
Daß auf ver Weiber zartgeformten Naden - 
Der Mann zum hohen Sig des Glückes fteigt. 
Ein Schwert fann Biel — doch Alles fann es nicht. 
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Stuart. 
Was Du mir fagft, fimmt feltfam überein 
Mit einem Zufall von befond’rer Art. 
Es wäre Lüge, wollt’ ich nun behaupten: 
Mein Herz empfinde Nichts bei Flora's Anblid; 
Doch ih — erwachſen in des Unglüde Schule, 
Mißtraue dem Gefühl, je mächtiger 
Sein Trieb zum Handeln mich verleiten will. 
Ich fehe, daß mich Flora wieder liebt, ° 
Allein — wohin fol ihre Neigung führen ? 


Mein Weib kann diefes Mädchen nimmer werben, 


Und doch theilt fie des Bruders flolgen Traum, 
Blickt her auf mich, wie eine Siegerin, 

Und fucht mit meiner dunkeln Lebensbahn 

Das Schidfal ihres Hauſes zu verflechten. 


Beanjen caittip). 


Sp träumt das Püppchen gar von einer Krone ?- 
Setzt fie auf.ihre Gunſt ſolch' hohen Preis? 
Wir find wohl Ritter, die das Glück verfolgen, 


Und darum von den Damen gern gefeh’n — E 


Doch tragen ein Patent wir in der Tafıhe, 

Das ung drei Rönigreiche übergiebt, 

Wenn diefe Schotten, diefe Mauerbrecher, 

Uns erft die Altſtadt London aufgefprengt. 

Mein Herr wird nicht vor einer Dame fnieen, 
Die als verwünfchte, irrende Prinzeffin 

Bon ihren Falten Bergen nieverftieg! 

Ich laſſe niemals mich in Frankreich ſeh'n, 

Wenn Ihr durch meinen Rath nicht mehr erfämpft, 
Als dieſe ſchott'ſche Harfenfpielerin, 





— —— 
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Die Ihr zur Graͤfin habt emporgehoben 
Und die nun glanbt: die Königin ſei fertig. 


Stuart. 
Unedel werd’ ih nimmer an ihr handeln. 
Beanjen. 


Sp gebt fie auf, Habt Ihr durch fie erfahren, 

Was eigentlich der liebe Bruder will. 

- Daran liegt Biel. Herr Fergus ift ung leider 

Sp unentbehrlich wie die Luft geworben. | 
Die Andern alle — feh’ ich durch und durch — 
Sie framten gleich mit ihren Wünfchen aus, 

Und an dem Wunſch mag man den Mann erfennen, 
Nur an dem einz'gen Fergus werd’ ich irr', 

Und muß doch öfters lachen über ihn, 

Obſchon er fih in meinem lieben Franfreich 

Zu einem Menfchen hat herausftaffirt, 

Kann er doch müh'voll nur den feinern Ton 

Mit feiner angeerbten Wildheit einen, 

D’rum kommt fein Bild mir vor, als hab’ ein Maler 
Sich einen fonderbaren Scherz erdacht, 

Und Herkules gemalt mit feid’nen Strümpfen. 


Stuart. 


Könnt ich durch fie des Bruders Sinn ergründen, 
Dann wäre Biel gewonnen: doch, bei Gott! 
Betrügen möcht’ ich diefes Mädchen nicht. 


Beanjen. 
Seid ſicher erſt, daß fie nicht Euch beträgt, 
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Das Uebrige wird mit der Zeit fih lehren. 
Wir leben von der Frucht des Augenblicks 
Und find die Herren nicht des künftigen Tages. 
Bedenkt! Ihr feget den lebend'gen Kopf 

An eine todte Kronel Alles, was 

un nützen kann, es werde fchnell ergriffen. 


Stuart. 


Ah, Beaujen! Du nur weißt, wie ich empfinde. 
Bon früh'ſter Jugend auf warb ich genährt 

Mit gift'gem Haffe gegen eine Welt, | 
Die meiner großen Rechte mich beraubte. 

Zum Abenteu’slichen ſchon in ber Kindheit 
Gereizt und vorbereitet, kaun ich ſchwer 

Mit feftem Blid die Erde überſchauen 

Und mein Verhaltniß ordnen, wie ein Mann 
Den niemals eine Leidenſchaft befieget. 

Mein Bater glaubte: fo nur würd’ ich taug 

Zur Rolle, die man für mich ee 

Nun trage ich die. Bürde meines Amtes, 

Die laftend oft den Geiſt mir nieberbeugt 

Und der ih Armer faum gewachlen bin. 

Dies Alles muß ich vor der Welt verbergen, 
Begeiſt' rung heuchelnd, die mich nicht entflammt. 
Ich bin’s in tieffter Seele mir bewußt: 

Daß, wenn mein Glädsftern mich zum Ziele führt, 
Ich doch als Menſchenfeind ven Thron befleige. 
Denn nimmer lieben fann ich ein Geſchlecht, 
Das mein geheiligt Gut mir vorenthalten, 
Das zitternd wird auf einen König fchauen, 
Der fi die Krone dur fein Schwert errang. 
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Beanjen. 


Ihr nehmt es viel zu hoch, mein lieber Herr! 
Vertraut der eig'nen Stärfe dem Geſchick, 
Wir find nun einmal hier, 's iſt nicht zu ändern! 


Stuart (ſower). 


Und was a unfer Schickſal, wenn das Werf 
Mißlingt? 
Beanjen. 


Daran hab’ ih noch nicht gebagt! 
Ich fürchte mehr ein jammervolles Leben, 
Als einen ſchnellen Tod. Folgt meinem Rathe, 
Gebt Vollmacht mir, daß ich mit Flora ſpreche, 
Ich weiß, wie man mit Weibern reden muß: 
Den Kopf zum Pfand! ich ſchaffe Each mit N 
Bald eine heimliche Zuſammenkunft, 
Dann lockt ſie mit der Krone hellem Licht, 
Und — Ba mir! Fergus' Plan entgeht — nicht. 


Stuart. 


Es ſei! die Noth treibt zur Erniedrigung. 
Nun rufe mir die Schotten. 


Deanjen. 
Alſogleich. — 
(Er geht ab — gleich darauf treten Fergus und Murray ein.) 
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Sechste Scene. 


Stuart. Fergus. Murray. 
Stuart qwiſchen Beide treten). 


Ich ließ Euch bitten, edle Herr'n und Freunde, 
Das Naͤchſte — Wichtigſte noch zu berathen, 
Eh vorſchnell in den Reihen unſers Heeres 
Die ſelbſtgeſchaff'ne Meinung um ſich greift, 
Die, weil ſie ferne von der Wahrheit bleibt, 
Den Führern leicht verderblich werden kann. 


Fergus. 


Ja! Eure Hoheit ſpricht ein wahres Wort! 
Sch Tenne nichts Verderblichers, als Rufe, 
Wenn alle Sehnen find zum Streit —— 
Das Herz im Buſen ungeduldig pocht 

Und hoch im Preis die Augenblicke ſtehen. 


Murray. 


Ich mu bemerfen, Graf von Glenaquoich! 
Daß Seine Hoheit noch nicht ausgefprorhen. 


Stuart. 


Wir haben Evinburgh und offen ſteht 

Bis jetzt der Weg in's Herz von Albion. 
Ihr zahlet, tapf'rer Graf von Glenaquoich! 
Viertauſend Mann ſchon nnter Eurer Fahne, 
Weil fich fehr viele treue Clan's an Eu, 
Den Heldenftamm von Ivor, angefhloffen. 
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Auch Eure Heerſchaar, edler Murray! ift 

Wohl auf zweitaufend Kämpfer angewachſen — 
Es firömen täglich neue Schaaren zu 

Und bald wird fi ein wohlgerüftet Heer 

Um unfer Rönigliches Zelt verfammeln. 

Ihr Beide feid die Seelen diefes Heeres, 

Ihr kennt das Land, den Sinn der Völfer, Ihr 
Steht, auserwählt vor Allen, mir zur Seite. 


Auf Murray zeigen.) 
Die Weisheit — 
(auf Fergus) 


und die Tapferkeit Hab’ ich 
Hierher berufen: ihr vereinter Rath 
Wird forgfam eines Jünglings Schritte leiten, 
Der aus des Friedens ungeflörter Wohnung 
Ein Neuling tritt auf’s blut'ge Schlachtgefilv. 


Sergus. 


Mit Murray’s gütiger Erlaubniß will 
Sch laut verfünden, daß mein Tünft’ger König, 
Seit er bei Prestonyans fo tapfer focht, 
Den Neuling in dem Kriege abgelegt, 
Sy, daß er jedem mag zum Borbild dienen. 

Ä Stuart. 
Nun iſt die ernfle Frage zu entfcheiven: 
Ob wir geraden Weg’s nah England zieh’n — 
Ob länger noch in Edinburgh verweilen, 
Wo Thon das Volk auf meine Frönung harrt, 
Die Frag’ ift groß. Ihr mögt fie wohl bedenken. 

(Baufe.) 





— 
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Sergus. 
Der Weisheit gönn’ ich gern das erße Work. 
Murray. 
Es ziemt der Macht, der zweimal ſtaͤrkeren, 
Zuerft zu fprechen, nach dem Recht des Schwertes. 
Sergns. 
Dem älteften und beften auf ver Welt. 
Aurray. 
Das furchtbar nur zerſtört, doch Nichts erhält. 
Fergus. 
Ein Schwert, das einen König ſchaffen kann, 
Das, denk' ich, ſchafft auch Recht für Jedermann. 
Im. 
Wie, edle Freundel Zwift in dieſer Stunde? 
Ich bin ein Jüngling, der das Alter ehrt. 
(3u Murray.) 
Ihr Habt des Wortes Borrang. 
AMurray. 
Gnaͤd'ger Prinz! 
Wollt denn des treuen Dieners Meinung hören: 
Wir haben Edinburgh und, wie Ihr ſelbſt 
Geſagt, das Volk erwartet Eure Krönung. 
O taͤuſchet dieſe ſchöne Hoffnung nicht! 


Ihr ſeid erſt König, wenn die heil'ge Weihe 
Sich über Euer theures Haupt ergoß. 
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Ich will nicht fordern, daß Ihr ängſtlich Euch 
An all' die hergebrachten Formen haltet; 

Doch iſt vonnöthen eine Feſtlichkeit, 

Die mächtig wirket auf des Volkes Sinn. 

Und iſt's den Schotten recht von Herzen Ernft, 
Wird rn nicht lange ſich bedenken! 


Fergus 
(der ſeine Ungeduld nicht mehr — kann, zu Blurray). 


Ihr ſeid ein Held! ich ehr! Euh — das im Voraus! 
Doch Euer Rath ift jammervoll und feig. 

Sp fpriht ein Held kaum anf dem Rranfenlager, 
Wenn ihm die Zeit die Knochen mürb gemacht 

Und einen Flor um feinen Geift gebreitet. 

Das ift ein Rath für Weiber! haftet mir’s ' 

Zu gut — ſo ſpricht Fein Mann, der fhafft und wirkt 
Und in das rafıhe Spiel des Augenblicks 

Sein Alles — Hab’ und Gut und Ehre‘ jean 

Dem Pöbel alfo foll der Prinz vertrauen 

Kennt Ihr den Pöbel? Hat ex eine Meinung ? 
Führt fünfzigtaufend Mann durch Londons Thore 

Und ruft zum Pöbel: Bivat Satanas! 

Wenn er’s nicht nachruft, nennt mich einen Schurken ! 


Murray. 


Ich weiß, Ihr Habt die Menfchheit flets verachtet — 
Daram gilt Euer firenges Urtheil Nichts, 
Wenn fiars um edlere Gefühle handelt! 


Sergus. 
Hier fol der Prinz die theure Zeit verderben, 
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Herolde in dem bunten Narrenfleid 

Durch alle Straßen fenden, die laut ſchrei'n: 
„Da kommt ein König: Nehmt die Mützen ab.“ 
Und unterdeffen zieh’n durch's and're Thor 
Viertauſend englifhe Dragoner em, 

Und rufen: Nieder mit dem Prätendenten! 


Murray (zu Stuart). 
Hört Ihr? 
(Laut.) 
Man laſſe mich zu Ende ſprechen. 


(Wie in feiner frühern Rebe, fortfahrend.) 
Dann, Prinz! iſt nöthig, daß ein neuer Rath 
Sid unter Euerm Borfig hier verſammle. 
Den Bau der Herrichaft foll er feft begründen 
Und väterlih die ſchweren Wunden heilen, 
Die diefer Krieg. dem ſchott'ſchen Volke ſchlug. 
Dann habt Ihr mehr, ale jenes fchwarhe Heer, 
Das unf’re Clan’s zu Eurer Fahne führten, 
Dann habt Ihr Schottland, Mann und Weib und Kind, 
Mit einem Worte, Prinz! dann feid Ihr König! 
Die Erde iſt für Euch, auf ver Ihr ſteht, 
Und dann erft könnt Ihr gegen Englands Macht 
Den zweiten wohlgemefi'nen Schritt beginnen. 
Was früher fol gefcheh’n in jenem Neich, 
Sch nenn’ es Thorheit: dann ſeid Ihr ein König, 
Wie’s viele gab, durch's Schwert von vierzehn Tagen! 


Fergus 
(mit kaum unterdrüdter Wuth). 


Ich denke gut von dieſem Mann, wenn auch 
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Der Meinung und der Jahre Unterſchied 
Mir Harte Worte gegen ihn erpreßt. 
Doch — wer den Murray jebt nicht beffer kennt, 
Und feinen Rath vergleicht mit Eurer Lage, 
Der muß wohl glauben — deutet mir’s nicht übel — 
Das Gold‘ von England Hab’ ihn fo bezaubert 
Und ihm ein Sphärenlien in’s Ohr gefungen, 
Dem fohwer des Menfchen. Seele widerfteht. 


Murray cü: fi). 
Mir das? doch Ruhe! Ruhe! 
Sergus. 


Ä Ä Anders Flingt 
Der Rath aus meinem Mund! Ihr ſeid verloren, 
Wenn Ihr nicht vorwärts gegen England zieht. 
Carlisle ift frei von Truppen! nehmt die Stabt! 
Hebt auf das Schwert und ruft: Ich bin der König ! 
Ihr feht an Richard, wie der Adel Englands 

Für Eure Sache denft! Ein Fühner Handftreich, 

Und London Öffnet Euch die ſtolzen Thore. F 
Wollt Ihr ein Beiſpiel? es iſt nah und gut! 

Im alten Schloſſe wohnet Guert! er ißt 

Das Brot von England — alle ſeine Habe, 

Dem jetz'gen Fürſtenhaus verdankt er ſie! 

Und ſeuert er darum auf uns herab? 

Es müßte ja bei jedem Feſtgelag 

Uns eine Bombe in den Punſchnapf fliegen, 

Wär' er geneigt zu handeln, wie er ſchwur. 


Stuart. 
Ich ließ Euch Beide ſprechen. Höret nun, 
Was ich beſchloß! die Weisheit hat geſiegt! 
Fergus (auser ſich. 
Was höre ich? 
Stuart. 
Wir bleiben bier! es fol 


Gefchehen Alles, wie uns Murray rieth! 
Das ift mein ernfler, Königliher Wille! 


Sergus. 


in Sinart. 


Dei dem Feſt feh’n wir ung wieder. 
(Er gebt ab in die innern Gemädher.) 


Murray 
(im Abgehen rubig zu Sergus). 


Die Weisheit Hat geflegt. Wie nun, Herr Graf? 
(Er geht ab zur Mitte.) 





Siebente Scene. 
Fergus (atein). 


Das alſo, meint Ihr, fol das Ende fein? 
An diefer Klippe ſollte Fergus fcheitern ? 
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Verblendete! wohin geht Euer Pfad? 

Wohin der meine? Bald ſollt Ihr's erkennen. 
(Pauſe.) 

Ich weiß, daß ich mein Alles hab' gewagt 

Und ſehe mich nun hingeführt zur Stelle, 

Wo ich mir ſelbſt geſtehen muß: warum 

Ich eingeſetzt die Güter beider Welten, 

Das ird'ſche Leben und die Seligkeit. 

Was nützen Worte der Beſchwichtigung, 

Die ſchlangengleich den wahren Sinn umgehen, 

Mit Gauklerkünſten um den Kern des Willens 

Der Täufchung luftige Gewebe zieh'n 

Und uns zu Lügnern machen vor uns ſelbſt?! 


Wenn dieſer Stuart Albions König wird, 
Braucht er für Schottland einen guten Waͤchter. 
Wen kann er wählen, wählt er Fergus nicht? 
Und Hab’ ich dDiefes Amt — 

(Er Hält inne. — Paufe.) 

Er fanf zu tief, 

Als er den Rath der — Weisheit angenommen. 
Ich diene Dem nur, den ich achten Tann. 
Betrügen würd’ ich mein Traftreiches Bolt, 
Wollt’ ih zum Herrn ihm eine Puppe fchenfen: 
Die paßt auf Englands morfches Throngerüft, 
Zu feinen halbverknöcherten Gefeben, 
Wo todte Form das Fräfl’ge Leben hemmt. 
Hier gilt. es, nen zu fihaffen! mit dem Schwert 
Des Unrechts gord'ſchen Knoten zu durchhauen, 
Die Riefenburgen wieder aufzubauen, 
Die des Jahrhunderts gift'ger Zahn zerflört! 
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D’rum will den Schatten ih zum Throne führen, 
Er foll gewinnen dort, und Bier — verlieren; 
Und weil er das DBegonnene bereut, 

Muß er gehorchen der Nothwenbigfeit. | 
Bor diefer Macht fann Nichts ven Schwachen retten, 
Denn fie ſchlaͤgt Welteroberer in Ketten ! 

Was ich gewollt, wird meinem Innern klar, 

Nur Kleinmuth Eönnte diefem Licht mißtrauen! 
Der O:pferer will nicht nur den Altar, 

Er will auch die verehrte Gottheit ſchauen: 

Sie ſchwebt hervor, die Wolfen find zertheilt, 
Sie naht dem Priefter mit dem fhönen Lohne: 
Und wie mein Aug’ auf ihrer Gabe weilt, 
Erfenn’ ich wonnetrunfen: Sqhottlande Krone! 


(Der Vorhang fälle) 


Wierter Außug. 


Erfie Scene. 


Edinburgh. 


Zimmer bei Fergus. Sergus fist in tiefen Gedanken an einem Tiſche, auf 
: welchem Schreibzeug befindlich iſt. Flora tritt ein. 


Slora. 


Jetzt, Bruder! gieb mir Deinen beſten Rath, 
Denn diesmal gilt's das Schickſal unſers Hauſes. 


Sergus. 
Wie fo? 
Slora. 
Graf Beaujen hat mit mir geſprochen, 


Ich ſoll dem Prinzen eine Zeit beftimmen, 
Wo er allein vor mie erfcheinen Tann. 
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Sergus (in großer Spannung). 
Und was war Deine Antwort ? 


Slora. 


Da ih mich 
Dem feinen Fremdling nicht vertrauen wollte, 
Nahm ich die Masfe der Verſtellung vor, 
Die Freude meiner Seele zu verbergen. 


Sergus. 


Du thateft wohl daran, ihm nicht zu trauen. 
Ich haſſe diefen winz’gen Schuft, es ıfl 

Rein feſtes Stückchen Fleiſch an dem Geſchöpf, 
Und ſchlechter, als ſein Körper, iſt die Seele! 
Der Hof von Frankreich ſchickte ihn nach Rom, 
Als Stuart ſeinen Vater dort beſuchte, 

Und kaum begreif' ich es, wie dieſer Menſch 
Des Prinzen Neigung ſich ſo ſehr gewann. 
Doch der Geſchmack der Fürſten iſt oft ſeltſam, 
Weil ſie das Gute mühelos erwerben, 

Zieh'n fie aus Eigenſinn das Schlechte vor. 


Elora. 


Ich gab Nichts zu und lehnte auch Nichts ab — 
Denn nur Dein Rath vermag zu einem Wagſtück, 
Wie dieſe Unterredung, mich zu führen. 

Ich weiß es wohl, daß Stuart mich verehrt, 

Und daß der Achtung ſchirmendes Gefühl 

In meiner Nähe. feine Flamme dampft. 
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Auch den? ich: ift von der Zuſammenkunft 

Für mich das Höchfte, Schönfte zu erwarten! 

Bemeiftern würd’ ich kühn mein glühend Serz 

Und einen Preis auf meme Liebe ſetzen, 

Wie er der Schwefter Fergns würdig iſt! 
Fergus. 

Darf ich den Namen dieſes Preiſes wiſſen? 
Flora. 


Der Ehe heilig Band und Stuart’s Krone! 
(Paufe.) 
Sergus (ihre Hand ergreifent). 


Ya, Schwefter! Du bift Fergus' guter Geiſt, 
Der ihm die nachtverhüllten Pfade Tichtel. 
Da finn’ ih hin und her, wie ich's beginne, 
Und finde nirgends eine Möglichkeit, 
Bis Du mir hülfreich nah’ft, den dunkeln Knaͤuel 
Mit Deiner ſchönen Meifterhand entwirren. 

(Für fi.) 
Sp kann's gelingen! fo — und fo allein! 
Das giebt ihn heute noch in meine Madt, 
Dann eil' ich raſchen Schrittes am das Bel 


Flora. 
Was finnft Du, Bruder? 
 Zergus (wie oben). 


Staunen wird die Welt 
Im Buche der Geſchichte rückwaͤrts blättern, | 
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Um irgend ein Exeigniß aufzufinden, 

Nach dem fie richte meine Fühne That. _ 

Nicht Alles, was gefihieht, ift ſchon geſcheh'n! 
(3x Flora.) 

Was blickſt Du mir fo forfchend in das Aug’ ? 

Die Meeresfluthen ruh'n im tiefen- Frieden, 

Doch unten gährt es in dem Schooß der Nacht: 

In jener Werkftatt, die Fein Kuß betrat, - 

Vereinen fich die ew’gen Elemente 

Und heben mit gewalt’gen Geifterarmen 

Die Wunderinfel an das Licht empor! 

Wohl wird die Dienfchheit ſchreckbetaͤubt entflieh'n 

Bor ihrer fchwarzen, riefigen Geſtalt — 

Doch wenn nad Falter Winternacdht der Frühling 

Aus wärmern Zonen Tiebend wiederfehrt, 

Dann fenft er fih, vom langen Flug ermattet, 

Zur Ruhe nieder auf ihr ſchroffes Haupt 

Und hüllet danfbar dieſe neue Schöpfung 

In feine flrahlende Gewänder ein! 


Slora. 
Entdecke mir's! 


| Sergus. 
Nun feße Dich, und ſchreibe — 
(Slora ſest fin.) 
Sergus. 
„Mein gnäd’ger Prinz!” . 
| Slora. 
An Stuart fol ich fchreiben ? 
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Sergus. 
„An Stuart. | 
Flora. 
Haft Du Alles wohl erwogen? 
Sergns Cohne darauf zu hören). 


„Kein Dritter ſoll um ein. Geheinmiß willen, 
Das böfer Deutung unterliegen könnte. 
Bertrauend Eurer Ehre will ih Cu 
Heut’ Abend vor der neunten Stunde ſprechen. 
Pocht dreimal an die Thüre meines Zimmers, 
Dies fol das Zeichen Eurer Ankunft fein.“ 


: Slora (hat gefrieben). 
Das foll ich wagen? | 
Sergus. 


Sp! — Seht unterzeihne! — 
Und hier die. Ueberſchrift: dem Prinzen Stuart. 
Sch nehm's auf mich, dies Schreiben zu’ beftellen. 
Gieb Her! 


Flora 
(die ihn aufmerkſam betrachtet). 


In Deinem Flammenauge ſteht 
Geſchrieben, daß Du Etwas mir verbirgſt. 
Du bauſt auf meine Liebe einen Plan, 
Der heute noch ſoll zur Vollendung kommen! 
Ich gebe dieſen Brief nicht aus den Haͤnden, 
Eh Du mir ſagſt, zu was er dienen ſoll. 
Auffenberg’s ſämmtl. Werke VI. 18 
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Nie war ich biindes Werkgeng Deiner Thaten, 
Du ſchenkteſt mir Dein brüberlih Vertrauen, 
Erwäge felbft, ob ich es je mißbrandte! 

Das eben iſt's, was in der Menfchen Aug’ 

Sp weit mid über mein Gefchlecht erhebt, 

Daß ih, Mitſchöpferin der großen Werke, 
Bekannt "mit dem Geheimniß unf’rer Zeit, 

Au meines edlen Bruders Seite fiche, 

Da Du fo viel mir liebend Haft vertraut, 
Barum willft Du das Lebte mir verjchweigen ! 
Ich theile muthig die Gefahr mit Dir, 

Die taufendfach auf unferm Wege drohte. 

Und nun verbirgft Du mir die golo’ne Frucht 
Der großen Arbeit Iangerfehnten Lohn, 

Ich Habe volles _ Recht auf Dein Vertrauen, 
Denn flärfer, mächtiger als die Natur, 

Hat Di die Hand des Schickſals mir verbunden ! 


Si ergus (auffahrend). 


Verſchone mich mit dieſem leeren Wort, 

Das Alles ſagen will und Nichts bedeutet! 
Ich bin, gelobt fei Gott! mein eig'ner Herr, 
Und trage meine Sterne in dem Herz en, 

Wär’ ich's noch nicht, ich müßt’ es jetzo werben, 
Und hab’ ich jemals dem Geſchick vertraut, 

Als einer höhern und geheimen Macht; 

So fag’ ih jetzt ihr ven Gehorſam auf, 

Zu meinem eiguen Lenker mich ernennend! 

In mir iſt Alles! über mie iſt Nichte! 

Mit dieſem Glauben ſchreit' ich nun zur That, 
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Und richte mich empor an meinem Werk, 
Wie ſich der Körper aufſchwingt an der Seele! 


Flora. 
So ſah ich Dich noch nie! 
Sergus. 


Du möchteft wiſſen, 
Mas ich befchloß? Und wenn ich Dir's entdecke, 
Den Schleier hebe vom verborg’nen Bild, 
Biſt Du gefaßt, ein Antlitz zu erbliden, 
Vor dem nicht jeder Tapf're furchtlos fände ? 


Slora. 


Dein Blick iſt gräßlicher, als Dein Geheimniß. 
Was es auch feil Sch din gefaßt! Nur rede! 


Sergis. 

Sp höre denn, doch eines ſchwör' ich Die, 
Wenn Deine Seele bebt vor den Gedanken, 
Die ich zu halben Thaten ſchon geformt, 
Wenn Du mir zitternd willſt den Pfad verfperren! 
Auf dem ich fortzumandeln feft beſchloß: 
Dann fol mein Ruf den Schatten Ivor's wecken, 
Daß er fich rächend flelle vor Dein Ang’! 
Ich Habe feinen Glanz auf's Spiel gefebt, 
Durch Flora’s Furt nur kann es mir mißlingen! 
Prinz Stuart folget einem ſchlechten Rath, 
Den Murray ihm, mein Todfeind, Hat gegeben, 
Nicht vorwärts will er zieh'n nach Albion, 

18* 
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In diefer Stadt gedenkt ex zu verweilen! 

Ich will nicht Schildern der Gefahren Unzahl, 

- Die ihn bebroßt, wenn er den Rath befolgt, 
Den jener feige Frievenspifter gab. 

Hier darf Du meinem ſcharfen Blick vertrau'n, 
Der auf dem Feld des Krieges heimifch ift, 
Die langfam fehleichende Gefahr entdeckend, 
Spwie die raſche Gunſt des Augenblide. 

Schon manche Herrſchaft ging verachtet unter,‘ 
Weil ihr Befiger Blut zur Unzeit fparte, 

Der Tod hat feine Rechte, wie das Reben ! 
Die Fürften find Werkzeuge der Natur, 

Zum Schaffen oft gebraucht, oft zum Zerflören: 
Sie handelt nach des Weltalls Machtgeſetzen, 
Srägt nie beim Herzen ihrer Diener an] 

Der Krieg fei nicht zum Puppenfpiel entwärbigt, 
Eh' führ’ ich ihn nach meinem eignen Plan. 


Flora. 
Wie ſoll ich das verſteh'n? 
Eergus. 


Ich hab' geſchworen: 
Dem Prinzen Englands Krone zu erriugen, 
Unmöglich iſt's auf dem betret'nen Weg; 

D'rum muß er ſich, ob wider Willen auch, 

Zu meiner beſſern Meinung wenden. 


Flora (immer geſpannter). 
Wie? 
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Sergus. 


Wenn er zu rechter Zeit nach England kommt, 
Wird jede Stadt ihm ihre Thore öffnen. : 
Das will er nihtl Was ift des Menfhen Wille 
In einer Bruſt, der es an Kraft gebricht ? 

Nun Hab’ ich einen flarfen Geift beſchworen: 
Die furchtbar fiegende Nothwendigfeit. 

Karl Eduard Stuart muß nach England zieh'n! 
Eh’ ſchlepp' ich ihn in Ketten durch vie Welt, 
Eh’ mir ein Feind den großen Bau zerträmmert, 
An dem ich Jahre lang fo mühvoll ſchuf. 


Slora. 
D Bruder! Bruder! 
Sergus. 


Sp nur kann ich ihm 
Die Krone feßen anf das Haupt und mir 
Den eignen, lang’ gehofften Preis gewinnen, 
Das ift befchloffenz nur die Möglichkeit, 
Ihn aus der Seinen Mitte wegzuloden, 
War mir noch unbekannt; die That muß ftill 
Und heimlich vor fich gehn, um zu gelingen. 
Sieh’, dafür Hab’ ich dieſe Nacht beftimmt. 
Der Brief fol ihn in unfre Wohnung rufen, 
Daß ex erfcheinen wird, iſt mir gewiß. 
Ich ziehe fort mit meiner ganzen Schaar, 
Verkünde vor Carliele des Königs Ankunft 
Und nehme ohne Schwertflreich jene Stabt, 
Die nur von Bürgern ſchlecht vertheibigt wird. 
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Flora (entfegt). | 
Und Stuart? | 
Sergus. 


Mir ift viel daran gelegen, 
Daß ihm erft in Carlisle die Kunde werde, 
Auf weflen Antrieb Alles dies geſchah. 
Ich kann's nicht Ieugnen, es ıfl ein Gewaltftreich, 
Beim erften Anblick unerhört und graͤßlich, 
Do diefes Graun wird fih um vieles mindern, 
Wenn Fergus ihn in der befiegten Stadt 
Auf Englands Boden als Beherrfiher grüßt. 
Ihn heimlich meinem Zuge nachzuführen, 
Hab’ ih Maccombih auserwaͤhlt; er iſt 
Ein Mann von biindem, eifernem Gehorſam, 
Und foll mit wenig Auserlefenen 
In Deinem Zimmer fih dem Prinzen nahen, 
Ihn tüchtig faffen, wie die fchönfte Beute, 
Die jemals feine Riefenfauft gepadt. 


Flora. 
Wenn das mißlingt, find wir verloren. 


Sergus. 
Out! 

Dann hat fein Dritter uns das Spiel verborben. 
Würd’ ih zum Bettler, fänd’ ich Troſt darin, 
Daß ich's in meinem eignen Dienfl geworben. 
Sp fehr ich auch auf ven Maccombich. baue, 
Darf er doch erft erfahren, wem es gilt: 

Wenn ihm der Prinz bereits vor Augen fteht. 
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Zum Ueberlegen raub’ ich ibm die Zeit, 
Dann hat er nur noch Sinn für den Gehorfam, 
Der doppelt dringt, weil er mich ferne weiß 
Und feinen Widerruf des Machtbefehls | 
Von dem Gebieter mehr erwarten fan. 
Er wird erfeheinen um Die neunte Stunde, 
Und daß er zugreift, Dafür kenn' ich ihn. 
Nun gieb dem Briefl 

Flora. 


Mir ift, als hab’ ıch hier 
Mein eig'nes Todesurtheil unterfchrieben. 
Wenn nun der Prinz, mißbill’gend diefen Schritt, 
Im Jorne fih für immer von und wendet, 
Wenn Du in Deiner Hoffnung Dich betrügft, 
Und Stuarts Blut auf Deine Rechnung fällt. 
Wenn — 


Fergus (tinfallend). 


Alle Deine Zweifel ſind vergebens, 
Und felſenfeſt ſteht der Entſchluß in mir, 
Sch Kann nicht weilen, wo der falfhe Murray 
Mit hinterlift'ger Klugheit mich beherrſcht. 
Mein MWerf war zu gewagt von Anbeginn, 
Es darf nicht enden auf gemeine Art. 
Nun ift es Zeit! ih muß das Letzte wagen, 
Will ich dereinft die Krone Schottlands tragen! 


Flora. 
Die Krone Schottlands ?! 


s \ (VO IO | D> 
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Fergus. 

Jal Sie iſt mein Ziel. 
Bedenk', es legte treue Bruderliebe 
In Deinen Buſen das Geheimniß nieder. 
Du kennſt die Straße nun, auf der ich wandle, 
Die Quelle meiner Thaten ruht vor Dir. 
Blick' ohne Furcht in ihre klare Tiefe, 
Sie ſpiegelt Dir Dein ſchönes Bild zurück, 
Verherrlicht! wie es lebt in meinen Traͤumen! 
Der Lorbeer ziert die gold'ne Bardenharfe, 
Das Diadem Dein reiches Lockenhaar! 
Als Stammhaupt war ich Längft ein Heiner König. 
Erweitern will ich fechtend mein Gebiet, 
Den Herrfiherarm um’s grüne Schottland fchlingen 
Und um das heilige Kreuz von Eninburgh! 
Die alten Stämme wird mein Schwert befüten, 
Die prachtvoll, wie Walhalla’seichen, blüh’n: 
Der Borwelt Göttergruft fol ruh'n im Frieden, 
Die Hünenfäul’ im Abendrothe glüh'n! 


Das Hüfthorn, das den Morgenſtern begrüßt, 


Wird wieder fihallen, wie in Odin's Tagen: 

Der Bergfee, den die feuchte Wolfe küßt, 

Sol Ivor's Frongefhmüdte Wimpel tragen ! 

Bald wird mein Banner wehen von der Höh', 
Drum, Schwefter, trockne Deines Kummers Thräne: 
Kein fremder Zwingherr fihlägt in Ketten je 

Des Dochgebirges freigebor’'ne Söhne 


Slora. 


Was auch geſchehen mag, ich bin das Opfer, 
Das weiß ich nun; die Rene kommt zu fpdt. 
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| Sergus. 
Wie meinft Du das? 


Flora. 


Kann mich der Prinz * lieben, 
Wenn meine Hand ihn in's Verderben führt ? | 


Sergus. 
Zum Thron von England foll fie ihn geleiten. 
Flora. 


Wird er dereinſt zur Gattin mich erheben, 

Wenn Du als Feind ihm gegenüber ſtehſt? 

Wird nicht befchimpft die Schwefter des Berräthers 
Aus feiner Töniglichen Nähe flieh’n ? 


Sergus. 


Ich Habe Hohen Muth Dir zugetrant, 
Sonſt wär’ Dir das Geheimniß fremd geblieben. 


Elora. 


Mein Leben warf ich ohne Klage hin, 

Kann ich die Ehre unſers Hauſes fördern; 

Doch was Du jetzo mir haſt anvertraut, 

Es überwältigt furchtbar meine Seele. 

Verrathen ſoll ich ihn, den Einzigen, 

Für den in Liebe meine Bruſt erglüht. 

Nicht anders kann ich eine Handlung nennen, 
Die ihm die Freiheit ſeines Willens raubt. 

Selbſt wenn das Werk gelingt, wird er auf mich 
Mit der Verachtung eines Mannes blicken, 
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Den eine Feindin in ihr Netz gelockt, 

Du kennſt der Liebe zarte Pflanze nicht, 

Die einmal von dem falten Nord berüßrt, 
Das welle Haupt auf immer niederſenkt. 
Berfiellung und Betrug find Todesſtreiche 

Für ein getäufchtes Herz, das glühend Tiebt. 
Nie Tann mir Stuart den Berrath verzeihen. 
Das beugt mich nieder! Darum nenn’ ich mich 
Ein Opfer Deines ungeheuren Werfes! 

Du treibſt mi an, ein Glück dahin zu geben, 
Das keine Erdenkrone mir erfebt. 

Das heiligſte Gebot Hab’ ich verlekt, 

Und bin beſtraft durch ein verfehltes Leben. 
Dem Rubme folgt’ ich nach auf jeder Spur; 
Doch nur für Liebe if das Weib geboren. 
Nun raͤcht ſich die verfpottete Natur, 

Und zeigt mir, ach, zu fpät! was ich verloren. 
Sie hebt, um meine Qualen zu vollenden: 
Den Schleier auf von dem verfcherzten Glück, 
Und reißt mit unbefiegten Götterhänden 

Bon dem Altar des Ruhmes mich zurück! 


Fergus (hart). 


Wohlan! So Ieb’ und Liebe und verzage! 

Wirf Hin die Krone, die Div herrlich winkt, 
Und werde Stuarts Weib, wenn er geächtet 
Den Bettlerſtab auf unfern Bergen trägt ! 
Dahin wirft Du ihn bringen mit der Furcht, 
Die meinen kraͤftigen Entfchlüffen droht! 

Laß mich's bereu'n, daß einem Weib ich traute, 
Dem Nichts mehr Heilig if, ale feine Liebe, 
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Dies ärmliche, verderbende Gefühl, 
Das neidifch kämpfet mit dem Geift des Ruhmes, 
Und Thaten, würdig der Unfterblichkeit, 
Sn ihrem tiefverborg'nen Keim erſtickt. 


Flora. 
O Bruder! 
Fergus. 


Dich zermalme Schottlands Fluch, 
Wenn ich fortan das Schrecklichſte beginne! 
Mich hat der rafhe Muth dahin getrieben, 
Wo's feinen Rückweg giebt und feine Reue: 
Es winfet vorwärts mir der Schlachtengott, 
Mein Alles rubt auf feiner dunkeln Wage; 
Hältft Du mir feig den Prinzen bier zurüd, 
Reiß' ich mich ganz von feinen Streitern [os 
Und hebe gegen zwei verbunv’ne Reiche 
Die Schredensfahne der Empörung auf, 
In heut'ger Nacht verlaff' ih Edinburgh, 
Sei's mit dem Stuart oder ohne ihn. 
Bedenfe, was gefchieht im legten Fall! 
Als ein Verräther ſteh' ich fechtend ba; 
Dann dringt mein langverborgenes Geheimniß 
In wilden Gluten an das Tageslicht, 
Statt meine Saaten langfam zu erwärmen, 
Schlingt es den Rlammenarm um unfer Haus, 
Und wüthet weiter in dem Baterlande, 
Dis wir vergeh'n im allgemeinen Branbe 

(Paufe.) 
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(giebt ihm nach heftigem Seelenfampfe ven Brief). 
Sp nimm ihn Hin! ' ’ | 
(Die fle ſich gewendet hat, fährt ſie mit einem Schrei des Entfehens zuſammen.) 
O Himmel! fhüge mid. 
Fergus. 
Was iſt? 
Slora 
(zur Seite ftarrend, mo Sergus ſteht). 
Siehſt Du denn Nichts? 
Fergus. 
Was ſoll ich ſehen? 
Flora (außer ſich. 
Hart neben Dir! Das iſt ja — Bodach Glas! 
Leibhaftig, wie die Sage ihn beſchreibt! 
Fergus. 
Du biſt von Sinnen! 
Flora. 
Sieh'! er — wendet — ſich! 
Er droht mit der entfleiſchten, kalten Hand! 
Fergus. 


Ich ſehe Nichts! Dein aufgereizter Sinn 
Gleicht einem tollen Maler, der die Waͤnde 
Mit feinen Schauerbildern überſä't. 
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Sei ruhig! in dem Grab ıfl Altes tobt, 

Wir halten fefl uns au das rüfl’ge Leben. 

Die Bürger jener unbefannten Welt, 

Sie dringen niemals durch den ſchweren Dunftfreis, 
"Der unfern lichtentfernten Stern umſchließt. 


Slera (in größter Seelenangſt). 


Gieb mir den Brief zurück! Er bringt mir Tod. 
Ich fah, ih fah das gräßliche Geſpenſt! 
Sp wahr Du vor mir ſtehſt, ich ſah's! 


Sergns. 

Um Nichts 
Mag ich nicht fireiten. Du bift aufgeregt, 
Und könnteſt Hier zur Seherin noch werden, 
D'rum iſt es nöthig, daß wir weiter zieh'n. 
Run ſammle Deine Kraft! Die Stunde naht. 
Geh’ auf Dein Zimmer, und wenn Stuart fommt, 
Dann ıft vollbracht, was ich von Dir begehrte. 
Bon allem Uebrigen trag’ ich die Schuld. 
Wenn wir Carlisle genommen, ſchreib' ih Dir, 
Und freudig ſeh'n wir uns in England wieder. 
Jett ruf’ mir Callumbeg! 


'Slere. 


Leb’ wohl, mein Bruder! 
Der Himmel fhenf und bald das Wirverfehen, 
An dem ich nun verzweifle. 


Sergus. 
Gute Nacht! 
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 Slora (in umarmend). 
O Fergus! giebt's denn Feinen Ausweg mehr ? 


Sergne. 


Es ift der letzte Sturm, den wir befämpfen, 
Die legte Nacht, die unf’re Laufbahn dest. 
Sei wieder meine hochgefinnte Schwefter, 
Und Iiebend drück' ih Dich an diefe Bruft. 
Auf unfern Häuptern werden Kronen prangen: 
Ein folcher Preis iſt wohl des Kampfes werth, 
Dahin nur geht mein glühendes Verlangen; 
Die lebte Hoffnung ruhet auf dem Schwert, 
D’rum zitt're nicht vor eitlem Sinnentruge 
Und folge mir in meinem ſtolzen Fluge!! 

(Er küßt fie auf die Stirne; Flora geht ab.). 





| Zweite Scene. | 
Die Dämmerung {ft unterbeifen — Sergus ſchreitet in — 
Bewegung auf und nieder. Nach einer kurzen Pauſe kommt Eallumbeg.. 
Sem. | 
£ bri 
BB en Sa 
Callumbeg. 


Er weilt 
Im Vorgemach. 
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Sergus. 
Ruf’ ihn alsbald zu mir, 
Dann eile, diefes Schreiben zu beftellen. 
Du trifft den Prinzen ficher in dem Rath, 
Den diefen Abenn er bei Murray hält; 
Dein Kopf birgt mir dafür, daß er den Brief - 
In diefer Stunde noch empfängt ! 


Callumbeg. 
Ich eile. 


(Er geht ab.) 





Dritte Scene. 


Sergus. Maccombich titt ein. 
Fergus. 


Du weißt, Maccombich! daß ich immer Dich 
Bor allen andern Stammgenofjen ſchaͤtzte. j 
Nun ſollſt Du dankbar fein für dies Vertrauen! 
Die Ehre will, daß wir nicht Tämger bier 

In Edinburgh die theure Zeit verträumen. 

Der alte Murray fuchet neivifch mir 

Den fchönen Siegesiorbeer zu entreißen, 

D’rum trennen wir uns nan von feiner Schaar, 
Den Krieg auf unf’re eigne Rechnung führend. 


Maccombich. 
Gott ſegne dieſen herrlichen Entſchluß! 
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Sergns. 
Bir brechen auf in diefer Stunde noch 
Und zieh’n geraben Weges nach Carlisle. 
Du bift aflhier zu einem Werk beflimmt, 
Das Du vollbringen ſollſt mit kaltem Blut, 
Was auch Dein Inn'res dabei fprecden möge. 


a accombich. 


Befehlt! Ihr wißt, ein Wort aus Euerm Mund 
Erſpart mir alle weiteren Gedanken. 


Fergus. 


Ich habe Dich, den Beſten, auserwählt, 

Daß er die Arbeit meines Lebens kröͤne. 
Bernimm nun Deine That und ihren Lohn: 

Die Ehre meines Haafes iſt gefährket, 

In Edinburgh Tann ich nicht Rache finden, 

Wohl aber in Earlisie! Du fuh Dir jebt 

Aus meiner Schaar zwölf tücht'ge Männer aus; 
Doch wohlverflauden! folhe Männer nur, 

Die erft, feit wir in Edinburgh verweilen, 

Zu unferm Siegeszug gefloßen find, 

Und bie des Heeres Führer noch nicht fahen. 
Mit diefen dringt Du um die neunte Stunde 
In die Gemächer meiner Schwefter ein. 

Dort wirft Du einen Mann erbliden, der 

Die Ehre meines Namens fchwer verliebte. 

Ihn faffe Du, wer er auch immer fei! 

In dem verhängnißoollen Augenblick " 
Darf nur Dein Eid Die vor der Sede ſchweben. 
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Was er auch fpredden mag im Drang der Noth, 
Du fafjeft ihn, und wenn’s Prinz Stuart wäre. 


 (Baccombid blidt erſtaunt auf.) 
Eergus (es bemerkend). 


Hiermit will ich Dir nur die Wichtigkeit, 

Die Größe dieſer That bezeichnen. Dann 

Führſt Du mir ihn auf Seitenwegen nach, 

Die off'ne Straße von Carlisle vermeidend. 

Erft wenn die Stadt in meinen Händen tft, 

BVereineft Du Di wieder mit dem Elan. 

Nun aber fommt der ſchwerſte Theil des Werkes. 

(Bertraulih die Hand auf feine Schulter legend.) 

Es wäre möglih, daß ich den Befehl 

Auf eine Furze Zeit verleugnen müßte. 

Dies Tann fi erft in jener Stadt entfcheiben. 

Nun prüfe Did, ob Du den Muth befigeft, 

Für biefen Kal die That auf Dich zu nehmen! 

SR Deine Treue ſtark genug, dann fprid: 

Ein Anſchlag fei Dir zu Gehör gekommen 

Auf meiner Schwefter Flora Ehr' und Leben. 

Du hab’ft den Mann gefeh’n, wie er fich Teife 

In ihre innerfien Gemächer fihlich, 

Und weil Du mich, den Herren, fern gewußt, 

Sp ſei'ſt Du, eingeben? des Blutgeſetzes, 

Zum Werke der Vergeltung rafıh gefchritten 

Und Hab’ft ihn unferm Clane nachgeführt, 

Dem Fergus feine Strafe überlaffend. 

Haft Du nun Muth genug, dies auszufagen: 

Wenn ich, was fchwerlich je gefchehen wird, 
Auffenberg’s fammtl, Werke VL 19 
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Verleugnen müßte meinen Machtbefehl, 

"Dann fol Du ſchönen Lohnes Dich erfreuen. 

Noch Niemand weiß, wie hoch ich fleigen Tann, 

Und wächst mein Glück, von Deiner Hand gepflegt, 
Wird Dir die Freiherrnfrone nicht entgehen 

Sammt einem Oute in der Graffchaft Angus. 

Dort wohnft Da dann, enthoben jedes Dienftes, 
Und nimmft den Widderfopf in’s Mappen auf. 
Dafür reicht Fergus Dir die flarfe Hand 

Und ſchwört Dir’s zu bei Gott und Ehr’ und Leben! 


Maccombich dei). 
Ich bin bereit! | 


‚Sergus. 


Du fiehft, ich mein’ es redlich; 
Sch nenne Dir das Wagfüd und den Lohn, 


Maccombich. 


Vollendet ſei, was mir mein Herr befiehlt, 

In dem Gehorſam werd' ich niemals wanken, 
Mein Glück wird mit dem Eurigen erzielt: 

Nun fodr' ich ſelbſt den Satan in die Schranken! 


(Er geht ab.) 
Sergus. 


Und jegt zum Aufbruch! Sei willlommen, Nacht! 
In deinem Dunkel reifen große Werke. 
Wenn uns der Strahl des Morgens wieder lacht, 
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Bin ich dem Ziele nah’, dann fiegt die Stärke. * 
Leb' wohl, Murray! Leg' dich zum Schlummer nieder, 
Mich ſiehſt du nur als deinen König wieder! 

(Er geht raſch ab.) 





. Vierte Scene. 
Flora's Zimmer mit einem Haupteingange in ver Mitte. 
Flora tommt von der Eeite. 
Flora. 


So bift du denn beftraft für deinen Hochſinn, 
Unglückliche! du Haft die. Bahn verlaffen, 
Auf der fich Frieden dein Geſchlecht erringt! 
Dein franfes Herz befieget die Vernunft, 
Dein Stolz geht unter in der Glut der Liebe! 

(Baufe.) - 
D könnt ih Kraft für diefe Stunde: finden, 
Wo der Betrogene vor mir erfcheint, 
Wenn er mit holdem, beiligem Vertrauen 
Sih an den Bufen feiner Freundin fchmiegt, 
Dann, Flora! Falfıhe! dann haft du gefiegt ! 
Dem Ruhme wilft du einen Tempel bauen, 
Nicht vor dem Bild der Liebe darfſt du knie'n! 
Ein Opfer ſollſt du locken in's Verberben, 
Zur Schlachtbank deinen Auserwählten zieh'n! 
Einſt traͤumte dir: du könmeſt für ihn ſterben, 
Nun biſt du eines Andern dir bewußt: 
19* 
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Den Dolch in feine unbewarhte Bruft, 

Sp wil’s der Ruhm. Ihm haſt du zugefihworen | 
Die Heldin ift für Liebe nicht geboren | 

Und — war's ber Tod, dem ich in’s Antlig ſchaute? 
War's jener Geift, der unfer Haus umfchwebt, 
Was frühe fihon die Sage mir vertraute, _ 

Iſt es in Wahrheit vor mir aufgelebt ? F 
Was frommt dann Reue noch am nahen Ziele? 
Entflieht für immer, zagende Gefühle! 

Der Räder faſſe mich mit kalten Händen! 

Ich bin bereit und werde muthvoll enden. 


(Es wird dreimal an die Mittelthüre geklopft. Gleich bei tem erfienmale wird 
Slora aufmerkſam und fließt, wie zäßlend, nach der Thüre; dann eilt fie 
bin und riegelt auf.) 


Fünfte Scene. 
Die Borige. ,Kichard tritt ein, blaß und entftellt. 
Flora (surüdtaumelnd). 
Richard ? Allmächt'ger Himmel! 
Kichard. 
Richard iſt's. 
Warſt Du auf dieſen Anblick nicht gefaßt? 
Ich glaub's. Du haſt die Liebe hergerufen! 


In Deinem Aug', das jetzt die Furcht umdunkelt, 
Erglaͤnzten lüſtern noch vor kurzer Zeit 
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Die Thränen der Erwartung. Sieh’ mich an! 
Es ift die Liebe nicht, die vor Dir fteht, 
Die Rache fehreitet ein durch dieſe Pforte. 


Slora. 
Wie kommt Ihr her? wer hat mich fo verrathen ? 


Nichard. 


Das Lied, mit dem Du mich in Schlaf geſungen, 
Von rohen Stürmen ward es übertönt. 


Flora. 
Wie ſprecht Ihr? 
Nichard. 


Spähe nicht mit ſcheuem Aug’ 
Durch dies Gemach! Mir folget Keiner — ich 
Bin Hier, nur ich allein! Dein füßer Liebling 
Mag heut’ fich anderswo die Zeit vertreiben | 
Dich rufet Hier ein wichtigers Gefchäft: 
Die Rechnung Deines Lebens abzufchließen. 


Flora. 

Was habt Ihr vor? 

Richard. 

Du fiehft in mir die. Schuld 
Am Rande Deines offnen Grabes ſteh'n; 

Der Parze grifft Du frevelnd in ven Arm, 


Um meinen Rebensfaben zu verwirren. 
Wer lehrte Dich im Deinem Deufüenfo, 
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Den Zorn der Unſichtbaren — 
Hier bin ich nun, ein Pfeil, den verſandteſt 
Und der zurückfährt in Dein eig'nes Herz! 


Flora. 
Um's Himmels willen ſprecht! erklaͤrt mir nur! 


Nichard. 


Weil ich Dein letztes Opfer bin, weil Du 

In Zukunft Keinem mehr wirſt Schaden bringen, 
So wiſſe: daß der treue Callumbeg 

Den Brief mir gab, den Du an Stuart ſchriebſt, 
Von Deiner Falſchheit mich zu überführen! 

Er ſprach von einem fürchterlichen Gaſt, 

Der Deines Bruders Schwelle heut' betreten! 

Er kannte Deine Schrift, dies war genug: 

Sein dankbar Herz zu dem Entſchluß zu treiben. 


Slora. 


Unſel'ger Irrthum! Alles ift verloren! 
Entfernt Euch, wenn Ihr Euer Leben Tiebt. 


Richard. 


Den Gang Hab’ ich mit Vorbedacht gethan. 
Ich bin erft frei, feit ich den Trug erfenne, 
Der mit dem Ang’ der Liebe mich verlodt. 
Nun ſollſt Du dem Berrath’nen Rede ſteh'n! 
Ich will den Ießten, furchtbefreiten Blick 

In jenes teuflifche Gewebe werfen, 

Mit dem Ihr Beide mich umſchlungen hieltet. 
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(Mit Reigentem Aſſekt.) 
Du lockteſt mich hinweg vom Pfab der Ehre! 
An Deines falfchen Auges glüh’ndem Strahl 
Zerfchmolz die fihwere Kette meines Eides! 
Dir habe ich ein Weſen aufgeopfert, 
Das meiner treuen Liebe würdig war. 
Wenn Chr’ und Pflichtgefühl in meiner Bruft 
Mit dem gefaßten Borfat mächtig Tämpften 
Und ich fohon Halb zum Guten mich gewandt: 
Da ſtreckteſt Du nach mir die Zauberhand 
Und eitte auf der biutbefleckten Bahn 
Dem auserlefnen Opfer ftolz voran! 
Ich folgtel Jedes Wort aus Deinem Munde 
War heilig meinem unerfahr'nen Sinn, 
Sp trat ih, mit der Höll' im feften Bunde, 
Vor's Vaterland als Hochverräther hin! 
Bon Dir befeelt, glaubt ich. für's Mecht zu reiten, 
Dir brachte ich mern Alles liebend dar, 
Du wollteft mich zum Schrecklichſten verleiten, 
Weil ih in Deiner Hand ein Werkzeug war. 
Nicht von mir ſelbſt verachtet, will ich Ichen, - 
Die Männerehre zeigt mir nun das Ziel! 
Dem Geift der Rache biſt Du preisgegeben, 
Die Wahrheit fiegt! verloren iſt Dein Spiel! 
(Er sieht einen Dolch.) 
| Slora. 
Beim Schatten Ivor's! was wilf Du beginnen ? 
Richard. 


Die Ehre reiten, vie Du mir geranbt! 
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Ya, eh’ noch diefe Stunde wird verrinnen, . 
Trifft Gottes Zorn Dein fluchbelav’nes Haupt. 


Slora 
(mit Bergeffenheit alles Uebrigen, fih in voller Kraft sufammenraffenv). 


Und glaubt Du mit dem Tode mich zu fihreden? 
Hal dieſes Wort giebt mir die Kraft zurüd! 
Nicht, daß ich ſterben fol, macht mich erbeben, 
Nur der Gedanke wird mir Höllenqual: 
Daß jet durch Deine Schuld ein Werk mißlingt, 
Das für die Ewigkeit gefchaffen fchien. 
Du greifft mit blindverweg'ner Knabenhand 
In meines Bruders große Schöpfung ein! 
Du reißeſt aus der Erde tiefem Schooß 
Den Reim, den fie mit Deutterliebe nährte, 
Der einft ein Baum geworben wäre — flarf 
Und herrlich! Schatten gebend einem Bolt: 
Und Früchte tragend für die fpäte Rachwelt ! 
Mein Leben gilt mir Nichts mehr! nimm es hin. 
Sch will nicht leben, da dies Werk mißlingt, 
Dem ich die Thatkraft diefer Seele weihte, 
Das meine einz'ge, fihöne Hoffnung war! 

(Ihm ſtolz entgegentretenv.)- 
Wohlan! beflecke Dich mit meinem Blut, 
Erſpare mir des Selbſtmords ſchwere Sünde! 
Wer möchte ferner leben, wenn der Himmel 
Den Scepter in des Zufalls Hände legt — 
Und hoher Staatstunft Tönigliche Werte 
Durch Bloͤdſinn eines Bettlers untergeh’n ! 
Das ſtolze Meerſchiff kann an Klippen firanden, 
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Wenn ihm der Sturm die hohen Maſten bricht, 
Darauf iſt jeder Steuermann gefaßt, 

Und bis zum letzten Lebenshauche kämpft 

Er unerſchüttert mit den Elementen! 

Doch — wenn ein Strom, verborgen in der Tiefe, 
Den edlen Bau auf eine Sandbank wirft! 
Wenn er, von aller Menfchenhütfe fern, 

Sp ruhmlos ohne Kampf foll untergeh’n — 
Dann mag der Schiffer nach der Kadel greifen, 
Um unter tobveradhtenden Gefängen 

Sih und die Seinen in die Luft zu fprengen ! 


Richard. 


Du trotzeſt mit dem Muthe der Verzweiflung, 
Und wähneft wohl, ich habe nur zum Scherz 
Den Dolch auf Deine fünd’ge Bruft —8 

(Er faht ihre Hand, mit furchtbarer Stimme und aufgehobenem Doldhe :) 
Bekenne, Frevlerin! am Rand des Grabes: 
Was war Dein Plan mit Stuart? Welhes Werl 
Wird num durch meine Rächerhand zerträmmert? 


Slora. | 


Es zwingt der Tod mir fein Bekenntniß ab, 
Ich fehne mich nach feiner tiefen Naht, 
Die um mein Heiligthum den Schleier breitet! 
Du bleibft in Flora s niebeſiegter Macht, 
Wohin die ew'gen Sterne Dich geleitet. 

Bon Jenſeits greifen meine Geiſterhaͤnde 

In jeden puloſchlag Deines Lebens ein! 
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Und wenn ich unter'm Dolch des Mörders ende, 
Soll er noch Sclave meiner Leiche fein! 


Nichard. 


Du trügſt Dich, ſtolzes Weib! Dein Zauber ſchwindet 
Und dieſes Flammenauges Kraft erliſcht! 

Ich habe meine Freiheit mir errungen 

Und werfe die zerbroch'ne Selavenkette 

Mit höhnendem Triumphe vor Dich hin! 

Erhebe Deine Seele zum Gebet 

Und lege reuig Dein Bekenntniß ab! 

Was war Dein Plan mit Stumt? Noch einmal: 
Barum Haft Du, vereint mit Deinem Bruder, 
Sol’ unerhörten Trug en mir verübt? 

Defenn’ es bei dem Heile Deiner Seele! 


Slera. 
Kein Wort der Furcht foll meine Ehre handen! 
Nichard. 


So hüte denn das hölliſche Geheimniß 
Und nimm es mit Dir vor des Richters Thron! 
(Er ſchwingt den Dolch, ſie zu erſtechen, da ſchlägt es neun Uhr.) 
Flora 


(ruft, wie ſich beſinnend und neue Hoffnung ſchöpfend:) 
Halt' ein! 


a 


/ 


(Sie blickt ſchnell nach der Thüre und Wendet fi dann zu Richard mit 
mühſam verftelltem Hohne.) 
Der nahe Tod iſt allzugräßlih — 
Ich will das große Räthſel Dir enthüllen, 
Du ſollſt in meines Herzens Tiefe fchauen, 
Eh’ diefer Glocke dumpfer Ton verhallt. — 


— — 4 


Sechste Scene. 


Die Vorigen. Die Mittelthäre iſt ploͤtzlich aufgegangen. Maccom- 
bich wird ſichtbar. Flora vint: ihm am Schluſſe ihrer Rede. Er 
ſtürzt hervor mit zwölf Schotten. 


Maccombich. 


Seht Ihr? Er hat den — auf ſie gezückt. 
Ha! nun begreif' ih, was mein Herr geſprochen 
Faßt ihn nur tüchtig, daß er nicht entkomme! 
Nichard. 
Was iſt das? 
Flora. 


Geh' dahin mit meinem Fluch! 
In England wird Dir Fergus Rede ſtehen. 


(Die Schotten, Maccombid an der Spige, nähern ſich Nichard. 
Er wirft den Dolch weg und zieht ſchnell ein Piſtol en. ed Mar 
combich vorhaltend.) J 
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Nichard. 
Den Erſten, der mir naht, trifft dieſe Kugel! 
Maccombich. 
Faßt ihn! denkt an das Blutgeſetz von Sort 


Richard. 
Zurück! zurück!! 


(Einer der Schotten in ven dem Augenblide an, wo Richard ras piſtol 
308, Hinter ihn gegangen, ohne daß es Richard bemerfte, und greift ihm 
nun raſch in den ausgeftredten Arm mit ben Worten:) 


Sp war es nicht gemeint! 


(Dies geſchieht in dem Augenblide, mo Hichard Iostrüden win; das viſtol 
geht nun zur Seite los und Flora flürzt geteoffen nieder. Dies Allee 
muß Außerft raſch vor fi) gehen.) pe 


‚Slora. 





Weh’ mir! | 
Maccombidy. 
Ergreift den Mörder! 
(Richard wir üseriwättigt.) 
Maccombich. 


Flora's Blut 
Komm’ über feine Seele! Auf zur Rache! 


Elora winkt Maccombich, ſie will noch ſprechen, ſinkt aber Rerbend 
zurück.) 
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Richard. 


Sp faſſet mich auf's New’, ihr Höllenmächte! 
Schleppt mich gebunden durch die weite Welt. 
Der Himmel hat vertheidigt ſeine Rechte, 

Die Sünderin liegt in den Staub gefällt! 

Ich bin am Ziel! mein Tagwerk iſt vollbracht — 
Nehmt mich nun auf in eure ew'ge Nacht! 


(Er wird fortgeſchleppt.) 


(Der Vorhang faällt raſch.) 


Sünfter Aufzug. 


Be — 


Erſte Scene. 


Garlisle. Sigungsfaal des verfammelten Gerichtshofes. 
Volk cıs Zuſchauer. 


Eberridter. 


Hochweifer Rath der alten Stadt Carlisle! 
(Zum Wolk.) 

Und Ihr, Georg's getreue Unterthanen ! 

Vernehmt mein Wort und denft: daß Cumberland 

Dur meinen Mund zu Euern Herzen fpricht. 

Es ift wohl Keiner unter Euch, der nicht 

Im berben Drang der jüngfiverfloff'inen Tage 

Sein Auge betend gegen Himmel bob: 

Glück zu erflehen für das Haus Georg's, 

Das, von Verrath und Abfall fchwer bedroht, 

In feinem tiefften Grunde ward erfchättert! 

Die frommen Bitten find erhört, und Ruhe 

Kehrt fegnend wieder in das Vaterland. 

Bor Allem laßt dem Ewigen uns danken, 

Daß er der edlen Stadt Earlisfe vergönnte, 


— 


In dieſer Tage ſturmdurchwühltem Meere 

Ein Fels der Treue ſiegreich dazuſteh'n! 

Die Mächtigſten der Hochverräther ſchnell 

Im Umkreis ihrer Monern zu entwaffnen 

Und fo — die furchtbar drohende Gefahr 

Mit einem fühnen Schlage abzuwenden. 
Der. Herzog Cumberland, der wieberfehrend. 
In unfrer Mitte noch verweilt — grüßt Euch 
Dur mi — den Nelteften des hohen Rathes. 
Er wird dem König unf’re treue Stadt 

Zu ganz befondern Gnaden anempfehlen ! 
Nehmt als fein erftes, großes Huldgeſchenk 
“Die Botfchaft des erfämpften Friedens an! 
‘hr wißt, wie unfer fiegberühmter Herzog 
Dem Prätendenten rafch entgegentrat, 

Als er, von einem fchlimmen Rath bethört, 
Zu fpät mit feiner Schaar nah England rüdte, 
Wo ihn bei Derby fihon das Unglüd traf: 
Bon Cumberland bedroht auf feinem Rückweg 
Und von Ligonier's Heerfchaar faft umgeben, 
Warf feines Glückes untergeh’nde Sonne 

Ihm bei Falkirk die Testen Strahlen zu. 

Dies war ein Steg, der feine Früdte trug, 
Denn unfer Herzog rächte Hawley's Schande. 
Und bei Culloden traf der Zorn der Gottheit 
Des Prätendenten räuberifhe Schaar! 

Run bringt der Sieger uns die frohe Botfchaft: 
Daß im empörten Schottland alle Feinde 

Bis auf den letzten Mann vernichtet find. 
Carl Eduard Stuart irrte Tage lang, 
Verlaffen von dem letzten der Begleiter, 
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Im unwirthbaren Hochgebirg umher, 

Bis endlich ihn ein Schiff mit Frankreichs Flagge 
Für immerdar aus unfern Staaten trug. 

Ein neuer Glanz umleuchtet Englands Thron! 
Die Schuld’gen werben ihre Strafe finden! 

Wir aber, die getreuen Unterthanen, 

Erheben unf're Stimme zu dem Ruf, 

Der unverändert bleibt im Glück und Unglüd: 
Heil unferm König! Heil Georg dem Zweiten! 


Alle 
(der Rath aufitehend, mit entblößten Häauptern). 


Heil unferm König! Heil Georg dem Zweiten! | 


Gberrichter. 
(u dem Rath, nachdem er einem Diener einen Wink gegeben). 


Laßt uns zu Jenen nun die Blicke wenden, 
Die unferm Urtheil Gott anheim gegeben. 
Laßt ung mit flarfem, unerweichtem Sinn 
Die letzte Glut in dem zerflörten Bau 

Des wilden Aufruhrs und ber Sande tilgen. 
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Zweite Scene. 


Bie Borigen. Sergns uns nichard Ba —— in’ 
es — -Unter den Zuſchauern bemerkt man nunmehr. Bradmarpine. i 


SGberrichter. 


ar Ihr ſeid des ——— überwiefen, F 

. Und der Gerichtshof ſprach fein Schaldig aus. 
Auch iſt der Wille Herzog Cumberlands: 

Daß.wir das Urtheil heute noch vollſtrecken, 
“Denn allzugroß und ſchwer ıft Eure Schule. 

Ihr dürft mit den getrenen Unterthanen 

Das Licht der Sonne länger nicht mehr theilen. 
Könnt Ihr noch Etwas zur Bertheidigung 

- Bor unfern Schranfen fprechen: ſteht's Euch frei, 
Doch beffer wär's, wenn Ihr die letzten Stunden 
Benutztet zur Verſöhnung mit dem Himmel, 

Der gnädig auf den Sünder uieberblict, 

Wenn feine Bruft der Reue fich erfchließet. 


Eergus. 


Ihr habt nun, dächt' ich, Tang’ genng den nen 
In einen finftern Kaͤfich eingefperrt, 

Der Pöbel hat ihn fattfam angegafft, 

Sich freuend der dahin geſunk'nen Stärke. 

Es iſt der Schwachheit größte. Seel, 


Auffenberg’8 fümmtl. Werke VI. 
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Wenn fie die Kraft in fchweren Ketten fieht. 
Sp wie die Dummheit ihre Feſtnacht Hält, 
Wenn eines großen Geiſtes Sonne ſchwindet. 
Seid ruhig! Seht Ihr denn die Ketten nicht? 
Wie nun das Urtheil immer lauten mag: 

Ihr folltet es zu Eurer eignen Ehre 

Im Stilfen dem Gefangenen ‘serfünden, - 

Die Art, wie ih in Eure Hände fiel, 
Befhimpfet Euch und Eure gute Stadt, 

Die nun fo Iaut mit ihrer Treue prahlt! 


(Augenblidlihe Unrube in der Berfammfung. Sergus, ur darauf zu 
achten, fährt fort.) 


Ich kam Hierher, vom falfchen Glück verlaffen ; 
(auf Richard jeigend) 


Das Diefen mir feinpfelig unterfchob, | 

Indeß ich wähnte: Stuart folge mir. 

Wie dies geſchah — betrifft mein eig'nes Haus, 
Ein Labyrinth, in dem ein fremder Fuß 

Beim erften Schritte fi) verirren würde. - 
Genug, daß es geſchahl daß ich für Stuart, 
Dem heimlich mandes Herz entgegen (hing, 
Euch einen Grafen Morton hergeführt! 

Doch — die viertaufend Tampfgeübten Schotten, 
Sie waren Euch ein Gegenfland der Furcht. 

Ihr wagtet nicht, dies offen auszufprechen, 

Und räumtet mie die viel getreue Stadt, 
Den Schein der Unterwerfung willig tragend. 
Ich — der nie einen Schritt zurüdgethan, 
Und Mann genug, den Krieg auch ohne Stuart 
Im Herzen Englands ſiegreich fortzuführen, 
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Ich fanf, ein Dpfer Eurer Hinterlift, 

In bes Berratbes ausgeftellte Schlingen! 

Ihr wußtet, daß ein Heer aus London nahte, 
Und eh’ ich mich erhob in meiner Kraft, 
Ward ich zur Nachtzeit heimlich überfallen, 


. Bon meiner Schaar getrennt, bie führerlos 


Den Weg fih_fuchte nah dem Baterlande. 
Maceombich fiel vom Dolchſtoß feiger Schergen. 
Er war ber Einz’ge, dem’s vielleicht gelang, 
Die fehnell Zerftreuten wieder zu vereinen | 

Sp habt‘ Ihr denn durch niedrigen Verrath 
Mich und den Grafen Morton Euch erhalten, 
Er wird mir Freiheit fohaffen in dem Grabe. 
Dod mit dem Trofte trenn’ ich mich von Euch: 
Daß einft ein fpäter lebendes Geſchlecht 

Den ungerechten Spruch verdammen wird, 

Es muß mein Name frei von dem. Verbacht 
Im Bud; der Männerehre wieberftrahlen ! 

Und freudig fhwingt der Geiſt fi aus der Nacht 
Zum wahren Sein nach kurzen Todesqualen. 


Oberrichter. 


Die That iſt gegen Euch, und bis in's Herz 
Erſtrecken ſich der Welt Geſetze nicht. 
Sie richten, was. geſchieht, für die Gebanken 
Mag Jeder feinem Schöpfer Rede ftehen, 
Hört nun das Urtheil an und beuget Euch 
In Demuth unjerm hoben Richterfprudh. 
(Er nimmt ein Papier, bedeckt fein Haupt und Lieftt.) 
„In Betracht, daß Ihr, Fergus! Häuptling von 
Glenaquoich — 
20* 


d by KO ogl S 
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Aergus (einfallend). 


Dies urtheil lügt mit ſeinen erſten Worten . 


Ih Heiße Fergus — Graf von Glenaquoich, 
Und hi im Tode mir ‚mein Recht nicht renden! 


"Oberriäter (hortfahrend). . 


a Ihr, Richard! Graf von Morton. in ber ge⸗ 
treuen Stadt Carlisle mit den Waffen in der Hand er- 
fchienen ſeid, kaͤmpfend gegen den allein rechtmäßigen 
Rönig Georg den Zweiten. — In Betradt, daß Ihr 
viele der fchottifhen Bergbewohner zu ſchmaͤhlichem Abfall 
von ihrem Herrſcherſtamme verleitet habt, unter dem 
Vorwande: daß Ihr die angemaßten Rechte bes Praten⸗ 
denten Carl: Ednuard Stuart vertheidigen wollet und in. 
fernerer Erwägung, daß Ihr ſelbſt diefe, dem rerchtmä- 
Bigen Könige fo treu ergebene Stabt und ihre friedlichen 
Bürger feindlich angegriffen Habt; fo zwar, daß nur die 
Borficht der oberfien Behörden Euer Beginnen vereiteln 
konnte, indem fie Euch, die Raͤdelsführer genannten Auf- 
flandes, der Macht der vaterländifchen Gefege zu unter- 


werfen wußte. In Betracht Altes deſſen fein Ihr Hiermit 


des Hochverraths für überiviefen and fchulvig erffärt: 
und follt, machden viefes Urtgeil_ von Sr. Hoheit dem 
Herren Herzog von Cumberland im Namen Sr. Majeflät des 
Königs beftätigt und unterzeichnet fein wird, alfobald 
durch das Schwert vom Leben zum Tode gebracht wer- 
den. So gefchehen in der ee Stadt , am 
erſten Mai 1746.“ 


(Bradwardine eitt hinweg) 


39 
Wider). - | 
Pan wäre meine Laufbahn. denn gefhloffen, .. 
Und Ruhe winkt nach unverbienter Dual. 
Man führe mich zuräd in meinen Kerker! 
Es Harret mein noch eine fhöne Stunde, 
Die einzig glüdliche des de Lebens, 
. Die mir den Preis der Seligfeit erwirbt, 
Dann ſollt Ihr ſehen, wie N Unſchuld ftirbt. 


— (Dee Oberrichter wintt.) 
| (Nichard mir angeführt) 


Sergus (auffcheno). 


Sch. fühle wohl, für mich giebt's keine Rettung. 
Ihr Habt Euch Hinter Eure Form verfehanzt, 
An diefer flarren Klippe muß ich ſcheitern. 
Mein Wert war anf Jahrhunderte berechnet, 
Ein Heiner Augenblick bat es zerflört, 

Und: jenen Riefenbau, den ich gegründet: 

Ein blinder Maulwurf hat ihn untergraben! 

- Wenn biefes die geprief'ne Ordnung if, 
Die fortan herrfcet in dem Raum der Schöpfung: 
Dann hat ein Menfrhenleben wenig Werth, 
Und nicht der Mühe Iohnt ſich's, es zu retten. 


Gberrichter. 
Der Ausſpruch ziemet dem verſtockten Sünder, 


Der ˖ kalt und herzlos ſcheidet von der Welt; 
Weil er ſein Vaterland niemals geliebt. 
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Fergus (faſt iveich. 


Rein, Herr! es iſt mein letzter, ird'ſcher Schmerz, 
Daß ich mein theures Schottland nicht mehr fehe, 
Nicht mehr die alte Burg betreten Tann, 

Bo meine ruhmgefrönten Väter wohnten, 

Bo ich mit meiner frühverflärten Schwefter 

In heit'rer Sternennaht gen Himmel ſah, 

Das Herz ſo voll vom Traum der künft'gen Größe, 
Vom Traume, deſſen ſeliges Entzücken 

Die kalte Hand der Rache uns entriß! 

Dort ſuchten wir für flüchtige Gedanken 

Uns eine dau'rhaft feſte Form zu ſchaffen, 

Und eine Schöpfung keimte in der Bruſt 

Des liebenden Geſchwiſterpaares auf, 

Die nun — ein halbvollbrachtes, ſchönes Werk — 
Als ein Geheimniß mit uns untergeht! 

Glaubt mir: ich liebe heiß mein Vaterland, — 
Das fühl' ich doppelt in der Todesſtunde. 

Ich ſah mich auserwählt, ihm Glück und Rahm 
Aus meinem Füllhorn fegnend darzureichen! 

Nach kurzer Nacht hätt' ich die nene Sonne 

An ſeinem Horizont heraufgeführt. 
Ihr kalten Richter! ſeht! das bringt mir Kummer: 
Wenn ich ermeſſe, was ich jetzo bin 

Und es vergleiche mit dem Ziel des Strebens; 
Wenn ich bedenke, was ich Könnte fein, 

Und was mein Land durch mich geworben wäre! 
Leb’ wohl, du fehöne, reizerfüllte Hoffnung ! 

. Des Dafeins gold'ne Freiheit ift dahin ! 

Die heil'gen Berge werd’ ich nie mehr ſchauen, 
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Wo mir die reine Luft den Buſen fihwoll, 
Und, wie das blaue Meer noch unermeflen, 
Mein künft’ges Leben leuchtend vor mir lag. 
Es fendet nicht mehr durch die dunkeln Wälder . 
Das Jagdhorn feine wohlbelannten Töne. 
And nimmer wird der Fönigliche Hirſch 
Bon mir gefällt, auf blut’ger Erde liegen! 
Des Hochlands Speere werd’ ich. nicht mehr dal 
Der Elan von Ivor grüßet mich nicht mehr! 
Bald wird au Glenaquoich in Trümmer geh'n — 
Die Eulen niſten in dem Ahnenſaal, 
Wo. ich das erſte Schwert mir umgegürtet! 
Der Riefenthurm von feiner Höhe flürzen, 
Der meine fehlachtvertraute Fahne trug. 
Ich ſchäme mich des legten Schmerzes nicht, 
Und könnte jemals weibiih eine Thräne 
Die immer trock'nen Wimpern mir befeuchten, 
Es würde nun gefcheh’n, wo mich die Erbe 
Mit der Erinn’rung Zauber an fich feſſelt, 
-Und meines Schottlands hechgeliebtes Bild 
Lebendig dafteht vor dem Aug’ der Seele! 

(Er verhuͤllt fein Antlitz.) 


©berridter. 
Und jegt — bereitet Euch zum nahen Tod. 


Sergus. 


Ein Wort noch. für den Mann, den meine Hand, 
Ich will es gern geſteh'n, in’s Elend reißt! 
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Ich habe wenig Ucſach im zu veiten, 

Da er der Mörder meine Schwefter iſt. 

Zwar hat er willenlos die That. vollendet, 

Und mir dadurch mein letztes Gut geranbt. 

Do ‚ie gefcheh’n, und wohl hätt’ ich ein Recht, 

Mit inn’rer Freude feinen Tod zu fhauen! . 

Doc weil er meinem Haus ſich aufgeopfert, 

Und ich des Willens Freiheit ihm entzog: 

Sprech ih für ihn! Ihr Könnt nur mich verdammen, 

Doch nicht ein Werkzeug, das ich hob und flürzte, 
Wie es vie Willfür in den Sins mir gab. 


©berridhter. 


Das Urtheil bleibt in feiner vollen Kraft! 

Ch’ reißt Ihr einen Stein aus diefen Mauern, 
Als eine Sylbe aus dem Richterfprud. 

Und fomit ift Die Sitzung aufgehoben. 


Sergns. 


Nehmt meinen Abſchied hin, geſtrenge Richter! 
Mit mir und meinem Schottland iſt's am Ende. 
Ich ſeh' es ſchon in Euern ernſten Mienen: 
Wie Alles kommen wird im Lauf der Zeit. 

Ihr werdet, mit der Fackel in der Hand, 
Die hohen, hundertjähr'gen Waͤlder iichten! 
Aufklären werdet Ihr mein armes Volk 

Mit jenem Strahle, der verderblich wird, 
Wenn ihn nicht eine Meiſterhand verfendet. 


Ich wünſch' Euch Glück dazu! Schon Mancher, Dee | 


£ 
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Auf Höhen, die der Himmel kahl geſchaffen, 
Biel Erde tragen wollte — brach den Hals. 
Ihr werdet mit gewalt'gem Gegendrud 

Die alte Stammverbindung niederflürzen, 
Die noch der Freiheit großes Bollwerk war! 
Es tröftet mich, daß ih es nicht erlebe; 
Denn immer wäre ich ein fchroffer Fels 

Im zierlich Schönen Garten da geflanden, 
Den Ihr nah Englands Sitte wollt bebauen ; 
Und diefer einz'ge hemmende Koloff, 

Er Hätte das Verhältniß Euch geflört, Ä 
Die Aermlichkeit des ganzen Werks enthüllend. 
Wohl Euch, daß ich die Schwelle Hier betrat! 
Führt teiumphirend mich ans Enern Hallen, 
Denn hier, in diefer fluchbelad’nen Stadt, 

Iſt Schottlands letzter, freier Clan gefallen! 


(Er wird fortgeführt. Alle brechen auf.) 


Dritte Scene. 
Kurzer Kerler, der varfallt. 


Der Aerkermeiſter tritt ein durch die Mitte und führt Kofı @ herein, die 
von einer Dienerin begleitet ift, ver Kerkermeiſter geht an die 
Seitenthüre, die er öffnet und burd melde Richard einteit: Tie 
Bienerin geht mit dem Aerkermeiſter ab. 


noſa (nach einer Pauſe). 
Ihr habt verlangt, noch einmal mich zu a 
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Nichard. 
Ja, Rofal wohl hatt' ich vorausgeſehen, 
Wie meiner Richter Urtheil Iauten werde! 
Und alfo dacht' ich: Richard kann nicht flerben, 
Eh’ er bie einz’ge Schuld des Lebens tilgte, 
Ch’ er den Engel mit fi ausgefähnt, 
Bon dem ein böfes Schickſal ihn gefchieden ! 


Roſa (im tiefſten Schmerz). 
Ihr feid zum Tod verdammt! O Richard! Richard! 
Richard. 


Wirſt Du Dein Aug’ im Grimme von mir wenden, 
Verſüßt Fein Wort des Troftes meinen Schmerz ? 
Iſt's wahr, was ich aus Deines Baters Mund 

In Edinburgh vernahm — daß Du mich Liebeft, 
Daß ich der Zauberin Dich aufgeopfert, 

Die zwifchen uns mit kalter Seele trat? 


Hofe. 


Jetzt, wo der Tod, der unerbittlide, 

Bald alle Räthfel Euers Lebens löſ't, 

Wo ſchon die Hoffnung mit geſenkter Fackel 
An dieſes Kerkers Pforte weinend ſteht: 
Jetzt kann ich es bekennen, daß mein Herz 
In Lieb’ erglühenn ftets für Euch gefchlagen! 
Nie hätt' ich dies Geheimniß ausgefprochen, 
Es wär’ mit mir verſunken in das Grab, 
Ja — hättet Ihr an einer fremden Dand 
Das ſtille Glück der Häuslichkeit gefunden: 
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Verſchloſſen hätt’ ih fie im Franfen Herzen 
Als einen Morgentraum der Fugendzeit 
Und Euers Glücks im Stillen mich erfreut. 
est aber, wo Ihr Jammer nur gefunden, 
Wo Ihr nur fpäte Neue habt erzielt, 
Dürft Ihr es wiffen, was ich ſtets empfunden 
Und was mein armes Herz für Euch gefühlt. 
Zu fpät ift jenes Zauberbifd entſchwunden, 
Das mir des Himmels Freuben vorenthielt. 
Ihr konntet firafen, Doch nicht wiedergeben, 
Und einfam ſteh' ich nun im öden Leben. 


Richard. 


D güt'ger Himmel! was hab’ ich verloren! 

Die Strafe überfteiget meine Schuld! 

Zum Unglüf nur fah ich mich auderforen, 

Berzweifeln mußt’ ich ftets an Deiner Huld! 

Du weißt allein, was ich gelitten habe, 

Kein Blümchen ift an meinem Pfad erblüht ! 

Jetzt erft winkt Glück, wo mich das Leben flieht, 

Der Freude Kranz liegt bei dem pff'nen Grabe, 

Hier ſeh' ich alle Blüthen nun bereit, 

Wo mir des legten Tages Sonne ſcheint. 
(Umarmung.) 


Kannft Du verzeihen, Deilige ? 


Hofa. 


geb’ wohl! 
Ich hege keinen Grofl in meiner Bruft. 
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Die Liebe bleibt das mächtigfte Gefühl. 

Ste nur befeelet mich bis zu dem Tode! 

Es möge Dich der armen Freundin Bild 

In Deiner legten Erdenqual umfcweben ; 

Dann, Richard! iſt mein einziger Wunſch erfüllt! 
Du ſtirbſt im Frieden! Roſa hat vergeben! 


nichard. 


Du warſt mir ja beſtimmt von Sotteshand, 

Ich habe Dich durch fhwere Schuld verloren! 

Gereinigt zieh’ ich ein in’s beff’re Land 

Und Halte, was ich num Die zugefchworen ! 

Wenn diefe Engelshälle niederfinftt — 

Wenn Did das forgenfreie Grab umfchließet, 

Dann iſt's mein Geift, der Dir nad Oben winkt 

Und Did am Auferftehungstage grüßet. 

Dort finden wir des Glücks verfcerzte Gaben; 

Denn mit. dem Körper wird der Wahn begraben. 
(Paufe). 

Noch Eines: welch' ein Schickſal harret Dein, 

So lang' Du wandelſt in dem Thal der — 


Bo fa (feierlich), 


Dem Himmel will ich meine Seele wei ipen, 
Mein guter Bater billigt den Entſchluß; 

Ex fennt der Liebe Kraft, die mich entflammt, 
Und ehret diefes himmliſche Gefühl, 

Das mir mein Inn'res wunderſam geläutert! 
Unfern vom Stammfchloß unfrer. evlen Ahnen, - 
Am Zuß der ſchott ſchen Hochgebirge flieht 
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— Tief in des Walbee dammernder ninſchattang F 
Das Hans, das ich - zum Wohnſitz mir gewählt! | | 


Es iſt ein Kloſter, das der König — 
Weil es den hohen Ruf der Heiligkeit 


Zu allen Zeiten ſiegend ſich bewahrte. 


Die ſchottiſchen Beuedietinerinnen 


Verſammelten ſich dort — getrennt von Atem, : 
‚Was an das flurnbewegte Leben mahnt. 

Bon macht'gen Eichenwipfeln rings umſchloſſen, 

Strebt die gewalt'ge Mau'r zum Himmel auf 


"Und ſcheidet ſtrenge von der ganzen Welt 


Die frommbewachte, gottgeweihte Erdel 

Der Adler nur, der durch die Wolken eilt, 

Kann mit dem flücht gen Blick die Wohnung ſchauen 

Wo im Gebet die heil'ge Schweſterſchaar 

Vom Wahn des Irdiſchen ſich losgeriſſen: 

Wo manche Dulderin diesſeits des Grabes 

Schon in den Strahlen der Berflärung glänzt, 

Wo tiefe, ungeförte Gottesruhe 

Den Balfam träufelt in's gebroch'ne Herz 

Und alle Wunden diefes Lebens heilet. 

Dort will ich weilen im Gebet und Frieven, 

Wenn Du, mein einz'ges Glück, von mir gefchieden. 
“(Man hört auffen den Wirbel einer Trommel.) 


Richard. 


Hörft Du das fürchterfiche Tobeszeichen, 

Die Stimme des Gerichtes, die mich ruft? 
D mußte diefer Ton Dein Ohr erreichen ! 
Er reißet Deinen Freund hinab zur Gruft! 


J (umarmunq. 3: 
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Leb’ wohl, die ih mit Seligleit umſchließe! 

Leb’ wohl, Du fchwerverlauntes, heil'ges Glück! 
Gieb Dort mir das Verlorene zurüd 

Und bring’ dem Bater meine lebten Grüße! 


u — 


Vierte Scene. 
Die Mittelthüre wird geöffnet, man fieht ven Sherif mit vom Kerker⸗ 
meiſter, einen Prieſter un Wachen, welde Sergus v- 
gleiten. Sergus tritt einige Schritt in da® Gemach var und betraditet 
ſchweigend die Gruppe. 2 
Fergus (nach einer Pauſe). 
Hoͤrſt Du? Man ruft uns, Richard! 


Richard. 
Sieh Dein Werk! 


KRoſa. 
Schon jetzt! Schon jetzt! So leb' denn wohl, Geliebter! 
Richard (vor ihr knieend). 
Sieb Deinen Segen mir zum lebten Troft! 
E Roſa 


(ihre Hände auf fein Haupt legend). 
Er folge flärkend Dir an’s Thor des Grabes! 
Für Deine Seele will ih Gnad' erfleh’n! 
(Sie geht langſam ab. Richard ſteht auf.) 
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Sergus - 
(mit dem Ausdruck einer tiefen Seelenruhe). 
Soll ih im Grimme von Dir ſcheiden, Richard? 
Wir haben Beide Biel uns zu verzeihen: 
Der nahe Tod kann ein Vermittler werben. 
Nie glüht der Zorn in feiner falten Bruſt, 
Es dringt fein Stundenfchlag in feine Ohren, 
Nichts weiß er von der Zeit und ihrem Sturm, 
Nichts von der Leivenfshaft, die mit. dem Leben, 
Sp wie das Feu’r mit feinem Stoff vergeht. 
Es möge diefer ernfte, flille Freund 
Die Hände ſchweigend und zufammenfügen. 
(Paufe.) 
(Kichard wendet ſich ab von ihm.) 
Fergus. 
Hätt' ich geſi egt! es wäre Dir Dein Lohn 
In ſeinem vollſten Maße nicht entgangen! 
So aber riß ich Dich in's Elend hin. 
Du mußt verzeih'n, auf daß ich ruhig ſterbe. 
Die Farben der Parteien ſind erloſchen, 
Uns deckt fortan das weiße Todtenkleid 
Und feine Meinung wüthet in den Gräbern! 
Reich’ mir die Hand! reich’ mir dieſelbe Hand, 
Mit der Du meine Flora hingemorbet. u 
(Richard erhebt ſchnell fein Haupt, ihn ruhig betrachtend.) 
Sergus. 


Für die verlor'ne Freiheit Deiner Thaten 
Biſt Du gerochen fürchterlich an mir! 
Das Haus des Fergus finft in Trümmer nieder, 
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Der Sohn von gIvor ſteht a am Hoqhgericht 
Laß uns als Freunde ſterben und als Brüder, 
Ergreife meine Hand und zürne nicht! * 


Richard (ſie ergreifend) 


Wohlan! Du großer ‚ Da. verirtter Geiſt! 

Ich will nicht zürnen an des Lebens Granzel .. 

. Gieb mir die. Hand, die. mich zum. Tode. reißt, 
Dur‘ Winternachte zu dem ew'gen Lenze. 


Sergus. 


Mir drückt. Tein heit'rer Tod die Augen zu, 

Mit ſchweren Dünſten ift die Luft erfüllt. 

Doch wenn die Sonne: untergeht zur Ruh’, 

Slänzt in den Nebeln größer. noch ihr Bild: 

Und fchöner, als das glüh’nde Mittagstiht, 

Dünft Euch ihr Strahl, der durch die Wolfen bricht. 


(Sie gehen ab.) 


Fünfte Scene. 


(Straße in Carlisle. Im Hintergrunte ver Nichtplatz. Nah ter Verwandlung 
beginnt ein Todtenmarſch. Volk ſtrömt von -alen Seiten gu. Starke 
englifche Exrnppenabtheilungen marfhiren auf und bilven 
Epaliere. Ein dumpfes Geläute ertönt von ver Hauptlinhe. Nach einer 
geraumen Paufe, wenn fidy Alles geſtellt hat, erfcheint ter Sherif mit 
tem Prieſter, vom Kerkermeifter, Sergus um Richard. 
Lebterer tritt in den Vorgrund und niet niever zum ftillen Gebet. Ser- 
GWS ſieht ruhig neben ihm. Richard ſteht auf, erhebt die Blicke gen 
Himmel and wendet ſich zum Abgang, da hört man aus der gerne Bofa’s 
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Stimme, welde „Gnade!“ ruft. Aller Augen wenden fid) nad) dem Hin« 
tergrunde, wo Roſa gleich darauf erſcheint mit fliegenden Haaren. Sie 
drängt ſich gewaltſam durch's Wolk und vie Soldaten, en großes 
Schreiben in der Hand haltend, amd mit dem Ausruf: „Gnade!“ fürzt fie 
vor Nicdhard nieder, den Brief empor firedend, und finft dann erfchöpft 
zurüd, Mehrere aus tem Wolke leiſten ihr Beiſtand.) 


Richard 


(wie aus einem Traum erwachend, reißt den Brief auf). 


Allgüt'ger Gott! Ein Schußbrief, ausgeftellt 
Bom Herzog Cumberland für Richard Morton, 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs ? 
Täufcht mich mein Ange nicht? und Roſa! Rofa! 
Der Engel führt mich wieder in das Leben! 


Letzte Scene. 
Die Borigen. Bradwardine tomme herbeigeeilt. 


Bradwardine. 


Die Jugend und die Liebe eilen fchnell, 

Da Tann das Schwache Alter kaum mehr folgen! 
Ya, Richard! Du bift freil Nimm Blut für Blut, 
Und Leben frendig num für Leben an! 


Hofa 


(die Augen wieder aufſchlagend). 


O Richard! Wer faßt mein Entzücken? 


Auffenberg’s ſaͤmmtl. Werke VI. 21 
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Bradwardine Cin Hösfer Freude). 


Ya! 
Bom Rand des Grabes zug ich meinen Freund, 
Dem neuen Dafein geb’ ich ihn zurück! 
Kaum war das Urtheil in mein Ohr gedrungen, 
Eilt' ich zum Herzog Cumberland — warf mich 
In Todesangft vor feine Füße Hin, 
- Das Leben meines Retters zu erhalten; 
Die Dienfte, die ich Englands Thron geleiftet, 
Sie ſchafften bald mir ein geneigtes Ohr. 
Der Schußbrief wurde ausgeftelt, den Roſa 
Mir wonnetrunfen aus den Händen riß, 
Dir ſelbſt die Freudenbotfchaft zu verfünden! 
Nun bift Du frei und ziehft mit mir nach London, 
Sch führe Dich vor meines Königs Thron, 
Des Baters Schuld von Deinem Haupte wälzend ! 
Georg iſt Hochgerecht! Ex fchäbet mich, 
Und weiß, daß ich für feinen Frevler flebe; 
Die Burg der Väter ſollſt Du wieber ſchauen, 
Ich fchaffe Gnade Dir und Deinem Haus! 


Richard. 
Und Rofa? Roſa? 
Bradwardine. 
Theilet dann Dein Glück! 


Ihr nehmt den Vater auf in Eure Mitte, 
Der feine Schuld nun reblich Hat getifgt. 
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Bofa. 
Mein Richard! 
Richard wird a, — der Sherif den Schußbrief gelefen und 
Nichard zurückgegeben hat.) 


Dradwardine. 


Fort nun von dem Sitz des Sqhredens 
Du ſollſt die reine Luft der Freiheit athmen. 


Hichard (zu Sergus). 


Von ganzem Herzen kann ich Dir verzeih'n, 
Denn ſieh'! zum Glücke haſt Du mich geleitet. 


Fergus. 


Leb' wohl! Mich freut's, daß Du die Freiheit fandeſt. 
Verkünd' in England nun, wie Fergus ftarb! 
(Bradwardine, Roſa und KRichard gehen ab.) 


Sergus. 


Das Leben wandte fich hinweg, und nur der Tod 
Diieb hier mit feinen biutigen Begleitern. 
(Zu den Soldaten feiner unmittelbaren Bedeckung.) 

Ihr ſeid Diefelben, die bei Prestonpans 

Entflohen vor dem Blitze meines Schwertes. 

Wer hätte da gedacht: daß Ihr den Fergus 

Begleiten würbet auf dem letzten Gang? 

Rührt Eure Trommeln! Schwingt die ahnen hoch! 
21* 
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Es ift ein flarfer Feind, den Ihr ermorbet, 
Ein Adler, der zur Sonne bat geftrebt, 
Bis ihm Verrath die mäßigen Schwingen Tähınte. 
Nun, Henter! fommt, und hebt das Schwert empor, 
Dann aber pflanzt mein Haupt auf’s Schottlanns- Thor! 
Im Tode felbft will ich; hinüber fehen 
Nach meines Vaterlandes blauen Höhen! — 


(Er wendet fi zum Abgehen. Unter Trommelwirbel fallt der Vorhang.) 
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